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Deutſches Reich.
m Nnwürdige Preßtreibereien. Die Hetze gegen die

ſiniſter von iguel, Freiherrn von Hammerſtein und
Freiherrn von der Recke dauert in einigen liberalen Blättern
t. Die „Köln. Ztg.“ beſchäftigt ſich beſonders mit der
ehe gegen Herrn von Miquel, während ſie die beiden andern
ſiniſter einem ſüddeutſchen Blatte überläßt. Das genannte
Weltblatt“ am Rhein ſucht den Miniſter von Miquel dadurch

n Mißkredit zu bringen, daß es ihn als den Patron eines
huſervativ- klerikalen Bündniſſfes hinſtellt und dabei von dem
itens des Herrn v. Miquel geplanten Kommunalwahl-
eſetze ausgeht. Zu dem letzteren bemerkt das Organ des

finangniniſters

„Es mag dahingeſtellt bleiben, ob es der Stellung einer Zeitung,
pelde Anſpruch darauf erhebt, als Weltdlatt zu gelten entſpricht,
nen ſeinem Jnhalt nach noch nicht autbentiſch bekannten Entwurf
m Ausgangspunkte einer ſo ſcharfen Kritik zu machen. Auch das,

ja dem Blatte ſein Gewährsmann mitgetheilt hat, kann auf
Fenauigkeit in Bezug auf den Jnhalt des zur Zeit im könig-
hen Kabinet liegenden Geſetzentwurfs keinen Anſpruch machen.

n der Sache handelt es ſich einfach um die Erfüllung
ner Ehrenpflicht. Von dir Staatsregierung iſt bei Durchführung
er Steuerreform die Zuſage ertheilt, nöthigenfalls Vorkehrungen
egen eine plutokratiſche Veränderung des Wahlrechts durch dieſe
Reform zu treffen. Bei den ſeit dem 1. April 1895 vorgenommenen
hireichen Kkommunalwahlen hat ſich zweifellos herausgeſtellt, daß
dort, wo die Wahlen nach dem Dreiklaſſenſyſtem ſtattfinden, eine
hebliche Verſchiebung des Wahlrechts zu Gunſten der reicheren
inderheit und zu Ungunſten des Mittelſtandes und der

reiten Schichten der Bevölkerung ſtattgefunden hat. Der Zeitpunkt,
ne Zuſage einzulöſen, iſt daher gekommen, und die Staatsregierung
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„Mit einer widerlich wirkenden zudringlichen Art drängt das
„Weitblatt,“ das vor lutzer Zeit mit einer Reviſion ſeiner
monarchiſchen Geſinnung drohie, ſich an den Kaiſer ſelbſt
heran und ſagt, es habe das feſte Vertrauen zu ihm, daß er nie ein
ſolches unnatürliches politiſches Parteiöündniß die Oberhand ge-
winnen laſſen werde. Bekanntlich iſt die „Köln. Ztg.“ ſeit geraumer
Zeit aus den königliben Schlöſſern gewieſen. Will ſie ſich auf dieſe
kedientenhafte Art wieder inſinuiren Se. Maj. der Kaiſer iſt viel
zu feinfühlend, als daß derartige Inſinuationsverſuche auf ihn anders
als widerlich wirfen könnten. Dem Herrn Miniſter von Miquel
können aber ſolche Vorſtöße nur nützen.“

Ein Münchener Blatt hat, wie ſchon oben geſagt, die weitere
Fortſetzung der Hetze gegen die Herren v. Hammerſtein und
v. d. Recke übernommen. Es behauptet, daß nach den Ent
gleiſungen beider die Tage ihrer Miniſterherrlichkeit gezählt
ſeien. Das Komiſchſte an der ganzen Sache iſt, daß das
Münchener Blatt ſich ſo ſiellt, als ob es die Vorſtöße gegen
die beiden Miniſter im Jntereſſe des Reichskanzlers mache. Das
könnte dem Reichskanzler gewiß angenehm ſein, wenn nicht alle
Welt die Bedeutungsloſigkeit des Blattes kennte. Unſere deutſche

Preſſe iſt wirklich auf einem bedauerlich tiefen Niveaun ange-
konnnen, wenn ſie ihre Hauptaufgabe in haltloſen Kombinationen,
hinterliſtiſchen Angriffen und würdeloſen Verhetzungen ſucht
Auf ſolche Art und Weiſe webt man wirklich nicht ehrlich mit
am Webſtuhle der Zeit.

Sozialdemokratie und bürgerliche Parteien Unter
dieſem Titel veröffentlicht die offiziöſe „Berl. Corr.“ einen
äußerſt beherzigenswerthen Artikel, in welchem ſie unter Bezug
nahme auf die Freitagsſitzung des Reichstages für einen
feſteren Zuſammenſchluß aller ſtaatserhalten-
den Elemente gegen die Sozialdemokratie ein-
tritt. Trotz der tiefgehenden prinzipiellen Meinungsverſchieden-
heiten, welche zwiſchen den bürgerlichen Parteien beſtehen, hat

ſo ſchreibt das genaunte Blatt die zielbewußte, auf die
Erſchütterung der ſtaatlichen Autorität gerichtete parlamentariſche
Taktik der Sozialdemokratie es zu Wege gebracht,
daß, wenigſtens dem gemeinſamen ſozialdemokratiſchen Gegner
gegenüber, das Bewußtſein der Solidarität ſich bei den
bürgerlichen Parteien immer deutlicher zu zeigen beginnt. Als
das erfreulichſte Reſultat der letzten Freitagsſitzung des Reichs-
tags kann die Aeußerung dieſes Solidaritätsbewußtſeins be-
zeichnet werden. Die Debatte über den Militäretat, die ſich,
wie alljährlich, zu einer Sozialiſtendebatte großen Stils
auswuchs, bot dem nationalliberalen Nedner Dr. Paaſche
Gelegenheit, zunächſt ſeinen religiöſen Standpunkt gegen-

Fernſyrechverbindung mit Verlin, Ceipzig, Magdeburg ete.
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über der zerſetzenden ſozialdemokratiſchen Kritik energiſch
hervorzukehren. War ſchon dieſe Thatſache an ſich
bedeutungsvoll und vielverſprechend im Sinne eines
Zuſammenſchluſſes aller ſtaatserhaltenden Parteien, ſo gewinnt
dieſelbe ganz beſonders an Gewicht dadurch, daß die ſpäter von
einem Parteigenoſſen des nationalliberalen Redners im Namen
der ganzen Fraktion bekräftigten Erklärungen des Abgeordneten
Dr. Paaſche gerade bei Gelegenheit beſonders ſcharfer Angriffe
der Sozialdemokratie gegen die Armee erfolgten. Wenn von
Seiten des Centrums die prinzipielle Annährung der National-
liberalen zunächſt nicht ohne den Hinweis auf frühere Kämpfe ent
gegengenommen wurde, ſo begegnete die grundſätzliche verſöhnliche
Aktion des gemäßigten Liberalismus doch vollem Verſtändniſſe auch
bei dem Centrum. Die Bedeutung der ſich anbahnenden ge
meinſamen Frontſtellung der bürgerlichen Parteien gegenüber
der Sozialdemokratie, der diesmal auch von Seiten des Frei-
ſinns keinerlei Unterſtützung zu Theil wurde, fand bei der
Sozialdemokratie volle Würdigung was aus den heftigen
Gegenreden ihrer Vertreter hervorging, die ſich bereits als
Glieder einer Majoritätspartei zu fühlen gewohnt waren, plötzlich
aber ſich völlig iſolirt ſahen. Zunächſt ſind nur die Anfänge
einer gemeinſamen Kampfſtellung der bürgerlichen
Parteien gegen die Sozialdemokratie zu verzeichnen.
Jn der immer ſchärfer ſich geſtaltenden, die Grundlagen des
Staatsweſens untergrabenden ſozialdemokratiſchen Propaganda
iſt aber die Nothwendigkeit und zugleich die Wahr-
ſcheinlichkeit eines immer feſteren Zuſammenſchluſſes
aller ſlaatserhaltenden Elemente für die Zukunft gegeben.
Dieſer Zuſammenſchluß bietet die werthvollſten Bürgſchaften
für eine glückliche Entwickelung der innerpolitiſchen Verhältniſſe
des Vaterlandes.

Aus dem Geſetzentwurf über die Beſteuerung
der Waarenhänfer wird noch weiter mitgetheilt: Von der
Beſteuerung des Kleinhandels ſollen folgende Betriebszweige
ausgenommen werden:

J. Ter Handel mit Werthpapieren und die ſonſtigen Bankier-
und Wechſelgeſchäfte; 2. der Handel mit unbeweglichen Sachen
3. der Betrieb der Gaſt-, Speiſe- und Schankwirthſchaft, ſowie von
Konditoreien, ſofern er nicht mit einem ſreuerpflichtigen Kleinhandel
verbunden iſt der Handel mit Fleiſch- und Bäckwaaren,
Mebl und Getränken, Brenn- und Leuchtſtoffen aller Art; 5. der
Handel mit ſonſtigen Erzeugniſſen der Land und Forſtwirthſchaft,
der Vieh, Geflügel- und Bienenzucht, des Garten, Obſt- und Wein-
baues, der Jagd und Fiſcherei, ſowie des Bergbaues in rohem Zu
ſtande oder nach einer Verarbeitung, welche in dem Bereich des

„rompt Pll ünd darf nicht damit zögern, mit Vorſchlägen für die auch von
ffelmehl, er großen Mehrheit der Landesvertretung als nothwendig erachtete
e bis ieform des Kommunalwahlrechts vorzugehen. Nach der Ent
Nehl 22 Fehungsgeſchichte und der Zweckbeſtimmung. der Reform darf

ngenommen werden daß deren Ziel die Wiederherſtellung
er vor 1891 vorhandenen Vertheilung der Wahlberechtigung

von der Fim Großen und Ganzen ſein wird. Bei der großen Verſchiedenheit
Mk., ge er Verhältniſſe muß jede für das Kommunalwahlrecht gegebene
20 M. gemeine Norm naturgemäß im Einzelnen vielfach verſchieden
2,00 bis vwirken, und ſo wird man auch bei der in Ausſicht genommenen
Mk. pr. eform des Kommunalwahlrechts mit manchen Verſchiedenheiten
t Schock. m Einzelnen rechnen müſſen. Das liegt aber eben in der Natur
i Mk, PFer Sache
„do do. J Aufs Schärfſte geht das Organ des Bundes der Land
29 Mk, Ppirthe gegen die Kölnerin und ihre Preßtreibereien los, indem
anſito. z u. A. ſchreibt
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Stenne hieß er, der kleine Stenne.
Er war ein echtes Pariſer Kind, kränklich und blaß, das

Heu I vielleicht auch 15 Jahre alt ſein mochte genau konnte man
es garnicht erkennen. Seine Mutter war todt; ſein Vater, ein

alter Marineſoldat, bewachte eine Parkanlage in der Nähe des
Plata. FTemple. Kinder, Bonnen, alte Damen, das ganze Paris, das

t ver berhaupt dort hinkam, kannte den Vater Stenne und be
a v wunderte ihn. Sein ſtruppiger Schnurrbart war der Schrecken
Jan der Hunde und Vagabonden, aber man wußte auch, daß ſich
ramn. unter ihm ein gutmüthiges, faſt mütterliches Lächeln verbarg,

ind daß man, wenn man es ſehen wollte, ihn nur zu fragen
iddling brauchte: „Wie geht es Jhrem Jungen

t Denn er liebte ſeinen Knaben über Alles, der Vater
Wille Stenne. Er war ſo glücklich, wenn der Kleine des Abends zu

ihm kam und ſie dann gemeinſchaftlich die Alleen auf und ab
.Preis, ſchritten Bei jeder Bank mußten ſie ſtehen bleiben, um die
Preis, regelmäßigen Beſucher zu grüßen und ihre freundlichen Grüße
-Preis, zu erwidern.
-Preis, J Nit der Belagerung änderte ſich unglücklicherweiſe Alles.
Preis Der Park wurde geſchloſſen, man legte Petroleum hinein und

der arme, zu unaufhörlicher Aufſicht verpflichtete Vater Stenne
Vbrachte ſein Leben in dem verlaſſenen und verwüſteten Gehölz

t n Alein, ſelbſt ohne ſeine Pfeife. Nur noch in ſpäter
Abendſtunde hatte er daheim ſeinen Knaben um ſich. Und

Mixed dazu noch der Gram über die Erfolge der Preußen!
geben kleine Stenne beklagte ſich weniger über das neue

Mk Fine Belagerung! Die iſt ſo amüſant für die Gaſſen
ungen. Keine Schule mehr, die ganze Zeit Ferien, und die

S bunt wie e der gl d tr en ganzen Tag trie er Kleine draußen umher.S begleitete die Bataillone ſeines Viertels, wenn t nach den

ſfenden iſt m zogen, und wählte mit Vorliebe ſolche, die ein tüchtiges
rer ſtkorps beſaßen. Und darüber war der kleine Stenne aus-
ortlich ger duet unterrichtet. Er wußte ganz genau, daß die Muſik

z ar nicht viel taugte, während die 54er ganz s
a elten. Dann beobachtete er ein anderes Mal die Mobilgarden
m al Frerziren und war beim Heimmarſch unter den Nach

Seinen Korb am Arm, miſchte er ſich in die Maſſen, die
ſich in der Dämmerung ſonnenloſer Wintervormittage bei den
Läden der Fleiſcher und Bäcker verſammelten. Da, die Füße
im Schnee, machte man Bekanntſchaften, trieb Politik, und als
Sohn des alten Stenne wurde er natürlich von Jedem um
ſeine Anſicht befragt. Das Amüſanteſte von Allem war aber
doch das berüchtigte Galoſchenſpiel, das die bretoniſchen
Soldaten während der Belagerung in Mode gebracht hatten.
Wenn der kleine Stenne weder auf dem Wall noch bei den
Bäckereien war, ſo konnte man ſicher ſein, ihn auf dem Spiel-
platz zu finden. Er ſpielte nicht mit, wohlverſtanden dazu
fehlte es ihm am nöthigen Gelde. Er begnügte ſich damit, die
Spieler zu beobachten.

Einer hauplſächlich, ein großer Burſche in blauem, langem
Rock, der immer gleich 100 Sous ſetzte, erregte ſeine Be-
wunderung. Wenn der lief, hörte man die Geldſtücke in ſeiner
Taſche nur ſo klimpern.

Eines Tages, als er ein Geldſtück aufhob, das bis vor die
ſate des kleinen Stenne gerollt war, ſagte er zu ihm mit
heiſerer Stimme

„Biſt wohl neidiſch, was Na, wenn Du willſt, ſag' ich
Dir, wo man ſie bekommt.“

Als die Partie beendigt war, nöthigte er ihn in eine Ecke
und ſchlug ihm vor, gemeinſchaftlich mit ihm den Preußen
Zaungeg zu verkaufen. Man bekäme 30 Franken für jeden

ang. Anfangs wies der Kleine ſeine Zumuthung in höchſter
Entrüſtung zurück und blieb drei Tage dem Spielplatz fern.
Drei ſchreckliche Tage Er aß nicht mehr, er ſchlief nicht mehr.
Des Nachts träumte er von nichts Anderem als von dem Spiel
und von Goldſtücken, die zu ſeinen Füßen umherrollten. Die
Verſuchung war zu ſtark. Am vierten Tage kehrte er zurück,
ſah den Großen wieder und ließ ſich verführen

Einen Tuchſack hatten ſie über die Achſeln gehängt, die
Zeitungen unter ihren Blouſen verſteckt und ſo ſchritten ſie
durch den ſchneeigen Morgen. Als ſie beim Flandriſchen
Thore ankamen, war es kaum Tag. Der Große faßte Stenne
bei der Hand, näherte ſich dem Poſten einem braven Land
wehrmann mit rother Naſe und gutmüthigem Geſicht und
ſagte mit zitternder Stimme:

„Laſſen Sie uns paſſiren, lieber r Unſere
Mutter iſt krank, der Papa iſt todt. Jch will mit meinem
kleinen Bruder verſuchen, auf dem Felde ein paar Kartoffeln
zu ſammeln.

Er weinte, Stenne, ganz beſchämt, ſenkte den Ko t Der
San beſah ſie einen Moment und warf dann nen chtigen
Blick ber die vorlaſſene und verſchneite Straße.

„Macht ſchnell rief er, ſich abwendend, den Kindern zu
und ſie gingen weiter.

Der Große lachte.
Verwirrt, wie in einem Traume, ſah der kleine Stenne

die in Kaſernen umgewandelten Hüttenwerke, die verlaſſenen,
mit feuchten Lumpen gepolſterten Barrikaden und die durch-
löcherten hohen Schornſteine, die den Nebel durchbohrten und
bis in den Himmel zu ſteigen ſchienen. Von Zeit zu Zeit eine
Schildwache, Offiziere im Käppi, die, mit Lorgnetten bewaffnet,
den Nebel durchſpähten, und kleine Zelte vor verlöſchenden
Feuern. Der Große kannte die Wege und ging quer durch
das Feld, um den Poſten auszuweichen. Dennoch kamen ſie,
ohne diesmal entwiſchen zu können, an eine Hauptwache der
Franktireurs.

Die Franktireurs hatten ſich die ganze Länge des Eiſen
bahnweges nach Soiſſons hin gelagert. Diesmal konnte der
Große noch ſo ſchön erzählen, man wollte ſie nicht paſſiren
laſſen. Aber während er noch jammerte, ſchritt aus dem
Wachthauſe ein alter Sergeant mit weißem Haar und
runzligem Antlitz auf ſie zu, der dem Vater Stenne
ähnlich ſah.

„Allons, Jungens, heult nicht mehr! Jhr werdet ſchon
zu Euren Kartoffeln kommen; aber vorher kommt mal herein
und wärmt Euch ein wenig Er iſt wahrhaftig ſchon halb
erfroren, dieſer Schlingel da!“

Ach, es war nicht die Kälte, es war die Furcht, die
Schande, die den kleinen -Stenne erzittern ließ. Jn der
Wache ſaßen einige Soldaten bei einem ſchwachen, dürftigen
Feuer, an deſſen Flamme ſie auf den Spitzen
ihrer Bajonette Zwiebacks aufthauten. Sie rückten zuſammen,
um den Kindern Platz zu machen, und gaben ihnen ein wenig
Kaffee. Während ſie noch tranken, trat ein Offizier in die
Thür, rief den Sergeanten herbei, flüſterte ihm etwas zu und
entfernte ſich dann haſtig. „Jungens“, ſagte er, als er ſtrahlend
wieder eintrat „heute Nacht wird's was geben wir haben
das Loſungswort der Preußen. Jch glaube, heute holen
wir uns Bourget wieder!“

Er entfeſſelte einen Sturm freudiger Ausrufe. Man kanzte,
ſang, einige putzten ihre Bajonette und in dem allgemeinen
Trubel gelang es den Kindern, ſich unbemerkt zu entfernen.

Nachdem ſie den Damm überſchritten halten, ſahen ſie nur
noch eine lange, weiße, von Schießſcharten durchlöcherte Mauer
vor ſich. Gegen dieſe wandten ſie ſich, bei jedem Schritt ſtehen
bleibend, um zum Scheine Kartoffeln aufzuleſen.

„Kehren wir um, gehen wir nicht dorthin,“ ſagte der kleine
Stenne immerzu.



dekreffenden Gewerbszweiges oder ſeiner Nebengewerbe liegt 6. der
Handel mit ſelbſtverfertigten Maſchinen, Fuhrwerken und ſonſtigen
Fzſpren gen ausgenon. men Fahrräder und Nähmaſchinen 7. der

uch- und Muſikalienhandel.
Die Befreiung gilt für die unter Nr. 4--7 aufgeführten

Arten jedoch nur, wenn die Betriebe ausſchließlich Waaren der
bezeichneten Art führen. Erſtrecken ſich die Betriebe gleich
zeitig auf Waaren anderer Art, ſo tritt für ſie die Steuer-
pflicht in vollem Umfange ein. Vereine, Genoſſenſchaften und
Korporationen, die von der Gewerbeſteuer befreit ſind, unter
liegen auch nicht der Kleinhandelsſteuer. Jn Gemeinden, in
denen auf Grund des S 29 des Kommunalabgabengeſetzes beſondere
Gewerbeſteuern zur Einführung gelangt ſind, von denen die
zuſtändigen Miniſter (des Jnnern, der Finanzen und des
Handels) anerkennen, daß ſie den Zielen und Abſichten der
Kleinhandelsſteuer entſprechen, unterbleibt die Erhebung der
Kleinhandelsſteuer. Jn den Gemeinden, in denen in den
Klaſſen III und IV Gewerbeſteuern erhoben werden, iſt die
Kleinhandelsſteuer zur Ermäßigung der Sätze dieſer beiden
Gewerbeſteuerklaſſen zu verwenden.

Die Abſicht der Berliner Bäckergeſellen, die Lohn-
bewegung im Bäckergewerbe über Berlin hinaus auszudehnen
und einen allgemeinen Ausſtand in allen größeren
deutſchen Städten ins Leben zu rufen, iſt
erfreulicherweiſe geſcheitert. Jn verſchiedenen Gegenden
des Reiches haben dieſer Tage Bäckerverſammlungen
ſtattgefunden, in denen aus Berlin und Hamburg entſandte
Agitatoren vor dem Zuzug nach der Reichshauptſtadt im Hinblick
auf den bevorſtehenden Ausſtand warnten und zu einem Anſchluß
an die Berliner Bäckerbewegung mahnten. Dieſe Auf-
forderung fand aber nur ſehr geringen An-
klang; in den meiſten Verſammlungen lehnten es die
Geſellen ab, mit den in Berlin geſtellten Forderungen an
ihre Arbeitgeber heranzutreten, weil ſie von einem
Zuſammengehen mit den Meiſtern weit mehr
erhofften als von einem Ausſtande. Man
ſieht, nicht immer iſt in Berlin die größte Jntelligenz,
Ueberlegung und Anſtändigkeit zu Hauſe. Die Anzahl
der Berliner Bäckermeiſter beträgt nach genauer
ſtatiſtiſcher Aufnahme 1700. Davon ſind 900 in der
„Germania“, 400 in der KonkordiaJnnung und 400 gar nicht
organiſirt. Jhre Sammlungen ſcheinen bereits namhafte Er
gebniſſe gehabt zu haben, denn es ſoll zunächſt für die
ärmeren Meiſter im Fall eines Streikes die Miethe bis auf
die Dauer eines Vierteljahres gezahlt werden. Die Fonds-
ſammlungen, die ſich bis jetzt nur auf Berlin erſtrecken, ſollen
nächſtens auf ganz Deutſchland ausgedehnt werden. Auch
wird beabſichtigt, eine Organiſation der nichtſozialdemokratiſchen
Väckergeſellen zu ſchaffen. So ſcheint der beabſichtigte Bäcker
geſellenſtreik, der faſt lediglich von ſozialdemokratiſchen Berufs-
hetzern geſchürt wird, von vornherein den Todeskeim in ſich
zu tragen.

Profeſſor Dr. Schell zu Würzburg hat, wie wir der
„Germ.“ entnehmen, am Sonnabend Morgen in ſeinem Kolleg
erklärt, betreffend Maßnahmen gegen ihn glaube er jetzt auch
ſeinen Zuhörern Aufklärung zu ſchulden über das, was er ſelbſt
daraufhin gethan habe. Er führte aus, daß er ſeiner Ueber-
zeugung nichts vergeben habe. Die Erklärung des Cehorſams
gegen die kirchlichen Behörden ſei eine That der Wahrhaftigkeit.
Er habe nicht die Opportunität über die Wahrheit geſtellt,
ſondern die Folgerungen aus ſeinen eigenen bisherigen Lehren
(auch in den Vorleſungen des letzten Montags) gezogen. Er
erfülle damit nur den Wunſch ſeiner Schüler, ſowie der
theologiſchen Fakultät der Univerſität und mehrerer bayeriſchen
Kirchenfürſten, die ihm zu dieſem Schritt gerathen hätten.
Großer Beifall begleitete dieſe Erklärungen. Profeſſor
Schell ſucht ſich eben ſo gut als es geht aus der
Affäre zu ziehen und ſeine Zuhörer folgen ihm anſcheinend auf
dieſem Wege.

Aus Kiautſchan. Die Kaiſerin-Regentin von

China beabſichtigt, wie dem „Oſtaſ. Lioyd“ geſchrieben wird, zwei
hohe Würdenträger nach Kiautſchau zu entſenden, um die Prinzeſſin
Heinrich von Preußen bei ihrer Ankunft dort zu begrüßen
und ſie zu einem Beſuch der kaiſerlich chineſiſchen Familie in Peking
einzuladen. Jn Tſintau iſt die Gründung einer kauf
männiſchen Vereinigun angeregt worden. EineVerſammlung war indeſſen ſo Khwag beſucht, daß eine
Einigung über die des Zuſammenſchluſſes noch nicht
erzielt werden konnte. Prinz und Prinzeſſin Heinrich beabſichtigten,
am 28. Januar von Hongkong aus die Reiſe nach Bangkok anzu
treten, um im Namen des Kaiſers dort dem König von Siam den
Beſuch zu erwidern, den dieſer vor zwei Jahren in Berlin und

abſtattete. Tags zuvor gedachte der Prinz der Feier des
aiſer Geburtstages der deutſchen Kolonie in Hongkong beizuwohnen.

Vizeadmiral von Diederichs war am 25, Januar von Amoy
n Hongkong eingetroffen.

F KRoloniales. Jn einer einzigen Nummer hat das amt
liche „Kolonialblatt“ von zwei Abgrenzungen in unſeren Schutz
gebieten berichtet; die engliſch-deutſche Kommiſſion, welche die
Grerze vom Tanganjika zum Nyaſſa örtlich feſtlegen ſollte, hat
ihre Arbeiten an Ort und Stelle zum Abſchluſſe gebracht, eine zweiteKommiſſion, welche über die Oſtgrenze Deutſch Sudweſt Aſritas

nach Betſchuanaland hin Aufnahmen machen ſoll, hat ihre Arbeiten
begonnen. Dadurch wird die Aufmerkſamkeit auf die noch zahl
reichen offenen Grenzfragen in faſt allen Schutzgebieten hinge-
lenkt. Jn Südweſt- Afrika iſt an erſter Stelle eine neue
Abmachung mit England über den nördlichen Theil nöthig.
Nach dem Abkommen von 1890 ſollte das deutſche Schutzgebiet
bis zum Sambeſſi bei den Catuna-Mololo-Fällen reichen.
Nach den örtlichen Unterſuchungen des Majors v. Frangois
läßt ſich die anf dem Papier feſtgeſtellte Grenze von 1890
nicht feſthalten. Der Ort Andara liegt weit ſüdlicher, als
man bisher annahm; er würde ganz in die engliſche
Sphäre fallen und der Deutſchland zugeſprochene Landſtreifen
bis zum Sambeſi verſchwinden. Ein neues Abkommen iſt um
ſo dringlicher, als die Engländer in dem Sambeſigebiet
verſchiedene Verkehrsunternehmungen planen, die nach allen
Seiten großen Einfluß ansüben werden. Die ſchon in dem
deutſchengliſchen Abkommen von 1890 vorgeſehene endgiltige
Abgrenzung der Walfiſchbai-Enklave ſteht auch noch
aus. Jn Bezug auf Kamer un iſt die örtliche Feſtlegung
der Grenze nach dem franzöſiſchen Kongo die nächſte
Aufgabe, die Vorarbeiten wird wohl die Expedition Plehn am
Sanga aufnehmen; ſpäter kann man weiter nördlich vorgehen
bis in das SchariGebiet. Jn Togo bleibt noch die Theilung
des ſeit 1888 neutralen Sala-Gebietes übrig. Jm oſtafrika-
niſchen Schutzgebiete iſt nur die Nordgrenze 1894
von der Küſte bis zum Kilimandſcharo feſtgelegt von da
bis zum Viktoria See und darüber hinaus iſt ſie

nur ein geographiſcher Begriff. Beſonders dringlich und un-
aufſchiebbar iſt eine Vereinbarung mit dem Kongo-
ſtaate über die endgiltige Feſtlegung der beiderſeitigen
Grenze vom Tanganjika bis zum Kivu- und
Albert Edward-See. Endlich ſollte die Berufung
einer deutſch-engliſchen Kommiſſion zur örtlichen Feſtſtellung
der Grenze auf NeuGuinea raſch in die Wege geleitet
werden. Die Holländer haben ſich dort ſchon mit den Eng
ländern verſtändigt.

Ausland.
Weitere Enthüllungen Eſterhazys.

Jn dem „Daily Chronicle“ veröffentlicht der ehemalige
Generalſtabsoffizier Eſterhazy, welcher, wie ſich unſere Leſer
entſinnen werden, unter Zuſicherung freien Geleits erſt kürzlich
vor dem Pariſer Caſſationshofe Zeugniß gegen ſeinen ehemaligen
Kameraden Picquart ablegte, einen längeren Bericht über ſeine
Rolle in der Dreyfusaffäre. Wie alle Enthüllungen Eſterhazys,
ſo müſſen auch dieſe mit Vorſicht aufgenommen werden, obgleich
das Blatt ausdrücklich bemerkt, daß die Ausſagen vor einem
engliſchen Notar beſchworen ſind.

Eſterhazy veröffentlicht eine langwierige Erin der Dreyfusaffäre, worin er nachzuweiſen wehen eng Roh

ſtab, während er ihn öffentlich verfolgte, ihm privatim Mat
ſeiner Vertheidigung zuſtellte, was bereits meiſt aus ſang
Mittheilungen bekannt iſt. „Jm Jahre 1897“ ſei er cöſic
Veranlaſſung des Generalſtabs vom Landaufenthalt nach geheim
rufen worden. Henry und du Paty de Clam vermittelte
kleidungen täglich den Verkehr mit ihm und brachten ihm Vorſchriften
er thun und bei den Verhandlungen ſagen ſollte. Paty r
diktirte ihm den Brief an den Kriegsminiſter vom 25. Oktod x
worin er die Urheberſchrift des Bordereaus zurückweiſt.
darin „Wenn es nothwendig iſt, werde ich an den deutſche
ſchreiben, obwohl er unſer Feind iſt. Er iſt Soldat, er we
der Name, den ich führe, bedeutet. Ich zweifle nicht, daß er ſ.Adjutanten offiziell ermächtigen würde, gegen die Schurkerei ſeinen

8 l yrteſtiren, deren Opfer ich bin, und auf E e pie
erklären daß ich zu, ihm niemals Veziehum
hatte, die ſeiner oder meiner unwürdig geweſen wän
Da der Kriegsminiſter dieſen Brief nicht an Boisdeffre weitere
ſchrieb Eſterhazy direct an dieſen auf Befehl und Difktat geh
Clams. Man iheilte ihm mit, daß Boisdeffre dieſen und ch
Kriegsminiſters Brief erhalten habe. Die Sache ginge aber nicht
gewünſcht, wegen der Freundſchaft des Miniſters für Sche. wie
Keſtner, Reinach 2c. Er ſolle daher an den Präſidenten Faure ſh. ne
Am 29. Oktober diktirte ihm Paty de Clam einen Brief an denn
ſidenten. Jm Ganzen ſind zwei Briefe an Felix Faure von Clam
worden, beide in den leidenſchaftlichſten Ausdrücken t
der erſte Brief nicht beantwortet wurde, ſo iſt ein zweiter Väg h
21. November gefolgt. Hierin erklärt Eſterhazy Er ſei im d
eines geheimen Dokumentes geweſen, wofür der Chef des Gmee
ſtabs perſönlich verantwortlich ſei. Er ſei ferner veranlaßt wo
die öffentlichen Beamten damit zu ſchrecken, auch ſeien weiter i
ernſtlichen Schritte getroffen, ihn hieran zu hindern. Schließlich in
er vom Kriegsminiſter eine Empfangsbeſtätigung erhalten
unterzeichnet von dem General, welcher Chef d.
Kabinets des Miniſters war. Das Dokument ſei ſo veſt
daß es ſeine, Eſterhazys, Erklärungen beſtätige. Henry infornit
ihn darauf, daß der Brief große Senſation erregt habe, Hanoiair
tief davon bewegt, Faure ſogar ſelbſt beunruhigt geweſen ſei und
perſönlich intervenirt habe. Seiner Jnitiative ſei der erſte Scrit
zur Verhinderung der Rückkehr Picquarts aus Tunis zuzuſchreiben
Hierauf theilte ihm Henry mit, er werde vor Sauſſier geled
werden, um eine Strafpredigt für den Brief zu erhalten. Man i
ſtruirte ihn genau, was er Sauſſier ſagen ſollte. Saſſe
wäre äußerſt freundlich zu ihm geweſen und habe geſagt, de
anonyme Brief, den er, Eſterhazy, erhalten, verdiene keinen Giouie
alle DreyfusGeſchichten ſeien dummes Zeug, er ſolle in R
gelaſſen werden. Während General Pellieux die Unterſuchung gen
ihn, Eſterbazy, leitete, ſei er ſtets über das Vorgehen desſelhg
informirt und inſtruirt worden, auch über das, was er ſagen ſolle
Jeden Tag habe er mündliche und ſchriftliche Mittheilungen erhalten

etztere befahl man ihm zu zerſtören. Seine Maitreſſe Moden
Pays behielt jedoch mehrere.

Um ſenſationell zu wirken, kommen Eſterhazys Enthüllung
z ſpät. Das Publikum Derouledes, Coppées und Lemaitte
ertigt den Artikel mit den Worten ab: „Verkaufter Hunge—-

leider,“ während die Reviſioniſten ärgerlich ſind, daß dieſe
jetzt abgeblaßte Prachtmaterial nicht in dem Augenblicke wrhg,
als Präſident de Legorgues den Zolaprozeß eröffnete.

Bund der Landwirthe für die Provinz Sachſen,
k. Magdeburg, 5. März.

Die Hauptverſammlung des Bundes de
Land wirthe für die Provinz Sachſen fand Sonnabend hie
im „Hofjäger“ ſtatt und hatte im Hinblick auf die ſchon begonnen
Beſtellzeit mit etwa 500 Erſchienenen eine immerhin ſtattliche Theil
nehmerzahl aufzuweiſen. Die Verſammlung wurde von Amtmen
Schlüter Schermcke mit einem Hoch auf Se. Majeſtät du
Kaiſer eröffnet, worauf der um den Bund bochverdieyte Provinzieh
Vorſitzende Rittergutsbeſitzer Schirmer- Neuhaus das Vyutt
zu einer zündenden Anſprache nahm, die ein erfreuliches Bid
der Zunahme der Bundesmitglieder in der Provinz Sachſen entrolli.
Auch im neuen Jahre hat der Beſtand der Mitglieder unter Leitung
des neuen Geſchäftsführers Kre u tz ſchon um 1500 zugenommen
Das Gedächtniß der großen Toten Bismarck und v. Plöt
wurde durch Erheben von den Plätzen geehrt und die herzliche

Aber der Andere zuckte mit den Achſeln und
weiter. Plötzlich hörten ſie das Knacken eines
Gewehrhahnes.

„Duck Dich!“ rief der Große und warf ſich ſelbſt zu
Voden.

Dann pfiff er, ein anderer Pfiff antwortete ihm. Sie
krochen über den Schnee langſam näher. Vor der Mauer, wie
aus der Erde gewachſen, erſchien ein ſchnurrbärtiger, behelmter
Kopf. Der Große ſprang in den Laufgraben, an die Seite der
Preußen.

„Das iſt mein Bruder“, ſagte er, u Stenne deutend.
Er war ſo klein, dieſer Stenne, daß der Preuße, als er

ihn anſah, lachen mußte und ihn in ſeinen Armen über die

Breſche trug. SAuf der anderen Seite, hinter nen Erdaufſchüttungen
und Barrikaden aus gefällten Baumſtämmen waren eine
Menge ſchwarzer Löcher im Schnee, und aus all dieſen Löchern
ſahen dieſelben ſchmutzigen Pickelhauben, dieſelben braunen
Schnurrbärte hervor und lachten als die Kinder vorüber-
gingen.

Jn einer Ecke erhob ſich ein geräumiges, mit Kaſematten
verſehencs Gebäude. Unten war es ganz voll von Soldaten,
die Karten ſpielten und an einem großen luſtigen Feuer Suppe
bereiteten. Das duftete nur ſo nach Kohl und Speck. Und
dagegen das Biwgk der Franktireurs! Zu ebener Erde be-
fanden ſich die Offiziere. Man hörte ſie Klavier ſpielen und
die Champagnerpfropfen knallten. Als die Pariſer eintraten,
wurden ſie mit lebhafter Freude empfangen. Sie gaben ihre
Zeitungen ab; dann gab man ihnen zu trinken und nöthigte
ſie zum Erzählen. Alle dieſe Offiziere hatten ein etwas hoch
müthiges Anſehen, aber der Große erheiterte ſie durch r
Vorſtadtverſe und ſeine Gaſſenhauer. Sie lachten, wiederholten
ſeine Worte und hörten ſie ſichtlich mit Vergnügen.

Der kleine Stenne wollte gern reden und beweiſen, daß er
auch nicht ſo dumm wäre, aber etwas genirte ihn. Jhm gegen
über, abſeits von den übrigen, ſaß ein älterer Preuße, der,
ernſter als die anderen, zu leſen ſchien. Jedenfalls hielt er
eine Zeitung in der Hand, wenn auch ſeine Augen immer
wieder über das Blatt hinweg zu dem kleinen Stenne glitten.
Es lag in ſeinem Blick etwas von Zärtlichkeit, aber auch von
Vorwurf. Gleich als ob dieſer Mann auch einen Knaben da-
heim hätte und als ob er ſich ſagte: „Lieber möchte ich ihn
todt als ſo tief geſunken ſehen.“

Dem kleinen Stenne war es, als ob ſich eine ſtählerne
Fauſt auf ſein Herz legte und es zu ſchlagen verhinderte. Um
dieſe Beklennnung los zu werden, nahm er ſich zu trinken.
Bald drehte ſich Alles um ihn. Er hörte nur noch undeutlich
die Offiziere manchmal laut auflachen und dazwiſchen die Stimme
ſeines Gefährten, der ſich über die Nationalgarden luſtig
machte und ihre Uebungen nachäffte. Dann ſenkte der Große
ſeine Stimme, die Offiziere näherten ſich ihm und die Gefichter

ſchritt immer
geſpannten

wurden ernſt. Der Elende war dabei, ſie von dem geplanten
Angriff der Franktireurs zu benachrichtigen

Diesmal erhob ſich der kleine Stenne,
wüthend:

„Nicht, Du Du Jch will es nicht
Aber der Andere lachte nur und erzählte weiter. Bevor

er noch geendigt, hatten ſich alle Offiziere erhoben. Einer von
ihnen zeigte den Kindern die Thür.

„Geht hinaus
Und ſie ſprachen haſtig in deutſcher Sprache miteinander.

Der Große ging, ſtolz wie ein Doge, und klapperte mit ſeinem
Gelde. Stenne folgte ihm mit geſenktem Kopf. Als er an
dem Preußen vorbeikam, deſſen Blicke ihn ſo gepeinigt hatten,
hörte er eine traurige Stimme:

„So verdorben ſo verdorben
Da kamen ihm die Thränen in die Augen.

ernüchtert,

Wieder
auf freiem Felde, fingen ſie an zu laufen und beeilten
ſich, zurückzukehren. Jhren Sack hatten ſie voll Kar
toffeln, die ihnen die Preußen gegeben hatten. Mit
dieſen kamen ſie denn auch ohne Hinderniß an den
Laufgräben der Franktireurs vorüber. Man bereitete
ſich dort für den nächtlichen Angriff vor. Stillſchweigend
zogen die Truppen heran und ſammelten ſich hinter den
Mauern. Der alte Sergeant war auch dabei. Er ordnete
ſeine Leute, mit einem ganz glücklichen Geſicht. Als die
a vorbeigingen, erkannte er ſie und lächelte ihnen freund
ichſt zu.

Ach, wie dies Lächeln dem kleinen Stenne weh that!
Einen Moment war es ihm, als müßte er ſchreien:

heh grot nicht da hinüber Wir haben Euch ver-
rathen

Aber der Große hatte ihm geſagt „Wenn Du klatſchſt,
werden wir beide erſchoſſen!“ und die Furcht hielt ihn zurück.

Jn der Nähe der Stadt traten ſie in ein verlaſſenes
Haus, um das Geld zu theilen. Es muß geſagt werden,
daß die Theilung ehrlich vollzogen wurde und daß dem
kleinen Stenne, als er die ſchönen Geldſtücke in ſeiner Taſche
klingen hörte und an die vielen Spielpartien dachte, die nun
auch ihm in Ausſicht ſtanden, ſein Verbrechen ſchon nicht mehr
ganz ſo entſetzlich vorkam.

Aber als das unglückliche Kind allein war Nachdem
der Große ihn hinter den Thoren verlaſſen hatte, begannen
ſeine Taſchen ſo ſchwer zu werden, und er fühlte wieder die
Hand, die ſich langſam und drückend auf ſein Herz legte. Das
ſchien ihm nicht mehr dasſelbe Paris zu ſein! Die Leute, die
an ihm vorübergingen, blickten ihn alle ſo ſtrenge an, als
wüßten ſie, von wo er kam. Er hörte das Wort Spion in
dem Rollen der Räder und in dem Trommelſchlag der Tam-
bours, die ſich am Kanal übten. Endlich gelangte er nach
Hauſe, und froh, daß ſein Vater noch nicht zurückgekehrt war.

eilte er in ſeine Kammer und verbarg das Geld unter ſeinen
Kopfkiſſen.

Noch nie war der Vater Stenne ſo vergnügt geweſen wie
an dieſem Abend. Man hatte Nachrichten erhalten, die rehht
günſtig lauteten. Jn der Provinz ſtanden die Angelegenheiten
bedeutend beſſer. Während er aß, betrachtete der alte Soldat
die an der Wand hängende Flinte und ſagte, gutmüthig
lächelnd, zu ſeinem Knaben: b„Nicht wahr, Junge, wenn Du groß waäreſt, würdeſt Du
auch losmarſchiren, nicht

Gegen 8 Uhr hörte man Kanonendonner.
„Das iſt Aubervilliers Es geht gegen Bourget',

ſagte der Alte, der alle ſeine Forts kannte. Der Kleine
erblaßkte und ging, eine große Müdigkeit vorſchützend, zu
Bett. Aber er ſchlief nicht. Die Kanonen donnerken
unaufhörlich. Er ſah im Geiſte die Franktireurs, wie
ſie in der Dunkelheit ausmarſchirten und die Preußen
in einem Hinterhalte fanden. Er erinnerte ſich des Sergeanter,
der ihm ſo freundlich zugelächelt hatte, und er ſah ihn todt, hin
geſtreckt dort unten im Schnee und ſoviele Andere mit ihm!
Der Preis für all das Blut lag da unter ſeinem Kopftiſſen,
und das hatte er gethan, er, der Sohn des alten Stenne, der
Sohn eines Soldaten Die Thränen wollten ihn faſt er
ſticken. Jm Zimmer nebenan hörte er ſeinen Vater, der das
Fenſter öffnete. Unten auf dem Platz wurde Rappel geſchlagen
Ein Bataillon der Mobilgarde ſammelte ſich zum Aufbruch.
Entſchieden, das war eine wichtige Schlacht. Der Unglückliche
konnte ein Schluchzen nicht zurückhalten.

„Was iſt Dir denn?“ fragte der eben eintretende Vater
Stenne.

Da hielt das Kind es nicht länger, es ſprang aus ſeinen
Bett und warf ſich dem Vater zu Füßen. Bei dieſer Bewegung
fielen die Goldſtücke klirrend zu Boden.

„Was iſt das? Was haſt Du?“ ſagte der Alte zikternd.
Da erzählte der Kleine, Alles in einem Athem, daß er

den Preußen gegangen ſei, und was er dort gemacht hätte.
Nach und nach wurde es ihm viel freier um's Herz und das
erleichterte ihm ſeine Beichte Vater Stenne hörte ihm
zu, mit einem fürchterlichen Geſicht. Als der Kleine geendet
hatte, bedeckte er ſein Geſicht mit beiden Händen und weinke.

„Vater, Vater rief das Kind. eüber er ſtieß es wortlos zurück und ſammelte das Geld auf.

„Jſt das Alles?“ fragte er.
Der Kleine bejahte ſtumm. Da hakte der Alte ſein Ge

wehr los, nahm ſeine Patronentaſche und ſteckte das Geld ein.
„Es iſt gut, ich will es ihnen zurückbringen.“
Und ohne ein Wort hinzuzufügen, ohne auch nur einmal

das Haupt zu wenden, ging er hinaus und miſchte ſich unter
die Truppen, die in die Nacht hinauszogen.

Man hat ihn ſeitdem nicht mehr wiedergeſehen.
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mit der die Anſprache aufgenommen wurde, bewies,
Se War Schir mer es verſtanden hatte, die Wünſche der
Miweſenden in formvollendete Worte zu kleiden. Es
An e ein Vortrag des Mitoorſitzenden des Bundes
.chstagsabgeordneten Dr. Röſicke: „Der Bund der Landwirthe

d nationale Wirthſchaftspolitik“, der in vornehmer Sachlichkeit
ro Gründlichkeit den Standpunkt des Bundes den wirthſchaftlichen
Luptfragen der Gegenwart gegenüber darlegte. In der Form ver
vindlich, in der Sache entſchieden und zielbewußt, ſo ſteht heute der
Bund weil die Beachtung der Bundesforderungen
von Seiten der Regierung heute von keiner Seite mehr geleugnet
werden kann. Es weht heute eben ein anderer Wind von oben dank
der Entſchiedenheit des Bundes, manches iſt erreicht, vieles bleibt zu

des Polizei Präſidiums zu Berlin gegen die Feenpalaſtbörſe dortſelbſt
durch das Urtheil des Oberverwaltungsgerichts als richtig beſtätigt iſt,
Die Verſammlung fordert den Vorſtand des „Bundes der Landwirthe“
auf, mit N ch

aufklärende Thätigkeit J dem
falſchen Fleiſchnothgeſchrei.“ Die Rede des Herrn Dr. Röficke wurde
mit lebhafteſtem Beifall aufgenommen und 40 Herren, darunter
größere Beſitzer, Kaufleute und Handwerker, traten dem Bunde bei.
Rach einer Pauſe ſprach Herr Kreutz-Bitterfeld, der neue
Geſchäftsführer des Bundes für Sachſen, Anhalt und die
thüringiſchen Staaten, ebenfalls unter lebhaftem Beifall über „die
Erhaltung des Mittelſtandes eine Lebensfrage für das deutſche
Volk. In der Debatte trat Herr Amtsrath Säuberlich für die
Spiritus Gemeinſchaft mit warmen Worten ein und fand die ein
mürhige Zuſtimmung der Anweſenden. Hoch Röſicke, hoch
Wangenheim, ſo klang es dreimal zum Schluß der ſehr gut
nen Verſammlung, die einen vollen Erfoig für den Bund

bedeutet.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen-Angabe geſtattet.

Aus dem Saalkreiſe, 5. März. (An die Alters-
zulagekaſſe für Lehrer und Lehrerinnen) an
öffentlichen Volksſchulen hat der geſammte Saalkreis 19 885,80 Mk.
für das Etatsjahr 1899 aufzubringen. Den geſetzlichen Beſtimmungen
gemäß ſind auf 185 Lehrer- und 5 Lehrerinnenſtellen den Gemeinden
im Ganzen 58 940 Mk. zu Gute gerechnet. Es haben u. A. zu zahlen
Ammendorf auf 4 Stellen 379,20 Mk., Böllberg (2) 126,40 Mk.,
Cönnern (12) 1762 Mk., Cröllwitz (10) 1580 Mf., Diemitz (3)
379,20 Mk., Dieskau (2) 316 Ml., Dölau und Döllnitz (zu 2) je
189,60 Mk., Lettin (3) 189,60 Mk., Löbejün (10) 1224,80 Mark,
Nietieben (6) 568,80 Mk., Osmünde (4) 505,60 Mk., Radewell (4)
505,60 Mk., Trotha (10) 1312 Mk., Wettin (9) 1228 Mk. Die
Gemeinden Dalena, Golbitz, Muerena, Teicha und Tornan ſind unter
den Schulgemeinden die einzigen, welche den Lehrern Alterszulagen
in Höhe von 100 Mk. zahlen infolge deſſen ſind ſie von weiteren
Beiträgen an die Alterszulagekaſſe befreit.

Delitzſch, 5. März. (Die Zuchthäuslerin Frau
Ida Braune,) wecche bekanntlich vor einigen Jahren wegen

Mordverſuchs an ihrem Manne zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt
worden war, ſpäter aber aus der Jrrenſtation der Berliner Charitee
ausbrach und erſt nach längerer Zeit wieder feſtgenommen wurde,
befand ſich ſeit dem 19. November 1897 zur Verbüßung ihrer
Skrafe in der Anſtalt zu Delitzſch. Jn der letzten Zeit ſind nun
wieder Zweifel an ihrer Geiſtesgeſundheit aufgetreten. Frau Braune
verweigerte wiederholt die Aufnahme von Speiſen und Getränken,
ſprach nur für ſich oder mit ihrer Aufſeherin, während ſie ſonſt
niemanden Rede ſtehen wollte, führte mit Freundinnen, in deren
Geſellſchaft ſie ſich zu befinden einbildete, Tänze auf u. A. m. Um
dieſe Zweifel zu beſeitigen bat man Frau Braune, die früher als
eine geſchickte Simulantin erkannt wurde, zur Beobachtung wieder
nach der Berliner Charité gebracht.

b Weißenſchirmbach (Kr. Querfurt), 4. März. (Quetſchun g.)
Während die Arbeiterfrau Anna Damm mit dem Einlegen von
Getreide in die Dreſchmaſchine beſchäftigt war, kam ſie verſehenllich
der Trommel zu nahe welche ihre rechte Hand erfaßte. Letztere
wurde hierbei in ſo erheblicher Weiſe zerquetſcht, daß die D. auf
ärztlichen Rath in die Klinik zu Halle aufgenommen werden mußte.

b Lützkendorf, 4. März. (Jn bedenklicher Weiſe
verunglückte) geſtern der Arbeiter Moritz Knabe, welcher beim
Ausroden von Bäumen dehülflich war. Ein Stamm ging in un
erwarteter Richtung nieder und riß ihn mit um. Hierbei wurde er
gegen die Bruſt getroffen und erlitt eine ſchwere Quetſchung
derſelben, welche ſeine Ueberführung in die Halleſche Klinik erforderlich
machte.

b Breitenbach 4. März. (Schluß der Geburt s-
tag sfeier.) Bei dem Verſuche, von einer Leiter herabzuſteigen,
verunglückte der Dienſtknecht Wilhelm Richter, welcher anläßlich
ſeines Geburtstages ſich einen derben Haarbeutel zugelegt hatte, in
dem er die Leiter zum Schwanken brachte und mit derſelben ſeit
wärts niederſtürzte. R. erlitt hierbei außer dem Bruch zweier Rippen
eine ſehr erhebliche Verſtauchung des Rückgrates und iſt in die Klinik
nach Halle geſchafft worden.

T. Kelbra, 5. März. (Unter drolligen Umſtänden)iſt bei der am Donnerstag abgehaltenen Muſterung der Roßlaer
Geſtellungspflichtigen in Kelbra einer der letzteren vom Militärdienſt
befreit worden. Derſelbe, ein ſtrammer Kerl, wurde zur Garde
Infanterie ausgehoben, da meldet er: „Jch hab's Bein gebrochen.“ Der
Stabsarzt, nicht erfreut, daß er den kräftigen Burſchen laufen laſſen ſoll,
fragt darauf „Wann haben Sie es gebrochen Vierzehn Tage
nach der Bennunger Kirmeß“, lautete die prompte Antwort. „Ja,
wann war denn die Bennunger Kirmeß?“ fragt der Stabsarzt
wieder. Verwundert, daß der gelehrte Mann nicht einmal ſo ein
wichtiges Ereigniß weiß, antwortet unſer Biedermann: „Na,
14 Tage vorher, als ich mein Bein brach.“ Unter allgemeinem Ge
lächter war der Stabsarzt von der Schwierigkeit des Falles überzeugt
und als „dauernd untauglich“ konnte der Gardemann abtreten.

Streckan, 5 März. (Bauarbeiten.) Mit dem Bau
der zu Grube Emma gehörigen Arbeiterhäuſer iſt ſeit einigen
Tagen begonnen worden. Vorläufig werden fünf Wohnhäuſer, jedes
für ſechs Familien eingerichtet, erbaut. Das in Ausſicht genommene
Beamtenhaus für die Beamten auf Grube Emma ſoll auch bald
in Angriff genommen werden.

Molmerswende, 5. März. (Seltenes Wild.) Jn den
lezten Tagen des Februar wurde durch den Ortsſchulzen Wiele hier
im Walde ein ſtarker Wildkater geſchoſſen.

Vordhauſen, 5. März. (Von der Harzquerbahn.)
Wie aus Benneckenſtein berichtet wird, iſt mit Beſtimmtheit nach

röffnung der Wernigeröder Theilſtrecke ein zweiter Vormittagszug
nach Nordhauſen zu erwarten, und zwar ſoll derſelbe kurz nach 11
br im Anſchluß an den Wernigeröder Zug abgehen und etwa um

1 Uhr in Nordhauſen einlaufen. Es würde dadurch einen ganz be
onders von der Benneckenſteiner Geſchäftswelt ſchwer empfundenen

Uebelſtand abgeholfen.

Bad Sachſa, 5. März. (Müllerprozeſſe.) Laut der
vom Vertreter der Stadt vor dem Reichsgericht dem Magiſtrat zu
gegangenen Mittheilung ſind die Mühlenbefitzer Gelpke und Papſt
mit ihren Anſprüchen auf Entſchädigung für durch die ſtädtische
Waſſerleitung vorgeblich verurſachten Verluſte endgiltig ab
gewieſen worden.

8 Erfurt, 5. März. Buſchüſſe. Polizei-Jn

ſpektorat. Elektrizitätswerk.) Der Zuſchuß, den
unſere Stadt alljährlich ihrem Krankenhauſe zahlen muß, wächſt
ſtetig an und iſt auch für das beginnende Etatsjahr wieder um ein
Erhebliches geſtiegen. Jm Jahre 1898,/99 belief ſich dieſe VBeiſteuer
auf 51 220 Mk. in den kommenden Haushaltsplan ſind dagegen
63 650 Mk. (68 600 Mk. Einnahme und 132 250 Mk. Ausgabe) ein
geſtellt. Dieſe fortwährend erwachſenden Zubußen erregen langſam
die Aufmerkſamkeit unſerer Stadtväter, die ernſtlich eine ſparſamere
Wirthſchaft fordern und dabei darauf hinweiſen, daß ſo
manche Univerſitätsklinik nicht über gleich hohe Zuſchüſſe
verfügen kann. Man plant die Anſtellung eines Jnſpektors,
dem die Ueberwachung des ökonomiſchen Betriedes übertragen werden
ſoll. Nach dem Stande der Dinge darf es bereits als ausgemacht
gelten, daß das hieſige vakant gewordene Polizei-Jnſpek-
torat wieder einem Berliner Polizeileutnant übertragen wird, trotz
zahlreicher Wünſche aus der Bürgerſchaft, die dieſer Art von Be
ſetzung ablehnend gegenüberſteht. Leider haben die Stadtverordneten
in dieſer Frage nicht das Beſtimmungsrecht. Der Plan zur
Errichtung eines Elektrizitätswerkes in Erfurt
ruht zur Zeit in der ad hoc gewählten Kommiſſion, und allen An
zeichen nach dürfte er dort auch noch lange ruhen. Es erheben ſich
indeſſen Stimmen, die für eine Verpachtung des künftigen Werkes
an einen Unternehmer plaidiren.

Schönebeck, 5. März. (Für die erledigte Bürger-
meiſterſtelle) im benachbarten Groß Salze ſind an 120
Meldungen eingegangen.

b. Neuſtadt-Magdeburg, 4. März. (Einen bedauer-
lichen Unfal)) zog ſich der in einer hieſigen Fabrik beſchäftigte
Schloſſer Karl Freyburg bei Ausübung ſeines Berufes dadurch zu,
daß ihm zufälliger Weiſe ein Stückchen rothglühendes Eiſen in das
lin e Auge drang. Er erlitt infolgedeſſen eine ſo gefährliche Ver-
letzung des Auges, daß dasſelbe in der Klinik zu Halle, welcher F.
überwieſen wurde, leider entfernt werden mußte.

Zerbſt, 5. März. (Die Taubſtummenanſtalt) in
Zerbſt wird aufgehoben werden. Dieſe bereits erwähnte Nachricht
beſtätigt ſich. Dem Landtage wird eine darauf bezügliche Vorlage,
die gleichzeitig die geeignete Unterbringung ſämmtlicher anhaltiſcher
taubſtummen Kinder regeln ſoll, noch in dieſer Seſſicn zugehen,
Maßgebend für die geplante Aufhebung ſind die mangelhaften Raum-
verhältniſſe der jetzigen Anſtalt, die einen Neubau bedingen, der nach
dem Reſultat der bisherigen Verhandlungen ziemlich koſtſpielig
werden würde. Die Zöglinge ſollen unter Abſchluß eines ent-
reden Vertrages in Weißenfels oder Halle untergebracht
werden.

Aruſtadt, 5. März. (Jg m Konkurrenz-Kampf.)
In unſrer Stadt veranſtaltet ein Unternehmer aus Elberfeld einen
großen Emaille-Ausverkauf, bei dem drei Waggonladungen emaillirtes
Geſchirr zu Spottpreiſen verkauft werden ſollen. Als Antwort
hierauf geben nun 11 einſchlägige Arnſtädter Geſchäfte bekannt, daß
künftig zum Ausbeſſern nur diejenigen emaillirten Waaren an
genommen werden, welche in Arnſtädter Geſchäften gekauft
worden ſind.

Jena 4. März. (Bismarckſäule.) Nachdem die
Deligirten Verſammlung in Erfurt zur Errichtung eines Bismarck-
Denkmals für ganz Thüringen ein negatives Reſultat gehabt, hat
am geſtrigen Abend der geſchäftsführende Ausſchuß des zu dieſem
Zwecke in Jena beſtehenden Ortskomitees ſeine Thätigkeit eingeſtellt.
Dagegen hat ſich ein neuer Ortsausſchuß, beſtehend aus den Mit-
gliedern der Akademie, Bürgern und Vertretern der geſammten
Studentenſchaft gebildet, welcher es ſich zur Aufgabe macht die Er
richtung einer Bismarckſäule auf einem der Berge Jenas zu ver
wirklichen.

Leipzig, 5. März. (Leichenfund. Diebſtahl.)
Als in einem Grundſtücke am Markte die Aſchengrube geräumt
wurde, ſtießen die Arbeiter, welche ſchon mehrere Körbe herausbvefördert
hatten, auf einen männlichen Leichnam. Ein anweſender
Arbeiter erkannte in dem Todten einen ſtellenloſen Zimmermann,
welchen er längere Zeit nicht mehr geſehen hatte. Jn der That war
der 54 Jrhre alte Mann ſeit dem 12. Januar vermißt worden.
Freitag Nachmittag, vermuthlich zwiſchen 6--7 Uhr, ſind Diebe in
die in einem Hauſe der Schachtſtraße in Gohlis gelegenen Wohnungen
eines Beamten und eines Kaſſirers, die ſie mittelſt Nachſchlüſſels
geöffnet haben, eingedrungen und haben bei dem erſteren 118 Mk.,
bei dem letzteren 2500 Mk. und zwei Sparkaſſenbücher geſtohlen.

Gera, 5. März. (Rache.) Ein Bettler war letzthin in
der Adelheidſtraße mit ſeiner Bitte um eine Gabe abgewieſen
worden. Aus Rache hierüber ſteckte er eine ſcharfe Patrone in ein
Schlüſſelloch in der Hoffnung, daß dort die Patrone zur Exploſion
gebracht werden würde. Das wurde aber glücklich vereitelt. Der
Burſche wurde feſtgenommen.

Chemnitz, 5. März. (Jn ver Sitzung der Handels-
kam mer,) welche ſich ſcharf gegen die Centralſtelle zur Vorbereitung
von Handelsverträgen ausſprach, erklärte Herr Geh. Kommerzienrath
Vogel, daß es ſeiner Anſicht nach nur eine Centralſtelle für den
bezeichneten Zweck gebe, und daß dies der wirthſchaftliche
Ausſchuß“ des Deutſchen Reichs reſp. der im Reichsamt des
Jnnern gebildete und von der Regierung eingeſetzte ſei.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Straßzburg i. E., 5. März. Der elſaß-lothringiſche Landes

ausſchuß hat ſich mit der Forderung einer katholiſchen Ge-
ſchichtsprofeſſur in Straßburg J Wie die „Ger-
mania“ hört, ſoll der Breslauer Profeſſor Dr. Aloys Schulte für
die neue Profeſſur in Ausſicht genommen ſein, der früher bereits
ein Band des Urkundenbuches der Stadt Straßburg unter der Ober
leitung des Prof. Scheffer-Boichorſt bearbeitet hat.

Die Enthüllung der Prellſchen Gemälde im Palazza
Cafarelli, dem deutſchen Botſckhaftspalaſt in Rom, wird, wie dem
„B. T.“ geſchrieben wird, am 15. April im Beiſein des italieniſchen
Königspaares ſtattfinden.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Der RXX. Balneologiſche Kongreß iſt am Sonnabend

Abend unter zahlreicher Betheiligung im Hörſaale des pharmakolo-
giſchen Jnſtituts der Univerſität Berlin eröffnet worden. Vertreten
ſind Baden-Baden, Wiesbaden, Ems, Aachen, Pyrmont, Nauyeim,
Oeynbauſen, Neuenahr, Karlsbad, Marienbad, Franzensbad, Johannes-
bad, Landeck, Sankt Blaſien, Salzbrunn, Königsborn, Wieſenbad,
Kreuznach, Flinsdad, Görbersdorf, Helgoland, Misdroy und andere
Badeorte. In der Eröffnungsrede betonte Profeſſor LiebreichBerlin
die Bedeutung der Kongreſſe für die Entwickelung der Balneologie
namentlich auch nach der phyſikaliſchdiätetiſchen Seite bin. Den
Geſchäftsbericht erſtattete Sanitätsrath Dr. Brock- Berlin. Er
konnte auf einen langerprobten Erfolg bhinweiſen. n den Vorſtand
wurden gewählt Prof. LiebreichBerlin, Prof. WinternitzWien,
Dr. SchliepeBadenBaden, Dr. Thiele- Wiesbaden und Dr. Brock
Berlin. Alsdann trat der Kongreß in ſeine wiſſenſchaftliche Tages
ordnung ein, deren erſten Punkt die Bedeutung der Diät bei Bade
und Brunnenkuren behandelte.

Sport und Jagd.
Das Reiterfeſt zu Frankfurt a. M., welches am 16.,

18. und 19. d. Mts. ſtattfindet und dem an einem Tage auch das
Kaiſerpaar beiwohnt, wird zum Beſten des Frankfurter
Kriegerheims unter dem Protektorate des Großherzogs von
Heſſen in dem neu erbauten Hippodrom abgehalten. Die Vor-
bereitungen zu dieſer großartigen Veranſtaltung ſind beendet, und
fleißig üben die an dem Feſt aktiv betheiligten Perſonen an den
einzelnen Programmnummern. Soweit es ſich bis jetzt überſehen
läßt, wird das Reiterfeſt alle derartigen bisher gebotenen Unter
nehmungen an Glanz übertreffen. Die ſtreng hiſtoriſchen, echten
Koſtüme koſten allein an 25000 Mk. Das Programm umfaßt
wölf Nummern, deren Abdwickelung circa 31 Stunden beanſprucht.Vier Militär- Kapellen konzertiren während des Feſtes.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 4. März 1899.

Aufgeboten: Der Reſtaurateur Rich. Goldhammer, Frieſenſtr. 4
und Anna Sachſe, Wallhauſen. Der Maurer Ernſt Jänicke, Lange-
ſtraße 16 und Anna Wagner, Hermannſtr. 6. Der Lackirer Wilh.
Horwath und Klara Huhn, Schillerſtr. 28. Der Tapezierer und
Dekorateur Otto Jeſchke, Leſſingſtr. A und Jda Später, Zöberitz.
Der Handarb. Franz Lizon und Maria Schika, Kuttelhof 4. Der
Buchbinder Karl Schmidt und Thereſe Naſt, Thalamtſtr. 9. Der
Mechaniker Heinr. Helbing, Halle und Margaretha Kerſchgens, Köln.
Der Rangirer Rich. Arnhold und Eliſe Schulz, Leipzig. Der Loh
gerber Franz Mahr und Anna Franke, Magdeburg-Neuſtadt. Der
Bahnarb. Karl Stöber, gr. Wallſtr. 28 und Georgine Müller,
Giebichenſtein. Der Dienſtmann Friedr. Stange und Anna Degner,
gr. Wallſtr. 37.

Eheſchließungen Der Handarb. Wilh. Voß, Schillerſtr. 24
und Anna Brückner, Karlſtr. 26. Der Bahnarb. Karl Bennewitz,
Krauſenſtr. 22 und Anna Lüttich, Saalberg 18. Der Bahnarb. Franz
Max, Schülershof 10 und Minna Laue, Frieſenſtr. 8. Der Kern
macher Rich. Würzberg, Raffinerieſtr. 32 und Bertha Henſchel,
Breiteſtr. 4. Der Lokomotivheizer Heinr. Neumärker, Zwingerſtr. 19
und Anna Dahlheim, Steg 12. Der Buchbinder Gregor John,
Braunſchweig und Franziska Pfaffe, Frieſenſtr. 10. Der Schloſſer
Franz Berger, Büſchdorf und Auguſte Schanze, kl. Ulrichſtr. 5.

Geboren: Dem Stadtbahnwagenführer Rob. Pöge, Frieſenſtr. 1,
T. Hedwig Martha. Dem Kaufmann Paul Dehmel, Albert Schmidt-
ſtraße 9, S. Paul Arthur Werner. Dem Keſſelheizer Guſt. Nelle,
Auguſtaſtr. 7, T. Marie Jda. Dem Kaufmann Alfred Heine,
Zwingerſtr. 23, S. Alfred Adolf Werner. Dem Gaſtwirth Karl
Glaſer, Freiimfelderſtr. 5, T. Helene Marie. Dem Handarb. Aug.
Stroiſch, a. d. Univerſität 9, T. Marie Elife. Dem Fabrikarb. Alb.
Friedrich, Thorſtr. 18, T. Eliſe Johanna Martha. Dem Handarb.Reinhold Schauerhammer, Langeſtr. 21, T. Erna Gertrud. Dem
Keſſelſchmied Johannes Richardt, Brandenburgerſtr. 4, T. Anna
Margarethe Martha. Dem Gerichtsſekretär Joſef Scharfe, Sofien-
ſtraße 30, S. Clemens Johann Baptiſt. Dem Vierfahrer Emil
Schieferdecker, Georgſtr. 10, T. Frieda Martha. Dem Kaufmann
Friedr. Roſe, Meckelſtr. I, S. Dem Brauer Franz Schießl, Thor
raße 29, S. Max Kurt. Dem Werkmſtr. Wilh. Schweitzer,

Schülershof 6, T. Martha Gertrud. Dem Verſicherungsbeamten
Alb. Krauſe, Schwetſchkeſtr. 22, T. Käthe Johanna Eliſabeth Elsveth.
Dem Uhrmacher Reinhold Sachſe, Ranniſcheſir. 7, S. Friedrich
Reinhold. Dem Handarb. Alb. Werther, Ludwigſtr. 41, T. Friederike
Margarethe.

Geſtorben: Des Handſchuhmacher Friedr. Böhme S. Willy,
9 Mon., ſtädt. Kinder-Aſyl. Des Lokomotivführer Georg Dahms
S. Walther, 1 J., Klinik. Des Zimmermann Friedr. Arendt S.
Otto, 2 Mon., Spitze 22. Die Wittwe Wilhelmine Hornemann geb.
Hoffmann, 66 J., Ludwigſtr. 27. Des Schloſſer Herm. Seidenſtricker
S., todtgeb., Streiberſtr. 35. Der Bureau-Vorſteher a. D. Albert
Hanſon, 70 J., Friedrichſtr. 15. Des Anatomiediener Joſef Radinsky
S. Alfred, 1 J., gr. Steinſtr. 52. Der Bahnſteigſchaffner Karl
Weiſe, 48 J., Klinik. Des Handarb. Friedr. Schulze S. Friedrich,
15 Std., Weingärten 35. Der Rentner Aug. Herzog, 60 J,,
e rafer. 21. Des Arbeiter Gottlieb Kalkofen S. Otto, 6 Mon.,
Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Gen.-Ober-Arzt Dr. Schuſter

aus Erfurt. Fabrikbeſitzer H. Münzel aus Gernrode. Frau Hof-
rath Dr. Frerichs aus Eiſenach. OberArzt d. Reſ. Dr. Sachs aus
Berlin. Direktor Auguſt Schnorr aus Hildesheim. Kgl. Regierungs-
Baumeiſter Guſtav Maſchke aus Halle. Frau Edith Heinrichshofen
aus V. agdeburg. Hofſchauſpielerin Adele Sandrock, Frau Sandrock
nebſt Jungfer, ſämmtlich aus Wien. Franz Sagebiel aus Weimar.
Konzertſängerin Johanna Dietz aus Frankfurt. Frl. Thereſe Behr
aus Mainz. Direktor W. Millinger aus Kopenhagen. Frau Kitze
aus Leipzig. Stud. phil. Paul Schulze aus Würzburg. Direktor
Deichler aus Roſitz. Fabrikant Bremer aus Berlin. Fabrikant
Landecker aus München. Kaufleute: Jacob Schnitzer, Wollenberg,
H. Jahn, S. Marcus, M. Schnitzer, ſämmtlich aus Berlin,
Ed. Hechtenberg aus Lüdenſcheid, R. Bihlmeyer aus Pforzheim,
Ernſt Becker aus Dresden, P. Boehmer aus Aachen, Guſtav
Weiſe aus Magdevurg, Deblin, Jacob Rofenthal, beide aus Köln,
Ad. Leihe aus Coblenz, Charles Timm aus Hamburg, Richard
Grimm, Anton Neubert, beide aus Plauen, Otto Salomon aus
Mainz, Walther Kramm aus Meißen, D. Enthold aus Herford,
Carl Beutler aus Köln, Leop. Siegel, Bernhard Oppenheim, beide
aus Frankfurt, T. A. Rübſam aus Fulda, Siegfried Baß aus
Nürnberg. Hermann Rohmeyer aus Hannover, Lorenz Panulſen
aus Hamburg, Georg Venecke aus Hanau, Spreyer aus Brüſſſel,
Edgar Gröhe aus Goldberg i. Schl.

Graud Hotel Bode. Dr. Ewert nebſt Gemahlin aus Königs-
bach. Bau-gnſpektor Stellhaas aus Mühlhauſen. Jngenieur Slucki
aus Warſchau. Dr. Kafka aus Karlsbad. Dr. Rippert aus Hannover.
Inſpektor Proebſt aus München. Rittmeiſter Wendenburg nebſt
Sohn aus Wormsleben. Jnſpektor Crumbiegel aus Aachen.
Rechtsanwalt Schellwien aus Quedlinburg. Rentier Conze nebſt
Gemahlin aus Blankenburg. Regierungsrath Tuercke aus Merſe-
burg. Major von Buſſe aus Zſchortau. Gaſtwirth Nitſche aus
Eilenburg. Domänenpächter Wahnſchaffe aus Hackenſtedt. Ober
inſpektor Schmidt aus Hannover. Dr. Lösner nebſt Gemahlin aus
Leipzig. Regierungsbaumeiſter Luxen aus Berlin. Dr. Rigler aus
Heidelberg. Jngenieur Leede aus Braunſchweig. Fabrikbeſitzer
Kühne aus Moſon, Rentier Fſerlot aus Caſſel. Militär-Inten
dant Löwe aus Magdeburg. Dr. Schlottmann aus Halle. Baurath
Ahrendts aus Magdeburg. Dr. Schmidt aus Berlin. Ritterguts-
beſitzer Andreage nebſt Gemahlin aus Maiſenhauſen. Oberamtmann
von Schwind nebſt Gemahlin aus Berlin. Direktor Rudolf
aus Salzungen. Baumeiſter Schoppe aus Holzmünden.
Kaufleute: Peterſon aus Hamburg, Filler aus Magde-
burg, Vogel aus Wiesbaden, Fuß aus Nürnberg, Cohn aus
Magdeburg, Steinehorf aus Deſſau, von Morſtein aus Gotha,
M. Vogel aus Frankfurt a. M., Riſſe aus Berlin, Bayer nebſt
Gemahlin aus Erfurt, Buſſe aus Hannover, Denecke aus Ham-
burg, Starck aus Berlin, Roth aus Braunſchweig, Berkan aus
Berlin, Werner aus Eſchwege, Schnitzer aus Berlin, Sernau
aus Altenburg, Roſenbaum aus Frankturt a. M., Schneider aus
Berlin, Michaelis aus Hannover, Schillings aus Berlin, Moſer
aus Sorau, Klieneberg aus Frankfurt a. M., Grashoff aus Ham-
burg, Naphtali aus Breslau, Güſhow aus Weimar, Cohn aus
Hannover, Bendhan aus Leipzig, Schaeckel aus Magdeburg,
Brauckmann aus Wilsdruff, Müller aus Hagen.

Hotel Kaiſerhof. Pfarrer W. Knoll nebſt Frau aus Möcker-
ling. Poſtadjunft Albert Schmiedner aus Hof. Kgl. Sächſ. Zoll-
beamter Guſtav Anders aus Dresden. Referendar Hermann Rechen
bach, Student Witte, beide aus Nordrauſen. Feldwebel Wilh.
Bannicke aus Magdeburg. Cand. jar. Adolf Jetter aus Urach
(Würtiemberg). Student C. Wiermann aus Bielefeld. Kaufleute
E. Eberhardt aus Nordhauſen, Reichenbach aus Hamburg, Croner
aus Halberſtadt, P. Siemmert aus Dresden, Oskar Winſelmann
aus Altenburg.

22 dhdkhjiijſdjajajjhjd

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Nedaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
V. Hendel, Halle a. S.

A N Sfernspr. 1008.
gr. Stoinstr. S.
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können, Räder in den verschiedensten Preislagen.c

Telephonanschluss No. 616.

Wie allgemein anerkannt, repräsentirt die weltberühmte Marke

Adler
das Vornehimnste und Vollkommenste in

fahrrädern,
Wer eine wirklich erstKlassige Maschine fahren will,

Cirea 7500 Preise und Meistersehaften,auch die Ietzt jährige Weltmeisterschaft zu Wien zählt hierzu, sind auf unseren Maschinen errungen.
Transporträder in grosser Auswahl und bester Ausführung.

Adler Fahppacdlwer e vorm. Helm

benutze unsere Fabrikate.

Kataloge stehen auf Wunsch gratis zur Verfügung.

ehNWleyer, Filiale Halſe“s,
Martinstrasse II, an der Leiprigerstrasse.

M Fahr Unterricht für Käufer gratis.

J n n n

e i

Wir bringen, um allen Anforderungen entsprechen zu

h h h

Telephonauschluss No. 616.

SS Sdreussthohe (entral- Bodeneredlit- Ietlongesolhchaſt,

Communal-Darlehne, ſowie hypothekariſche Darlehne auf Liegenſchaften und
Hausgrundſtücke, letztere auch ohne Amortiſation auf 10 Jahre feſt, werden durch die unter
zeichnete Agentur koſtenfrei vermittelt.

Halle a. S., im März 1899.

Oscar Herrmann
Anuswärkige AckienHrauerei

wünſht e Lokale zu pachten und ſindMeldungen unter genauer Beſchreibung und Preisangabe sub N. K. es an

Haasenstein Vogler A. G., Halle a. S. zu richten. (3075

I Hhualle a. 5. Heltene Offerte.Verhältniſſe zwingen in I Vahu und Marktuähe beleg. modernes (dch. beſſ.

Mittelwohnungen vorausſichtlich dauernd reell Eckgrundſtück mit
feſter Hypothek und feinem Eckladen nebſt anſtoß. größ. Wohng. ſofort bei ca.
25--20,000 Mark Anzahlung zu verkaufen, wobei evtl. auch irgend Etwas mit
angenommen würde. Meldungen unter O. 4 bef. Haasenstein Vogler
A. G. Halle a. S. J U. U. anch reiner Umtauſch, ohne Anzadg
gegen ſchuldenfreie Sache. W

Rittergut Reuhauß
Poſt und Telegrapy Paupitzsch (Kreis Delitſch).

Telephonanſchluß Bitterfeld Nr. 43 Neuhans.
5 Jüng. u. ält. Deckhengſte, Mutterſtuten und FohlenPferde. d ſchweren engliſchen Ackerſchlages, Arbeits-, Reit- und

Wagenpferde.
Schafe. Merino Fleiſchſchafe, Märzſchafe,

lämmer.

Federvie Zucht- und Schlachtgeflügel, Hühuer, Enten,
Puten, Perlhühner, div. Bruteier.

S Karpfen, Schleie und Orfen, Laichkarpfen. Be-Fiſche. ſatzmaterial u. Speiſewaare.

Saatgetreide u. Sämereien.
Als Hanna, Chevalier, Goldthorpe-Gerſte, SommerWeizen, Erbſen,Joh. Roggen, rein und im Gemenge mit Zottelwicke, Zottelwicke,
Peluſchken, Seradella, Lupinen, Senf, Buchweizen, Oelrettig, Miſch S
ſaaten für Gründüngung, gelbe grünköpfige Rieſeumöhre, Stoppel
rübenſamen, Stachelginſter (Ulex eur.), Waldplatterbſen, Luzerne,

Schwedenflee und div. Grasſämereien, Perlzwiebelu.
Verſuchs- und Anbauſtation für Kartoffelſorten.

Saat- und Speiſckartoffeln Topinambnur.
Stallung und Weide für Penſions-, pflaſtermüde und lahme Pferde.

Jmpferde, Ziegeleiprodukte, als hart gebr. Manerſteine, Dachziegel,
Brnnnenſteine u. Platten.

Rathſchläge werden gern ertheilt.

T Alle Aufträge werden prompt erledigt.
nahme oder vorherige Einſendung des Betrages.

Böcke, Oſter

Verſandt gegen Nach

dfSagatgut-Verkanf.
Auderbecker-Hafer
Lentewitzer-Gelbhafer
Heines ertragreichſter Hafer
Hannaga-Gerſte
in gutgereinigtem Zuſtande, auf Höhenboden gewac
Vorhereinſendung des Be trages zu verkaufen ab Station Meuſelwitz S.-A.

bis 10 Ctr. 9,50 Mk.
über 10 Ctr. 9,25

per Ctr. 9,00
hſen, gegen Nachnahme oder

Säcke werden zum Selbſtkoſtenpreis mit 60 Pfg. berechnet.Zuckerfabrik Spora, Aet.-Geſ.

in r b. W

Rittergutsverkauf
in Thüringen.

Ein kleines Rittergut in hervor
ragend fruchtbarer Bodenlage, ca. 300 Mrg.
groß, an Bahn gelegen, ſoll wegen
Kränklichkeit des Beſitzers verkauft werden,

ebenſo ein ſehr nettes Gut mit
400 Morgen Areal, in herrlicher Gegend
in unmittelbarer Nähe einer ſchönen
Thüringer Reſidenz gelegen (mit großem
Milchverkauf). Näheres an Selbſtkänfer

durch (3057Amtmann Albert Seeliger,
Weimar.

Staats-Domänen- Ceſſion

in Thüringen.
Eine in hoher Cultur ſtehende Domäne

(preiswerth), nahe Großſtadt und Zucker
fabrik gelegen (400 Heft.) ſoll auf viele
Jahre cedirt werden. Capital ca. 200000
Mark. Näheres an Selbſtreflert. durch
Amtmann Albert Seeliger in
Weimar. 3058

Zwei braunebelgiſche Stuten,
4 bis 5 Zoll boch, 3 und 4 Jahre alt,
gut im Geſchirr, ohne Fehler, ſtehen für
800 und 1059 Mk. zum Verkauf. Adreſſe
in der Exp. d. Zig. zu erfragen. [3018

Ein zweijähriges

Hengstfohlen
(Rothſchimmel) wegen Nachzucht zu ver
kaufen.

Knapendorf Nr. 19
bei Merſeburg.

150 magere

Lämmen,
vom Frühjahr 1898, Oxfordſhire und
Münchenlohraer Kreuzung, ſtehen zum
Verkauf auf dem

Gute Malhndorf
b. Halberſtadt.

Vieh Verkauf.
3 tragende Färſen, 2 Bullen (Oſt-

frieſen) verkauft

b. Gräfenhainichen.

1Xſährige, große ſofort zu zudeutſche Dogge verkaufen
Weidenplan 189, part. I., 11--1.

Saat-Erbsen,
grünbleib. Folger, ertragreicher, früher,
deshalb weniger dem Vefall ausgeſetzt
als Victoria, 100 kg 27 Mk
Carl ohbra, Aſchersleben.

S erſtraße 87.Druck und er von dito Thee Halle c Suig

Rittergut SchlKöna S e

tädtiſche Oberrealſchule,
Das uene Schuljahr beginnt om 11. April er. früh 8 Uhr mit der

Prüfung der angemeldeten Schüler. Zur Entgegennahme von Anmeldungen bin ich
täglich er Sonntags von 11 12 Uhr in meinem Amtszimmer zu ſprechen.

Halle a. S., im Februar 1899

Krankenpflegerverein.
März 1899 im Vereinslokal „„Freyberg Bräu“e Vers am ungKrankenpfleger und Kraukenpflegerinnen, Powie gut empfohlene Wochen

pflegerinnen weiſt koſtenlos nach.
Meldeſtellen: Heilgehülfe Riehter, Königſtraße 17.

Sonnabend, Martinsberg 1.x Krankenpfleger Lange, Gr. Steinſtraße 29, I.
Preusser, Sophienſtraße i6, p. [3065

ärib- Balkon-, Front-, Firgtgitter

u. 8. w. von gen ttäu, Cungtsehmiedearbotten
bis zu den reichsten

sowie alle anderen
in Fach schlagende Arbeiten

kertigt billigst

J aus e 33.Belgiſ che
Arbeitspferde

(Geſpanne) in jeder Schwere und jed m
Alter liefert zu den 13067
kulanteſten Vedingungenen g altele fir Fferde guht u. -Handel,

Leiter 4 rn von WIoetz, Rittmeiſter a. D., Berlin N. W., Georgenſtr. 24.
1500 Centner ſHarzer Saat-GerſteBrennkartoffeln, werpreiswerth abzugeben.

16--17 Prozent Stärke, ſowie
Rittergut Horbeck

bei Abberode (Mansf. Geb.-Kreis).

2 einjähr. Fohlen aat-Hafer!
verkauft „Heine's Ertragreichſter“, fern er,hochertragreicher Hafer, à Ctr. 8A. Schönbrocdit, empvpfiehlt Laue, Gutsbe

Gottenz bei Geöbers. 2906) Bennewitz bei Gröbers.
Schöne

Pferdebohnen
zur Saat, à Etr. 8 Mk., hat abzugeben2997] Boerl in Stedten bei Schraplau

AugnuſtSaathafer

jedes Quantum verkauft

Prieſter Nr. 5.
a.
Wenn Sie einen vorzüglichen

billigen Cacao trinken wollen,
probiren Sie, bitte, meinen

Halloren-Cacao 1,35 M.,
bei 3 Pfd. à 1,30. Muſter ratte-Dieſe Marke hat in kurzer Zeit viele

Absohlunss.
Rübeuſamen, Erbſen und Vohnen
habe ich zum Anbau zu vergeben und
bitte ich hierauf reflektirende Land
wirthe, ſich mit mir in Verbindung
zu ſetzen. [2390

Carl Robra, Aschersleben.

Thür inger Veiſtalt,

beſter Bau und Düngekalk, 95 5 Kalk,von Autoritäten deſtens empfohlen, offeriren

in großen wie kleinen Poſten, jederzeit
friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten

Tagespreiſen [223die Kalkwerke in Stedten
von R. Schrader in Halle a. S.

Comptoir: Magdeburgerſtraße 66.

Liebhaber gefunden, da ſie nicht nur billig,
ſondern auch von Feinsehmeckern
als ſehr gut befunden wurde.

Hall. Kaffee- u. Cacao-Vers.-Geseh.
Otto Bornschein, tat i
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ſontaäg/ J. Beilage zu Nr. 110 der Halleſchen Zeitung
für die Provinz Sache

6. März 1899

n und die angrenzenden Staaten.Landebzeitung

Tägliche Geſchichts-Notizen,
Vor 32 gahren, am 6. März 1867, ſtarb zu Berlin Deutſch

eiſtvoller Zeichner Peter Cornelius. Hervorragend
Gedankenreichthum, ſchwungvoll energiſche Ausführung,

und Einfachheit der Anordnung, hoch verdient als
Wiedererwecker der bei uns faſt vergeſſen geweſenen Freskomalerei,
e mehr in Formen als in Farben, Haupt der Münchener

Seine Darſtellungen aus Dantes göttlicher Komödie,
gechmngen zu Göthes Fauſt und dem Nibelungenliede, ſein

r ängſtes Gericht“ erinnern an den gigantiſchen Schwung
e Der Meiſter wurde am 23. September 1783 zu
Duſfeldorf geboren.

Halleſche Nachrichten.
Jm Verfſichernngsbeamteuverein referirte Herr Inſpektor

zoßrau über das Thema „Unſere Freunde und unſere Feinde“.
Naner führte etwa Folgendes aus Wenn auch der Egoismus die
iele alles wirthſchafilichen Handelns bildet und für den weitaus
iößten Theil der Menſchen ſeine volle Geltung behält, ſo müſſe
h gerade in dem Berufe des Verſicherungsbeamten der Eifer zur
That aus dem idealen, abſtrukten Pflichtgefühl geboren werden. Ein
der günger dieſes Berufes dürfe nicht allein ſein Hauptintereſſe
der Höhe der „Percents“, ſondern müſſe es an der Sache ſelbſt
ben deute dünke ſich Jeder, der im Leben Schiffbruch gelitten
der durch eigene Nachläſſigkeit in ſeinem Berufe heruntergekommen
nd ſich dadurch bei ſeinem Mitmenſchen diskredidirt habe, immer
jeh gut genug zum Verſicherungsbeamten. Gemeinnützig ſei das
richerungsgeſchäft. Von dem Grade der Bildung der Beamten,
n dem Ehrgefühle, dem patriotiſchen Gemeinſinn für das Wohl

e Geſammtheit ſei der Verein getragen. Gemeinſame, treue Arbeit

[Nachdruck verboten.

urch

larheit

h e e

SSS

nöhig, Arbeit der oberen und unteren Beamten, des Mannes
nit der m Hoizpult wie am Divlomatenſchreibtiſche und auch des
bin ich Mannes, welcher im rauhen Außendienſt den äußeren Feind zu

prechen, ſegen hat, den Jndifferentismus und die Unkenntniß der Menge.
Darum ſollten alle Diejenigen dem Vereine beitreten, welche es
lich mit ſich und mit ihren Mitmenſchen meinen. Das ſeien die
Freunde. Aber hinaus mit allen Denjenigen, welche bar ſind
les Jdealismus, die keine Scheu vor dem Tadel ihrer Mitmenſchen

Muden. Das ſeien die Feinde. Wer nicht mit uns ſei, der ſei
egen uns, ſchloß der Redner ſeinen hochintereſſanten Vortrag.

hierauf wurden noch innere Vereinsangelegenheiten erledigt.

Der Rechunngsabſchluß; des allgemeinen Halleſchen
geamtenSterbekaſſen- Vereins für das letzte Geſchäftsjahr zeigt
n Einnahme 15 633,36 Mk., in Ausgabe 13 779,23 Mk., mithin

üeberſchuß 1854,13 Mk. Die Einnahmen beſtanden in 115 Mk.
Fintrittsgeld, 12 870,37 Mk. Prämien und 2647,99 Mk. Zinſen.
Die Bilanz Ende 1898 zeigt an Aftiven und Paſſiven je 81 417,71
Mark. Unter den erſteren befinden ſich u. A. ein Beſtand an
34proz. Konſols (70 000 Mk. Staatsſchuldbuchforderung und 5000 Mk.
Wfelten) zum Kurſe von 76 200 Mk., unter den Letzteren ein Prämien-
Reſervefonds von 72 117,02 Mk. Die Mitgliederzahl beträgt z. Zt.
1206 mit einer Verſicherungsſumme von 432 800 Mk. An Sterbe
geld wurden im vorigen Jahre ausgezahlt 4600 Mk., während die
onſtigen Ausgaben auf 2356,21 Mk. ſich beliefen.

Der Verein ehem. Preuß. Garde zu Halle a. S. hielt
Em Sonnabend in den „Kaiſerſälen“ ſein diesjähriges Winterfeſt ab
n der Eingangsthür zum Feſtſaal waren mit aufgepflanztem
Seilengewehr zwei Gardiſten in der Parade-Uniform des Erſten
Harde- Regiments z. F. poſtirt, um den erſchienenen Offizieren und
Gäſten die militäriſchen Honneurs zu erweiſen. Unter den zahl
eichen Theilnehmern des Feſtes war außer ſonſtigen Ehrengäſten
uch eine Deputation von 3 Offizieren des hieſigen Infanterie

Regiments Nr. 36 vertreten. Nach erfolgter Begrüßung
durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden brachte Herr
Hauptmann Graf von Mandelsloh als Ehren-

Pnitglied des Vereins in einer echt ſoldatiſchen, kernigen und
u Herzen gehenden Anſprache das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
us, in welches die Verſammlung mit Begeiſterung einſtimmte. Herr
Major von Heyking dankte im Narnen des Offizierkorps für
ie erfolgte Einſadung, ſprach in warmen Worten über die Zwecke
und Ziele der Kriegervereine, und brachte zum Schluß ein Hoch auf
das r des Vereins aus. Das Feſt verlief programmgemäß.

jed m s von Mitgliedern des Vereins ſehr flott und gewandt aufgeführte
13067 Aſiſpiel „Ein Huſarenſtreich“ fand die wohlverdiente Anerkennung.
en r Ball hielt Alt und Jung in froher Stimmung bis zum frühen

Morgen beiſammen.

III. dentſcher Skatkongreß. Die Entnahme von Theil-
3 rehmerkarten zu dem am nächſten Sonntag hier im „Wintergarten“
24 attfindenden dritten deutſchen Skatkongreß nebſt PreisSkat-Turnier

S iſt bei der hieſigen Centralſtelle (J. Fackenheim, Gr. Ulrich
ſte wohe 1) wie in den in 22 Städten eingerichteten 27 Karten

Dakaufsſtellen eine ſehr rege geweſen, ſo daß auf eine ſtarke Be
helizung aus allen Theilen Deutſchlands zu rechnen iſt. Mit
nächſtem Mittwoch, 8. März, erfolgt der Schluß der KartenVerkaufs
kellen, worauf vom Donnerstag, 9. v ab die Theilnehmerkarten
r noch mit einem Aufſchlag von 1 Mk., alſo gegen Einſendung
von 6,20 Mk., von Herrn J. Facken heim hierſelbſt zu beziehen

ſtger, nd. Am Sonnabend, 11. März, und Sonntag, 12. März, bis
Mk. 10 Uhr Vormittags findet Kartenverkauf nur dann noch ſtatt, wenn
er, noch Platz vorhanden ſein ſollte.
bers. 7 Der Verein ehemaliger 12. Huſaren von Halle a. S.

und Umgebung hielt am Sonnabend im Saale des „Kronprinzen“
ſein zweites Wintervergnügen ab, das bei zahlreicher Betheiligung in
gemüthlichſter Weiſe programmmäßig verlief.

en T. der Nordoſtthüringer Turngan hielt geſtern in der
lau. „Sealſchloßbrauerei“ zu Giebichenſtein ſeinen ordentlichen dies

Kbrigen Gaut urntag ab. Aus den Verhandlungen iſt kurz
Folgendes zu entnehmen Aufgenommen wurden 10 neue Vereine,
ſo daß der Gau jetzt 111 Vereine mit über 5000 Mitgliedern zählt.
Der Gauvertreter, Herr Direktor BethmaunLangendorf,
e in ſeinem Berichte für 1898 u. A. des des
tellvertr. Gauturnwarts, Herr Werkmeiſter Edner-Halle. Die An
Phnden ehrten das Andenken an denſelben durch ehe ihren

r an Der erſtattete Geſchäfts und Türnberichtc d befriedigend. Der Gau zählte danach nen Mitnd und 999 desgl. Zöglinge. Am deutſchen Turnerfeſt in
en der W et ſich der Gau zahlreich betheiligt. Der Antrag

in eißenfelſer Vereine: „Die zum deutſchen Turnertag
ver a t zu wählenden Abgeordneten des Gaues ſind dahin zu

ichten, ſich bezüglich der Nationalfel frage auf den Standpunkt der
n e des Ausſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft zu ſtellen“,

D ind angenommen. Die Gaukaſſe hatte eine Einnahme von
8. von 9 Mk. und eine Ausgabe von 975,53 Mk., ſonach einen Beſtand
iele W 9457 Mk. Der Kaſſirer wurde auf Antrag der Prüfer
lig, n r Halle und Tiemann Giebichenſtein entlaſtet. Das
rn urnfeſt ſoll laut Beſchluß im Juli oder Auguſt in

auch ſtädt abgehalten werden. Eine Anzahl Kampfrichter dazu
r gewählt. An Stelle des verſtorbenen Werkmeiſters

pacht wurde Herr Lehrer M Diemitz in den Gauturnrath
m en „Fs wurden zu Abgeordneten des Gaues auf

Skon tſchen Turntag in Naumburg beſtimmt die Herren
ertteleg e Naumburg und Schnurpfeil- zu Stellern die Herren Löfflere Halle und Meyer Diemitz. Zu

Abgeordneten des Gaues auf dem Kreisturntage in
Sondershauſen wurden gewähtt die Herren Tiemann-
Giebichenſtein, LöfflerHalle, Gre l ling Merſeburg, Stoppe
Naumburg, Schnurpfeil, Bönicke und Adler-Merſe-
burg und Meyer Diemitz, außerdem noch acht Stell
vertreter. An Stelle des in den Gauturnrath gewählten
Kern Meyer-Diemitz wurde Herr Grelling Merſeburg mit zum

echnungsprüfer der Unfallkaſſe des Gaues ernannt. Zur Ver
wendung beim nächſten deutſchen Turnfeſt wurden dem Gauturnrath
jährlich 50 Mk. aus der Gaufaſſe bewilligt. Es handelt ſich hierbei
um eine Beihilfe für Wettturner des Gaues. An dieſe Sitzung
ſchloß ſich die Generalverſammlung der Gau-Unfall-
kanſe. Der Geſchäftsbericht für 1898, erſtattet von Herrn Artus Merſe
burg, lautete befriedigend, desgleichen der von Herrn Herber Merſeburg
erſtattete Kaſſenbericht für 1898. Danach hatte die Unfallkaſſe eine Ein
nahme von 1166,26 Mk. (einſchließlich 131,06 Mk. Zinſen) und eine Aus

abe von 776,85 Mk., ſonach einen Beſtand von 389,41 Mk. Das
aſſenvermögen erhöht ſich dadur h auf 4261,94 Mk. Auf Antrag

der Rechnungsprüfer wurde der Kaſſirer entlaſtet. Jedes Kaſſen
mitglied zahlt einen Kaſſenbeitrag von 20 Pfg. für 1899. Der
Antrag des Vorſtandes, betreffend Erhöhung der Ent-
ſchädigung bei Todesfällen von 100 auf 150 Mk. und bei
Arbeitsunfähigkeit von 8 auf 13 Wochen, wurde in Folge günſtigen
Standes der Kaſſe angenommen. Hieran ſchloß ſich noch eine Be
ſprechung über Mängel und Erfahrungen in dem Vereine. Die
Verhandlungen währten bis zum Abend, ihnen folgte ein geſelliges
Beiſammenſein der Turner.

Erinnerung an die Orientreiſe des Kaiſers. Auf ver
ſchiedentlich ausgeſprochenen Wunſch hat der Generalſuperintendent,
Oberhofprediger D. Dryander in Berlin ſich nunmehr bereit erklärt,
aus der Fülle ſeiner Erinnerungen von der kaiſerlichen Orientreiſe,
die er bekanntlich in der unmittelbaren Umgebung des Kaiſerpaares
miterlebt hat, hier in ſeiner Vaterſtadt zu erzählen. Es iſt dafür
Dienstag, der 14. d. Mts., in Ausſicht genommen. Das Nähere
wird noch bekannt gegeben werden, ſobald Ort und Stunde feſtſteht.

Jm Verein für Erdkunde wird in der am nächſten Mitt-
woch, den 8. d. Mts., ſtattfindenden Sitzung Herr Dr. Friedrich
über „Kleinaſiens Naturſchätze“ ſprechen. Dem Verein wird darauf
der Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr vorgelegt werden,
worauf Vorſtandswahl für das neue Vereinsjahr erfolgt. Die
Sitzung findet im oberen Saale des „Reichshofes“ (Eingang vom
Kaulenberg) ſtatt.

Feruſprechverkehr. Edſtorf (Hannover) iſt zum Fern-
ſprechverkehr mit Halle a. S., Radewell- Ammendorf und Trotha zu-
gelaſſen worden. Fernſprechgebühr Mk. 1.

Offene Stellen für Militärauwärter im Bereiche des
4. Korps. Geſucht werden in Aſchersleben beim Magiſtrat
ein Schuldiener zum 1. April (freie Wohnung und Feuerung ſowie
800 Mk. Gehalt, ſteigend bis 1200 Mk., penſionsberechtigt), bei der
Oberpoſtdirektion Halle 26 Briefträger bezw. Poſtſchaffner (860 Mk.)
und 69 Landbriefträger (760 Mk.) zum 1. April, in Eisleben
beim Kreisausſchuß ein Chauſſeeaufſeher zum 1. April (1000 Mk.
ſteigend bis 1890 Mk. und 90 Mk. Wohnungsgeld,
penſionsberechtigt), in Erfurt beim Poſtamt ein
Briefträger bezw. Poſtſchaffner zum 1. Juni (800 Mk.
ſteigend bis 1500 Mt. und 180 k. Waohnungs-
geld), in Heiligenſtadt beim Magiſtrat ein Bureaubeamter zum
15. April (1000 Mk., Verbeſſerung nicht ausgeſchloſſen), in Nord
hauſen bei der Eiſenbahndirektion Kaſſel ein Fahrkartenausgeber
zum 1. April (1100 Mk. ſteigend bis 1500 Mk. und Wohnungsgeld),
in Tangermünde bei der Direktion der Stendal-Tangermünder
Eiſenbahn ein Weichenſteller ſofort (800 Mk. ſteigend bis 1100 Mk.
und freie Uniform, penſionsberechtigt), in Thale bei der Gemeinde
verwaliung ein Polizeiwachtmeiſter (1000 Mk., nicht penſions
berechtigt), 6 Tag und (700 Mk., nicht penſionsbe
rechtigt) und ein Bote für den Verwaltungsdienſt (700 Mk., nicht
penſionsberechtigt) zum 1. April. Zu dieſen Stellen iſt der Civil-
verſorgungsſchein erforderlich.

Die Mitglieder und Freunde des Bundes der Land
wirthe wachen wir noch darauf aufmerkſam, daß die Herren, die
an den Sitzungen der Landwirthſchaftskam mer theilnehmen, ſich am

Dienstag Abend 7 Uhr in „Stadt Hamburg“ treffen. Es wird um
rege Betheiligung gebeten.

Au die Alterszulagekaſſe für die Lehrer und Lehrerinnen
an den öffentlichen Volksſchulen im Reg.-Bezirk Merſeburg hat Halle
für 172 Lehrer und 67 Lehrer auf das Etatsjahr 1899 insgeſammt
105 559,60 Mk. abzuführen. Nach den geſetzichen Beſtimmungen
ſind bei dieſer Summe ſchon 5688 Mk. auf 18 Lehrer- und 672 Mk.
auf 7 Lehrerinnenſtellen in Anrechnung gebracht worden. Es ſei
noch an dieſer Stelle erwähnt, daß zur Deckung des Bedarfs im
Etatsjahre 1899 308 Mk. auf Lehrer- und 96 Mk. für jede
Lehrerinnenſtelle jetzt erhoben werden. In den beiden voraufge-
gangenen Etatsjahren 1898 und 1897 betrugen die Bedarfsſummen
316 und 98 Mk.

Richard Waguer-Verein. Der geſtrige Vortrag des
Herrn Moritz Wirth über „Siegfried und den Ver-
geſſenheitstrank“ begann mit einer ausführlichen Schilderung
des Titelhelden nach den Eigenſchaften des Körpers, des Gemüthes,
des Verſtandes. Jn ſeinem Verſtande wurde der Punkt gefunden,
an dem auch ihn ſein tragiſches Geſchick packen wird. Siegfried iſt
in jeder Hinſicht der deutſche Jdealmenſch, ſelbſt darin, daß er ſich
ſchlagfertig, ſpürkräftig und erfinderiſch zeigt. Aber er beweiſt
dieſe Fähigkeiten nur, wenn ein unmittelbares Bedürfniß
ihn treibt ſo bei der Schwertſchmiedung alser ſich den Kriegsplan gegen Fafner zurecht machte, Mimes Verrätherei
wittert u. ſ. w. Als ihm aber der Wanderer das Räthſel vom fehlen
den Auge vorlegte, deſſen Auflöſung die Sonne am Himmel iſt, lacht
er nur blöde: die Sache rührt ihn nicht. Mit anderen Worien
Siegfried iſt eine bis zur Vollkommenheit praktiſche, aber gar keine
theoretiſche Natur. Und an dieſer Lücke des ſo feſt gefügten
Baues ſeines Weſens faßt ihn Hagen. Unter den Runen,
die Siegfried von Brünnhilde empfangen hat, werden
auch ſolche zum Schutze von beider Liebe geweſen ſein.
Siegfried aber, der Liebe voll und keine Gefahr für ſie
gewahrend, achtet nicht darauf und weiß ſie alſo nicht mehr, als er
beim erſten Trunk in fremdem Hauſe davon Gebrauch machen möchte.
So fällt er wehrlos dem Vergeſſenheitstrankzauber Hagens zum
Opfer. Der von Siegfried aus einer ganz beſtimmten Beſchaffen
heit ſeiner Natur heraus vergeſſene Gegenzauber gegen Hagens Trank
iſt die verborgene Triebfeder des Dramas, verborgen deswegen, weil
keine Gelegenheit vorhanden iſt, ſie zu nennen, für den Pſychologen
gleichwohl deutlich erkennbar. Herr Wirth ſuchte ſeine
Hypotheſe noch weiter dadurch zu beweiſen, daß er faſt alle
Aeußerungen Siegfrieds mit dieſen Vorausſetzungen in Verbindung
brachte. Einen wichtigen Trumpf ſpielte er noch zuletzt aus, den
ihm Wagner ſelbſt geliefert hat. Die Rheintöchter ſingen zum Schluſſe
in 8 Zeilen Siegfrieds Lebensbeſchreivung ſeit ſeinem Eintritte in die
Welt: „Eide ſchwor er, und achtet ſie nicht, Runen weiß er, und
räth ſie nicht Dieſe Runen können nach Herrn Wirth nichts
anderes ſein, als der von Brünnhilde ihm überlieferte, aber von
ihm vergeſſene und dadurch ſeinem Leben die entſcheidende Wendung
gebende Gegenzauber. Am ſelben Abend fand im Vereinslokale
im Hotel zum „Goldenen Ring“ eine Verſammlung des Vereins
ſtatt, zum Zwecke einer Ausſprache über die bisher gehaltenen vier
Vorträge, welcher Herr Wirth beiwohnte. Die Ausſprache, die von
Herren und Damen geführt wurde, war ſehr lebhaft und langdauernd.
Zwiſchenein erfreute Herr Direktor Schweckendiek die Verſammlung
mit einem muſikaliſchen Vortrag.

Umſatzſtener und Straßenreinigung. Dieſe Zuſamme“,
ſtellung erſcheint zunächſt etwas ſonderbar und man fragt: Wie
reimt ſich das zuſammen Zunächſt haben wir hier weder Umſax
ſteuer noch die ſtädt iſſche Straßenreinigung, dann aber ſind beide
in Ausſicht und hängen urſächlich zuſammen. Bis jetzt
lautet die Vorſchrift, daß jeder n verpflichtet iſt, den
vor ſeinem Hauſe liegenden Theil der Straße zu reinißgen. Einem
großen Theil unſerer Hausbeſitzer iſt das aber eine etwas unbequeme
Pflicht Pflichten ſind ja meiſt unbequem) und wiederholt hat
man den Wunſch ausgeſprochen, die Stadt möge doch die Straßen
reinigung übernehmen. Selbſt mancher alte Herr ſagt das in
ſeinem „jugendlichen Leichtſinn“, ohne ſich recht klar darüber zu ſein,
daß dazu jährlich eine nette Summe (man munkelt von 250000 Mk.)
erforderlich iſt. Woher nehmen und nicht ſtehlen fragt da der
Magiſtrat und hat als einzigen Ausweg die Umſatzſteuer im Auge.
Wir haben ſonſt ſo ziemlich alles, was Großſtädte haben:
elektriſch Licht und ſchlechtes Pflaſter, Varieté und Kinderbrutanſtalt,
Telephon und Margarinebutter, die Umſatzſteuer haben wir noch
nicht. Mancher wird vielleicht fragen, was das für eine
Steuer ſei. Nun, wenn die Köchin die auf dem Markte für
4 Mark erſtandene Gans der Hausfrau mit 4,20 Mark anrechnet,
ſo ſind die 20 Pf. die Umſatzſteuer. Jns Große übertragen ſind es
die bei Verkäufen von Waaren der Geſchäftshäuſer, von Grundſtücken,
Häuſern uſw. an die Stadtkaſſe zu zahlenden Prozente der Kauf
ſumme. Durch dieſe Steuer hofft man wenigſtens einen Theil der
Koſten für die Straßenreinigung aufzubringen. Von den von Unter
nehmern eingereichten Offerten ſpricht die der Wiesbadener Städte
reinigungs Geſellſchaft von 323 000 Mark, eine andere ſetzt
in Voranſchlag für Reinigung der Straßen und der Bürger-
ſteige 265 000 Mark, für die Hausabfuhr 95 000 Mark und für Be
ſprengung 30 000 Mk., zuſammen 390 000 Mk. Dabei iſt die Ab
fuhr von Eis und Schnee noch nicht mit inbegriffen. Selbſtverſtändlich
hat der Magiſtrat gemeint, was dieſe Unternehmer Geſellſchaften
dabei verdienen, das könne die Stadt ſelbſt gut brauchen und hat daher
auch bei Städten angefragt, welche die ganze Sache ſelbſt in die

and genommen. Da kommt beſonders Altona in Betracht, welcher
tadt die geſammte Reinigung 220,390 Mark koſtet. Tie Ein

richtungskoſten ſind natürlich in dieſer Summe nicht enthalten und
die Schuppen, Pferdeſtälle, Wagen, Geräthe, Beſoldung der Mann
ſchaften 2c. werden auch ein ganz nettes Sümmchen koſten.
Da dachte nun der hieſige Magiſtrat in vorſorglicher
Weiſe, die Unmſazſteuer chon zum 1. Juli oder
1. April einzuführen, mit der Straßenreinigung auf Stadtkoſten
aber bis zum 1. Oktober zu warten um die bis dahin aus der
Steuer gewonnene Summe für die Einrichtung zu verwenden. Die
betreffende Kommiſſion aber wünſcht erſt eine genaue Feſtſetzung auch
der Einrichtungskoſten, ehe man weiter darüber verhandelt und
mancher hat wohl gar ſo das ungewiſſe Gefühl, als wenn das Er
langen der Umnſatzſteuer die Hauptſache ſei, mit der
Straßenreinigung würde es dann noch gute Were haben. Ja von
anderer Seite wird die Umſatzſteuer zu dieſem e als eine
große Ungerechtigkeit hingeſtellt. Als Gründe werden dafür ins Treffen
geführt, daß viele der kleineren Hausbeſitzer jetzt einfach
die Straße ſelbſt reinigen und das auh fernerhin lieber
thun werden, als dafür Geld zu bezablen, daß ferner
die großen öffentlichen Gebäude (z. B. Kliniken, Bahnhof, Poſt) von
der Umſatzſteuer wohl kaum betroffen werden, die Reinigung ihrer
Plätze alſo ſozuſagen geſchenkt erhielten und daß vor allen Dingen
jedem Einwohner der Stadt die ſaubere Straße zu Gute
komme, er alſo für dieſe Annehmlichkeit ſeinen Obulus ebenſogut zu
entrichten hätte, wie die Hausbeſitzer und die ziemlich geringe Anzahl
der von der Umſaßsſteuer Betroffenen. Sicher iſt jedenfalls, daß
eine Umſatzſteuer von 1 Prozent die Koſten nicht decken wird, er
fahren hat man in anderen Städten, daß eine ſolche Steuer recht
drückend auf die Kaufluſt wirkt und daß man ſie gern wieder
abſchafft, anzunehmen iſt aber bei uns, daß wir die Umſatzſteuer
vielleicht auch ohne ſtädtiſche Straßenreinigung bekommen werden
und daß es daher beſſer iſt, die letztere von der erſteren abhängig zu
machen. So reimt ſich das zuſammen.

Halleſche Erinnerung. Geſtern vor 275 Jahren, am
5. März 1624, wurde in unſerer Stadt einer der bedeutenden
Halleſchen Dichter aus der Schule Spener's geboren, nämlich
M. Kaſpar Friedrich Nachthöfer, deſſen Vater hier
Advokat und Pfänner war. Der junge Nachthöfer beſuchte die
Latina des Waiſenhauſes, ſtudirte aber in Leipzig. Im Jahre 1651
wurde er als Diakonus nach Niedern und 1671 als Pfarrer nach
Coburg berufen, wo er am 23. November 1685 ſtarb. Von ſeinen
geiſtlichen Liedern, darunter einige ſehr werthvolle, ſteht u. A. noch
das herrliche Weihnachtslied: Dies iſt die Nacht, da mir erſchienen“
im jetzigen neuen Provinzial-Geſangbuche (Nr. 17).

Jm Lanfe der vergangenen Woche verſtarben au:
Luftröhrenentzündung 1, Herzklappenfehler 2, Schlaganfall 2, Herz
musfelerkrankung 1, Bronchitis 1, Atrophie 3, Schwäche 3, Lungen
lähmung 1, Altersſchwäche 1, Herzlähmung 1, Krämpfen Gebirn
ſchlag 1, Darmtuberkuloſe 1, MagenDarmkatarrh 3, Lungenödem 1,
Nabelentzündung 1, Nierenentzündung 3, chroniſchem Lungenleiden 1,
Gehirnentzündung 2, Stickfluß 1, Lungenemphyſem 1, Lungen-
ſchwindſucht 1, eingeklemmtem Bruch 1, Waſſerkopf 1, Maſern 1,
Leberkrebs 1, Magenkrebs 1, Scharlach 1, akutem Veitstanz 1,
Alterspneumonie 1. Lungenentzündung 4, Selbſtmord durch Ver
giftung 1, Cowmnpreſſion der Luftröhre 1, Diphtherie 1, Herzſchlag 1,
Lähmung 1, zuſammen 53 Perſonen, darunter 5 in hieſigen Kranken
anſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Die Gemeindevertretung in Cröllwitz hielt geſtern Abend
in Kramer's Reſtaurant eine Sitzung ab. Den erſten Punkt der
Tagesordnung bildete die Wahl einer Kommiſſion zur Erörterung
der Eingemeindungsfrag e. Auch mit der Gemeinde
Cröllr itz hat ja bekanntlich der Magiſtrat in Halle Einverleibungs
verhandlungen angeknüpft. Dem Gemeindevorſteher ſind eine Anzahl
der bekannten Vertragsentwürfe zugegangen zur Beſtlußfaſſung
darüber. Ferner ſoll nächſten Montag eine Beſprechung von
Vertretern der Gemeinden Giebichenſtein, Trotha und Cröllwitz mit
dem Herrn Landrath ſtattfinden. Ohne im Uebrigen die Vor
theile und Nachtheile einer event. Jnkorporirung zu erörtern,
wurde von der Verſammlung eine Kommiſſion von 7 Mitgliedern
gewählt, welche fich zunächſt mit der Einverleibungsfrage beſchäftigen,
das Für und Gegen erwägen foll. In die Kommiſſion wurden ge
wählt neben dem Gemeindevorſteher und den beiden Schöffen die
Gemeindeverordneten Arnecke, Fiſcher, Hahndorf und der Direktor
der Papierfabrik Ottens. Hierauf erfolgte die Berathung des
Gemeindehaushaltsplanes für das Rechnungs
jahr 1899. Derſelbe ſchließt in Einnahme und Ausgade mit
60 574,13 Mark ab, gegen 53 933,91 Mark im Vorjahre. Die
Einnahmen ſind im Weſentlichen folgende Ueber
ſchuß aus dem Rechnungsjahre 1898/99 2000 Mk., aus Grundeigen-
thum 1359 Mk., Kapital- und Schuldenverwaltung 9917 Mk.,
(darunter eine Anleihe von 8000 Mk. zur Pflaſterung der Lettiner-
ſtraße), Verwaltung 1010 Mk., Kreis und Provinzialſteuer 15 700
Mark. Es müſſen hier zufolge Beſchluß des Kreistages 50 Proz.
Zuſchlag zur Einkommenſteuer, zur Gemeindeſteuer betreffs der Ein
kommen von 420 bis 900 Mk., zur Grund, Gebäude, Gewerbe und
Einkommenſteuer der Forenſen erhoben werden. Ferner nimmt der Kreis
die geſammte Betriebsſteuer für ſich in Anſpruch. Der Titel Schul
weſen weiſt eine Einnahme von 3200 Mk. (Beitrag des Staates zu
den Dienſteinkommen der Lehrer) auf. Schulgeld wird nicht erhoben.
Beim Titel Armen weſen ſind an Einnahmen 225 Mk., Bau
weſen 3000 Mk. (Beitrag des Kreiſes zur Pflaſterung der Lettiner
ſtraße) und Jnsgemein 500 Mk. vorgeſehen. Die Haupteinna me
aber fließt ans den Steuern und beträgt 23 598 W.



Es gelangen wie bisher je 70 Proz. Zuſchlag
zur Einkommenſteuer zur ſingirten Einkommenſteuer
(Einkommen von 420 bis 900 Mk.), zur Grund, Eebäude, Gewerbe
und Einkommenſteuer der Forenſen zur Erhebung. Das Steuerſoll
iſt wieder beträchtlich geſtiegen. An indirelten Steuern werden
erhoben: eine Hunde-, Automaten und Luſtbarkeitsſteuer. Den
Einnahmen ſtehen u. A. folgende Aus gaben gegenüber: Grund
eigenthum 113 Mk., Kapital- und Schuldenverwaltung 3700 Mk.,
Verwaltung 3500 Mk., Kreis- und Provinzialſteuern wie in Einnahme
15 700 Mk., Kirchenweſen 953 Mk., Schulweſen 17 736 Mk., Armen-
weſen 3000 Mk., Bauweſen 14 150 Mk. und Jnsgemein 1370 Mk.
Beim Titel Bauweſen ſind für die Pflaſterung der Lettinerſtraße
11000 Mk. vorgeſehen. Zum Neubau der Brücke über die wilde
Saale und zur Pflaſterung der Lettinerſtraße muß eine Anleihe
von rund 40 000 Mk. aufgenommen werden. Der Vorſitzende ſoll
dieſerhalb zunächſt mit der Sparkaſſe des Saalkreiſes unterhandeln.
Zum Schluß würde noch mitgetheilt, daß der Gemeindeverordnete
Schade, der in der erſten Abtheilung gewählt iſt, ſein Mandat
niedergelegt hat, und beſchloſſen, eine Er ſſatz wahl vorzunehmen.

Außerordentlich ſchwere Verbrennungen an beiden
Händen zog ſich die verehelichte Hodwig Bormann von hier zu,
als ſie verſehentlich eine neben dem offenen Heerdfeuer ſtehende Flaſche
umſtieß, worin ſich ein Spiritusreſt befand. Sofort loderte eine
große die Hände bedeckende Flamme empor und verbrannte dieſelben
ſchwer. Die Frau mußte kliniſche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Rohheit. Als ſich in der Bernburgerſtraße geſtern Abend
mehrere junge Leute harmlos neckten, miſchten ſich ohne jede Ver-
anlaſſung 3 vorübergehendeLattcher hinein und verſetzten dem Handlungs-
gehülfen Otto Schmidt von hier, welcher ſich dies verbat, ſo wuchtige
Fauſtſchläge ins Geſicht, daß derſelbe blutüberſtrömt hinfiel und
außer mehreren Quetſchwunden einen Bruch des Naſenbeines erlitt.
Leider ſind die rohen Patrone unerkannt geblieben.

Nuvorſichtigkeit. Beim raſchen Ueberſchreiten des Fahr
dammes hatte der I5jährige Schüler Max Groſſe von hier ſeinTaſchenmeſſer aufgeklappt in der Hand. Er ſtolverte und zog ſich
beim Niederfallen eine große Schnittwunde an der rechten Hand
(Zerſchneidung einer Sehne) zu. Der Verletzte mußte kliniſche Hülfe
in Anſpruch nehmen.

S Prügelei. In der vorigen Nacht gen 3 Uhr wurde der
Lohndiener Louis Schellner, wohnhaft Scharrenſtr. 3, vor ſeiner
Wohnung von dem Lohndiener Müller überfallen uad mit einem
Stock mehrere Male über den Kopf geſchlagen, ſodaß er aus mehreren
Wunden blutete.

Schornſteinbrand. Geſtern Nachmittag 51 Uhr fand im
Grundſtück Wörmlitzerſtr. 96 ein Schornſteinbrand ſtatt. Die herbei
gerufene Feuerwehr kam aber nicht in Thätigkeit, da der Brand
bereits gelöſcht war.

Halleſches Kunſtleben.
Stadtt! eater. („Die Regimentstochter“ von

Donizetti.) Daß dieſe alte Oper ein ſehr harmloſes Gemüth
erfordert, um irgend welchen Eindruck zu hinterlaſſen, wird heutzutage
Niemand beſtreiten; die Donizetti'ſche „Regiments-
tochter“ iſt eben wenig mehr, als eine Reihe ſchöner Melodien,
die durch einen recht langweiligen Dialog mit einander verbunden
ſind, und Lis z t's Urtheil: „Liebhaber o or, Kenner hinter
die Front iſt ein vollkommen berechtigtes. Der breite Raum, den
das geſprochene Wort in der Oper einnimmt, weiſt den Regiſſeur
unabweisbar darauf hin, dafür zu ſorgen, daß der Dialog nicht etwa
nachläſſig behandelt wird, und damit ſind wir ſogleich auf den ſchwächſten
Punkt der geſtrigen Aufführung gekommen. Man redete oben manch-
mal rechten Unſinn und zeigte ſich wenig unabhängig vom Souffleur!
Beſſer war es um den muſikaliſchen Theil beſtellt, den Herr Kapellmeiſter Pitteroff lobenswerth leitete. Die Titelpattie, welche
im vorigen Winter Frl. Koch ſang, war geſtern Frl. v. Lichten
fe l s übertragen worden, die derſelben geſanglich in ganz vorzüglicher
Weiſe, darſtelleriſch zufriedenſtellend gerecht wurde. Was Frl. Koch's

arie auszeichnete: ein gewiſſer liebenswürdiger Uebermuth, wie er das
derbe Soldatenkind ſo vortheilhaft kleidet, das ſteht Frl. v. Lichtenfels in
gleich wirkungsvollem Maße nicht zur Verfügung. Dagegen iſt ſie
dem Coloraturenwerk, welches Donizetti in ſeiner Paritur der Marie
aufſtapelte, mehr gewachſen und dadurch gelangte der geſangs
virtuoſe Theil der Aufgabe entſchiedener zum Recht. Mit ver
dientem Beifalle wurde insbeſondere die mit Bravour
geſungene Einlage, ein Walzer von Venzano, auf-
genommen. Wir wollen nicht verſäumen, Frl. von
Lichtenfels' Fertigkeit im Trommeln beſonders zu erwähnen,
da das für einen Theil des Publikums ebenſo wichtig iſt, wie das
virtuoſe Peitſcheninallen des Poſtillons von Lonjumeau. Herr
Perl uß warein tüchtiger Tonio, Herr Brandes ein humorvoller,
wenn auch etwas ſteifer Sulpice. Frau Paulmann als Marcheſa und
Hr. Förſter als Haushofmeiſter trugen zum Gelingen der Aufführung
redlich bei namentlich letzterer ſtattete die Figur des haſenherzigen Alten
mit vielem Humor aus. Orcheſter und Chor ließen deutliche Spuren
von Uebermüdung bemerken. Auffallender Weiſe zeigte das Haus
im Zuſchauerraum viele Lücken danach ſcheinen die alten Spielopern
nicht einmal mit Zugabe eines Ballets noch zugkräftig zu ſein. Ja,
ja auch das Sonntagspublikum wird immer anſpruchsvoller.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: Zum letzten Male in der Saiſon gelangen am Dienstag
die Opern „Cavalleria ruſticana“ und „Der Bajaz zo“
zur Aufführung. Den Beſchluß des Abends bildet das Aus
ſtattungsballet „gm Reich der Künſte“, welches bereits die
6. Wiederholung erlebt. Die Vorſtellung iſt i m Farbenabonnement
(114. roth). Am Mittwoch gelangt Goethe's „Fa u ſt“ (I. Theil)
zur Aufführung. Zu dieſer (Mittwoch-) Vorſtellung gelangen
Schülerbillets zum Parquet à 1 Mk. zur Ausgabe.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters wird uns ge-
ſchrieben Alexander Biſſon's neueſter Schwank „Der Schlaf-
wagen-Controleur“, welcher am Sonntag im Thalia Theater
ſeine Erſtaufführung erlebte, wird auch am Dienstag, den 7. März
in Szene gehen. Die nächſte Novität des ThaliaTheaters wird Otto
Erich Hartleben's dreiaktige Komödie Erziehung zur Ehe“
ſein, die am kommenden Donnerstag zum Benefiz von Fräulein
Stephany hier zum erſten Male aufgeführt wird. Das intereſſante
Werk iſt vor ku'zer Zeit mit großem Erfolge in Hamburg in Szene
gegangen und wird im nächſten Monat im Leſſingtheater in Berlin
zur Aufführung gelangen.

Geiſtliche Muſik- Aufführung. Am nächſten Mittwoch
(8. d. Mts.) bringt die hieſige Sing- Akademie unter der
Leitung des Kgl. Univerſitäts-Muſikdirektors Herrn Prof. Reubke
in der Marktkirche die Bach 'ſche „Matthäuspaſſion“ in der
Robert Fran z'ſchen Bearbeitung zur wiederholten Aufführung.
Ueber die erhabene Größe des Bach'ſchen Werkes iſt ebenſowenig noch
ein Wort zu verlieren, wie über die geiſt- und pietät-
volle Rob. Fran;'ſche Bearbeitung. Und daß Herr Prof. Reubke
der rechte Mann iſt, dem gewaltigen Werke die ſeines
Werthes würdige Wiedergabe zu bereiten, hat er in den früheren
Aufführungen der „Matthäuspaſſion“ hinlänglich bewieſen. Auch die
Aufführung am nächſten Mittwoch wird eine wirklich künſtleriſchen
Genuß gewährende und der Singakademie und ihrem muſikaliſchen
Leiter zu erneuter Ehre gereichende werden. Das verbürgt die aus
erleſene Künſtlerſchaar, welche ſich für die Aufführung
neben dem ausgezeichneten Singakademie Chor und neben
dem durch die verſtärkte hieſige Regimentskapelle gebildeten
Orcheſter zur Verfügung geſtellt haben. Es genügt, in dieſer Be
ziehung die Damen Suſanne Triepel aus Berlin und
Mathilde Haas aus Mainz, ſowie die Herren Carl
Dierich aus Berlin, Kammerſänger Rudolf v. Milde
aus Deſſau und Robert Leideritz aus Leipzig als Geſangs
ſoliſten und ferner die Herren Paul Homeyer aus Leipſig
(Orgel) und Paul Umlauft aus Leipzig (Klavier) zu nennen
denn Aller Namen haben auch hier lange ſchon einen auten Klang.
Das allſeitigſte Jntereſſe der Muſikfreunde iſt der Veranſtaltung
unter ſolchen Umſtänden ſicher.

—J

Vermiſchtes.
Beim Herannghen eines Güterzuges in der Nähe von

Thuin (Belgien) bemerkte die Frau des Bahnwärters Laurin,
daß ihre beiden Kinder auf dem Geleiſe ſpielten. Sie wollte die
Kinder retten, wurde aber von der Maſchine erfaßt und mit den
Kindern getödtet.

Eine faſt unglaubliche Geſchichte wird aus Nancy
gemeldet. Am 3. Januar d. J. wurde dort der Kaufmann Mathis
durch einen namenloſen Brief mit dem Tode bedroht, wenn er nicht
in der Zeit vom 9. bis 26. Januar 50000 Francs aufbringe und
dieſe dem Briefſchreiber nach noch zu ertheilender Vorſchrift behändige.
Damit Herr Mathis ſich überzeuge, daß es ſich nicht um einen Scherz,
ſondern um den Plan eines Mannes handle, der auf ein Menſchen
leben nichts gebe, werde am 6. Januar Jemand in einer Vorſtadt
Nancys von unbekannter Hand umgebracht werden. Herr Mathis
ſolle alſo, ohne ſeine Familie oder die Polizei zu benachrichtigen,
für die 50 000 Fres. ſorgen, dann ſei er gerettet, andernfalls werde
er bis zum 26. April durch einen Schuß ins Herz fallen, und wenn
dieſer auch durch das Fenſter ſeiner Schreibſtube abgegeben werden
müſſe. Der Empfänger dieſes Briefes beunruhigte ſich anfänglich
wenig, da er dieſen auf ſeine von ihm geſchiedene Frau zurückführte.
Aber am 6. Januar wurde im Vororte Saint-Max ein Gärtner von
unbekannter Hand erſchoſſen, und am Morgen desſelben Tages
erhielt Herr Mathis einen 45 Minuten nach dem Morde zur Poſt ge
gebenen Brief, worin ihm erklärt wurde, daß es ſich um Ausführung
des erſten Theiles der Drohungen handle. Die Einzelheiten des
Mordes waren darin ſo genau angegeben, daß nur der Briefſchreiber
der Thäter ſein konnte. Er wiederholte dabei, daß er nur den Be
weis habe liefern wollen, daß er vor keiner Blutthat zurückſchrecke.
Alle Forſchungen nach dem Mörder und Brieſfſchreiber waren bis
jetzt vergebens. Inzwiſchen ſind dem Kaufmann neue Drohbriefe
zugegangen, worin ihm bald ein Schuß ins Herz, bald eine Ver-
giftung durch Arſenik in Ausſicht geſtellt wird, wenn er nicht die
verlangte Summe beſchaffe. Der Bedrohte hat Sicherheitsmaßregeln
getroffen ſein Haus wird polizeilich bewacht.

Lehrermangel! in Rußlaud. Eine ruſſiſche Zeitſchrift hat auf
Grund ſſlatiſtiſchen Materials vom Jahre 1897 feſtgeſtellt, daß allein
in den ſogenannten zentralen Provinzen des europäiſchen Rußlands
für die Elementarſchulen wenn ſolche überhaupt gegründet werden
ſollen, wie es der Wunſch des Zaren iſt, 110 948 Lehrer erforderlich
ſind. Gegenwärtig ſind nur ca. 17 000 vorhanden, ſo daß ſür jene
Gouvernements allein gegen 93 000 Lehrer fehlen.

Der Urheber des Zechenunglücks. Der Maſchiniſt
Theodor Hiller, der auf Zeche „Mont Cenis“ beiKaſtrop durch ſeine Fahrläſſigkeit das Unglück verſchuldete, iſt am
Mittwoch verhaftet und in das Kaſtrover Amtsgerichtsgefängniß
eingeliefert worden. Wie die Unterſuchung ergeben hat, iſt der
Mann betrunken geweſen, in Folge deſſen er auch das Läute-
werk, das ihn auf die drohende Gefahr aufmerkſam machte, über-
hörte und die Bremsvorrichtung nicht in Thätigkeit ſetzte.

Dollarprinzeſſinnen. Eine amerikaniſche Revue geſtattet ſich
das Vergnügen, in einem für heirathsluſtige junge und ältere
Männer äußerſt intereſſanten Artikel alle noch zu habenden Millionärs-
töchter zwiſchen 16 und 30 Jahren aufzuzählen und genaue Angaben
in Bezug auf ihre dereinſtige Mitgift reſp. das bereits in ihrem un
beſchränkten Beſitz befindliche Vermögen zu machen. Obenan auf
dieſer verlockenden Liſte prangt der Name „Paulina Aſtor“, die Tochter
des New-Yorker Multimillionärs William Woldorf Aſtor. Dieſe
junge Dame, die noch lange nicht das zwanzigſte Jahr erreicht hat,
darf ſich ſo vieler körperlicher und geiſtiger Vorzüge rühmen, daß ſie
auch ohne Reichthümer von Verehrern und Vegehrern umſchwärmt
ſein würde. Trotzdem ſei konſtatirt, daß man mit dem ihr zu-
ſtehenden Vermögen ungefähr 12 Centner ausgewählte Diamanten
kaufen könnte, welches Gewicht das der begehrenswerthen Schönen
ſelbſt wohl um das Zehnfache überſteigen dürfte. Wollte man aker, um
einen ähnlichen Vergleich aufzuſtellen, das Gewicht der Millionenmitgift
in Dufaten bezeichnen, ſo müßte eine Armee von 400 kräftig
gebauten Bewerbern auf die eine Schale der Rieſenwaage plazirt
werden, um die mit dem enormen Goldhaufen gefüllte andere Schale
auch nur vom Boden zu heben. Da iſt ferner Miß May Goelet,
die zwar wenige Jahre älter ſein dürfte als Miß Aſtor und mit
ihrem netten Vermögen von 10 Millionen Dollars vielleicht nur 5 bis
6 Centner Diamanten erſtehen könnte, aber gleichfalls ſchön und
liebenswürdig genug iſt, um auch ohne die Millionenzugabe gefreit zu
werden. Auch bei den Zwillinastöchtern der vielbeſprochenen Millionärs-
wittwe Mrs. Odgen Mills, der man nachrühmt, die Eigenthümerin
der koſtbarſten und ſchönſten Schlafzimmereinrichtung zu ſein, finden
die dereinſtigen Gatten alle körperlichen, geinigen und materiellen
Vorzüge vereinigt. Eine der reichſten und bezauberndſten Erbinnen
Amerikas hat vor wenigen Wochen von der Liſte der unverlobten
Plutokratentöchter geſtrichen werden müſſen. Es iſt Miß Virginia Fair,
deren Verlöbniß mit dem 20 jährigen, braunlockigen Harvardſtudenten
Mr. W. Vanderbilt ſeinerzeit mitgetheilt wurde. Dieſer lebensluſtige,
ſtets zu übermüthigen Streichen aufgelegte Jüngling hat in ſeiner
Braut eine wahrhaft ideale Lebensgefährtin gefunden. Trotz ihrer
40 Millionen Dollars, die ſich mit den 50 Millionen des zukünftigen
Gatten zu inniger Gemeinſchaft verſchmelzen werden iſt Miß Fair
nicht im Geringſten als eine verwöhnte oder gar blaſirte Modeſchöne
zu bezeichnen. Niemand wünde in der hübſchen kerngeſunden
Brünette, die mit lachenden Augen in die Welt blickt und für
Jedermann ein freundliches Wort hat ein von Jugend auf ver
hätſcheltes Millionärstöchterlein vermuthen.

Schiffsbewegungen.

Marine. S. M. S. „Charlotte“, Kommandz. S. Vüllers, iſt am 3. März in Tanger eingetroffen nd Ka
6. März die Heimreiſe über Liſſabon fort. S. M. S. an
Auguſt a“, Kommandant Kapt. z. S. Gülich, iſt am er
Manila nach Kiautſchau in See gegangen. S. M. S.
iſt am 1. März Abends in den Kieler Hafen eingelgufen l
2. März Nachmittags von Kiel wach der Strandener Bucht h
S. M. S. „Blitz“ iſt am 3. März nach Kiel zurückgekehrt die

Norddeutſcher Lloyd. „Roland“ von v tkommend, 3. März 2 Nchm. Scilly paſſirt. „Trier“, v Zim
kommend, 3. März 11 Vm. Vliſſingen paſſirt. Nafilf

ZVetterbericht.
W. Magdeburg, 6. Mät

Vorausſichtliches Wetter am 7. März. Zunehnen
wölktes Wetter mit geringen Niederſchlägen und ſteigender
peratur. (Nachts zum Dienstag jedoch noch allenthalben o

Leute Draht- und Fernſprechnachrichten
BVerlin, 6. März. Das Kaiſerpaar wohnte geſte

Nachmittag einem von den ſerbiſchen Sängern gegebenen 4
zert im Neuen kgl. Operntheater bei. Der Kaiſer trug ſah
Generalsuniform. U. A. waren auch der Reichskanzler v
engliſche und der türkiſche Botſchafter, ſowie der ſerbſe Ge
ſandte anweſend. Die „Welt am Montag“ mehdet u
München Der Zeichner Th. Th. Heine iſt nicht vom haſſ
ſondern vom König von Sachſen, der allein zuſtändi,
Jnſtanz, begnadigt worden. Wie das „Kl. J.“ meldet, v
Kapitän Schmidt von der „Bulgaria“, die zum 22.
in Hamburg erwartet wird, alsbald nach ſeiner Rückkehr i
Kaiſer in Audienz empfangen werden.

Stuttgart, 6. März. Der Hochbaudirektor Eglef
ſeines Amtes enthoben worden.

Brüſſel, 6. März. Die Königin-Regentin hat
eine beſſere Nacht, ſie hatte kurze Zeit geſchlafen. Die er
hoffen auf eine Beſſerung.

Rom, 6 März. Jn vatikaniſchen Kreiſen heißt ez, d
Papſt befinde ſich vollſtändig in der Beſſerung, die V
vernarbt ſehr gut aber angeſichts der großen Schwädhe de
Papſtes müſſe man ſich auf wichtige Ereigniſſe in Folge de
Operation gefaßt machen.

Tonlon, 6. März. Die Vernehmung eines Zeugen d
Exploſion des Pulvermagazins der Marine ſheh
zu ergeben, daß man es mit einem Komplott zuthn
hat. Man ſoll in der That ein geladenes Lebelgewehr qif
gefunden haben. Wie man weiß, iſt es den Wachtpoſten
den Pulvermagazinen, verboten, das Gewehr mit Ausnahmede
äußerſten Nothfalles zu laden. Man zieht den Schluß, da
der Wachtpoſten in der Nähe des Pulvermagazins Jean
tag wen ſah und ſich infolge deſſen ſchußbereit g.
macht hat.

Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſe
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewie

am 6. März 1899.

Durchſchnitts] Preis v
Kreis Viehgattung Lebendgewicht] 50 KRe

Kg Lebendgeni

Wanzleben Maſtochſen!) 900--1000 35
Wolmirſtedt 9 825 31Weißenſee 700 34Salzwedel Fette Rinder 400--500 28—29
Salzwedel Fette Stiere 700 800 30—31
Weißenſee 650 37Woimirſtedt Fette Bullen 620 33Oſterburg 950 32Deutſch a 740 z2Mansfäeld. Gebiraskr. 720 31Mansfelder Seekreis 9 500 29Halberſtadt Angemäſtete Kühel 400--590 2926,5

Salzwedel 659 26Delitzſch 570 600 31Liebenwerda 625 27Mansfelder Seekreis 650 30Halberſtadt Kälber 4050 31ansferd. Gebirgskr. 31Wanzleben Maſtſchweined) 190 53Salzwedel 135 150 38-38,5)Lieben verda 36Mansfeld, Gebirgskr. n 325 44Weißenſee 2 150-200 8Mansfelder Seekreis Fette Hammel 55 25

prima. ältere Zugochſen. hochfett. jung. hTara. Schweine von 2 CEtr. bez. mit 34 von 2,30 —2,50 u.
mit 36--37

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 6. März 1899.

l

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wolmirſtedt 15,30 15,90 14,15 14,60 16,50 16,90 13,90 15.50 26,00

Calve 16,60 15,00 SAſchersleben 14,80 16,00 14,00 15,00 15,00 17,29 14,00 16,50 17,00 24,00
dalberſtadt 14,70--15,20 13,99 14,50 14,60 17,00 14,3) 15,30 15,80 18,00
ſchersleben 15,00 15,40 14,50 14,80 15,50 17,50 14,00 15,00 17,00 18,00

Gardelegen 15,50 16,40 14,20 14,80 S 14,00 14,60 18,00 21,00Oſterburg 15,00 16.001) 13,90 14,00 13,50--14,20 SStendal 15,00 15,70 13,60--14,00 14,50 15,00 13.,20 13,50 SJerichow I e u 14,00 14,50 18,80Jerichow II 16,502) s SBitierteld 15.00 15,50 14,00 14,50 14,00 16,00 14,00 15,00
Delitzſch 15,00 16,00 14,00 15,10 15,00 15,75 14,50 15,50Wittenberg 15,00 16,00 13,50 14,89 14,0 16,00 13,50 14,50 STorgau lö, 10--15,60 14,00 14,45 14,90 16,25 14,2) 14,50 2Schweinitz 15,30 14,00 a 13,50 14,50 24,00--26,00Liebenwerda 14,90 15,30 14,00 14 40 14,70 15,50 dSaalkreis 14,80 15,20 14,00 14,39 15,00 15,402) 14,00 14,60 16,50 17 00
Merſeburg 14,50--16,00 14,00 15,00 16,00 17,50 14,00 16 00 17,00 --20,00
Weißenfels 14,70--15,30 14,10 14,70 15,00 16,50 13,80 15,00 20,00 24,00
Zeitz 14,790 15,50 14,00 14,80 15,00 15,50 14,00 14,80 22,00 26,00

Eckartsberga 15,40 S v SSangerhauſen 15,00 1,50 14,50 15,09 15,00 16,00 13,59 14,00 o
Mansfeld. Gebiroskr. J 14,50 14,80 S 20,00 23,00Mansfelder Seekreis s 14,40 SQuerfurt 15,30) S SBernburg 14,70 14,00--15,00 17,00 17,05 14,20 16,70
Cöthen S 14,50 SErfurt 15,00 16,25 15,00 16,25 15,00 18,00 13,0 15,25 17,00--21,00Heiligenſtadt 15,00 16,00 14,50--15,50 13,50 14,00 2Nordhauſen 14,50 15,20 14,00 14,50 14,75 16,555) 13,50 14,20 15,00 18,00

d èòwW je

Sommerweizen. 2) Kolbenweizen. feinſte 16,20 Mk. Sbhirriff. feinſte 17,850 Mk
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Börſen und Handelstheil.
Concursſachen, Zahlungseinftellungen 2e.

t und Wollabfallhändler Max Schneider inca robel in Glauchau. nittwaarenhändlertechniker Brane e ickler in LeipzigNeuſellerhauſen. Kaufg Carl Max WJe Siſchard Bauch in Kaufmann Juda Selig
L Leipzig. Schreiner Ferdinand Eich horn in Köppels-Tag lte Sonnebers. Nachlaß des Kaufmanns Albert Breitſchuh

in Noſchenrode bei Wernigerode.

Marktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 4. März

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

ize loloWeizen feiner 154 164
m ittler e e 7 17 149 152,50
geringer e 147--148,50Dit

ez. e e e o Twen Moi 157 157 50
7 loko e 5 7Roggen Feiner 141-147,30

mittlier 135 140,50klammer 132 134r J TT nine ez. e a e e 7 enSermve aaj 148 25 14350
utter

Hafer lolo
oſtpt., weſtpor. 145 149,50
poſ. uckern 146--150,25
mecklbur g. 143 148,50feinſterr 143 152mitile r. 135 141geringer 130 134

Sämereien- Bericht von A. Metz u. Co., Berlin W.,
Bülowſtr. 57. Mit dem Eintreten gelinderer Witterung belebte ſich
das Geſchäft in der Berichtswoche wieder etwas mehr, ohne jedoch
die Umſätze verfloſſener Jahre zu erreichen. Die gefragteſten Artikel
waren Runkeln und Möhren, in welchen das Angebot zuver-
ſäſſger Züchter-Waare nur noch ging iſt und Preiſe täglich ſteigen.
So z. B. wird bereits für Eckendorfer Runkeln bis 60 pro Centner
gefordert (wir liefern dieſelben vorläufig noch von unſerer unerreichten
Elite- Qualität zu 46 pro 50 kg). Von den Kleeſorten war be-
ſonders ſtark nur Wundklee begehrt. Derſelbe ſteigt bei gänz-
ſichem Mangel an Waare täglich und werden die geringen Vorräthe
ländlicher Qualität bald vergriffen ſein. Angebote in anderen Klee
arten ebenfalls gering, daher dürften, ſobald die vorläuſig noch aller

Saaken ekwas höhere Preiſe erzielten.
60 4 Gebrauchswerth iſt dagegen wiederum reichlich offerirt worden,
weshalb Vorſicht beim Einkauf geboten iſt.

ſeidefrei, hochfein bis extrafein 54—59, mittelfein bis fein 45-52,
amerikaniſch. 37—43, Weißklee,
mittelfein bis fein 30--44, Schwediſcher Klee, hochfein bis extra-
fein 46--52, mittelfein bis fein 36—-44, Wundklee, hochfein bis
extrafein 55——65, mittelfein bis fein 41-43, Original Prov. Luzerne
hochfein bis extrafein 61--64, fein 58-60,

ſchwingel 16--22, Wieſenſchwingel 28-—36, Wieſenriſpengras 42--48,

Mittelqualität von höchſtens

Die heutigen Notirungen ſind: Rothklee, inländiſch,

hochfein bis extrafein 46—54,

el. Luzerne 55-—58,
Amerikaniſche Luzerne 44--48, Gelbklee 14--17. Jmportirtes engl.
Raigras 11--14, ital. Raigras 1215, Timothee 16--26, Schaf-

Knaulgras 35--52, Fioringras 36—-45, Seradella 8--10, Pferdezahn-
mais 72/,, Fichtenfamen 80 64, Kiefernſamen 75 275. Kartoffel
„Kaiſerkrone“ 12, lange, gelbfleiſchige, weißkeimende Sechswochen-
Kartoffel 8 c. Alles pro 50 kg ab Berlin.

Hamburg, 4. März. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte an dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 25. Febr. bis
3. März 1899 im Ganzen 8307 Stck. vom Jnlande zugeführt und
zwar 2535 Stück vom Süden und 5772 Stück vom Norden. Ver-
kauft und verladen wurden nach dem Süden 42 Wagen 2644 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Frguag Sonnabend

2.3 3. 4. 3Beſte ſchwere reine Schweine 465- 48 47--48 48 48 20 3 T.
Schwere Mittelwaare 459 462 46 47 46 47x 22
Gute leichte Mittelwaare 4647 46-47 47--48 22
Geringere Mittelwaare 45-46 46--47 46--46 24
Sauen nach Qualität 414--45 42--453 43--452 ſchw. T.

Der Handel war ſchleppend lebhaft lebhaft
Leipzig, 4. März. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, flau, ver 1000 kg retto, inländ.
155--159 bez. Brf., ausländiſcher 170-176 bez. Brf. Roggen matt,
ver 1000 kg netto, hieſiger 147--150 bez. B., Poſener 151
153 bez. B., ausländiſcher 161 bez. Bf., Gerſte ver 1000 kg netto,
a hieſige 157 166 bez. B., Mahl und Futterwaare 127--135
bez. Brf., Hafer ruhig, ver 1000 kg netto inländiſcher 146
151 bez. Brf., ausländ. 144--149 bez. Brf., Mais ver 1000 kg
netto amerik. 109--112 bez. B., runder 112--128 bez. B., Oelſaat per
1000kg netto, Raps Rapskuchen per 100kg netto Rüböl, feſt, bei
vermehrter Frage, rohes, ver 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß,
flüſſiges u. gefrorenes 46,50 bez., Außeramtlich: Malz ver 100 kg
netto loko 28--30. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00--170,00,
Erbſen ver 1000 ke netto loco große 175--200, do. kleine 180--185,
do. Futter 165- 175. Bohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
ver 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30--75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Sviritus (unverſteuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne
aß mit 50 Verbrauchsabgabe 59,80 Geld, mit 70 A.
erbrauchsabgabe 40,20 Mark Geld. Dienstag, 28. Februar mit

50 Verbrauchsabgabe 59,90 Geld, mit 70 Verbrauchsab

gut gendhrte 26 27 e. gering genährfe 24 56 Färſen
26--27 Al, e. ausgemäſtete Kühe 24 25 A. d. mäßig genährte
22 23 e. gering genährte 20--21 A. Kälber: a. feinſte Maſt
42—45 b. mittlere 35--41 c. geringe 27--34 d. ältere,
gering genährte 20-28 A. Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel 26--29 b. ältere Maſthammel 23--25 e. mäßig
genährte 20--23 Schweine: a. vollfleiſchige 52-53
b. fleiſchige 50--51 c. gering entwickelte 48—-49 d. Sauen
und Eber 40--46 bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara.
Tendenz ſchleppend. Wegen Feſtſtellung von Maul und Klauen-
ſeuche Abtrieb geſperrt. Die Seuche iſt vorausſichtlich bis zum nächſten
Markt, am z den 7. März, erloſchen. Ueberſtand 20 Rinder,
4 Kälber, 8 Schafe, 32 Schweine.

Börſe von Berlin vom 6. März-
Die VBörſe war bei Eröffnung mäßig. Das n war

im Ganzen ſehr unregelmäßig und wird es darauf zurückzu-führen ſein, daß der bevorſtehende Quartalsſchluß in Woſer

Menge an den Geldmarkt herantritt ferner der bedeutende
en der finanziellen Dividenden; demzufolge halten ſich

die Banken äußerſt ruhig. Eiſenbahnaktienmarkt war äußerſt
ſtill, Fondsmarkt desgleichen. Jtaliener und Spanier ſind um
ein Geringes geſtiegen. Schifffahrtsaktien ſtetig. Amerikaner
und Canada unbeſtändig. Jn der zweiten Börſenſtunde wurde
der rege Verkehr ſehr entbehrt, Montanwerthe waren im Ver-
hältniß zu voriger Woche geſtiegen. Privat-Diskont 4/. Proz.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 6. März 1899. (Eig. Drahtber'cht.)

Kornzucker exel., von 889 Rend.
Tendenz: ſeſt.

32bis

u a. do. c

10,70--10,773.
Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,59-—8,70.

Brodraffinade I. 24.00.
do. II. 23,75.

Gem. Raffinade mit Faß 23,75-—24,50.
Gem. Melis I. mit Faß 24,99.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per März 9,8726G, 9,92B. per Aug. 10,10ez., 10,206G.
per April 9,92G, 9,97B. per Okt.-Dez. 9,4246G, 9,47B.
per Mai 10,00G, 10,021B. Tendenz: feſt.

Hamburg, 6. März 1899. (Eig. Drahtbvericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht) Rüben Rohzucker I. Produkfi.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: feſt.

März 9,871. Aug. 10,00.
April 9,928. Okt. 9,473. Tendenz: ſtetig.
Mai 9,953. Dez. 9,45.

Anfangs-Courſe vom 6. März 1899.
mitgetheilt von S. Schöulicht, Bantgeſchäft,eits ziemlich gefüllten Läger ſich räumen, weſentlich höhere Notirungen

latz grefen. Jn ländiſcher Roithkee, deſſen Ernteergebniß gabe 40,30 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig Fredu 230 10 Buſchtiedrader

Platz g rdies Jahr in keinem Verhältniß zum Bedarf ſteht, würde ſchon lange und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 23,50--24,00 do. en 000 r u.. 14589
höhere Preiſe erzielen, wenn Amerika mit ſeiner wenig beliebten Saat Nr. O 23,00--23,50 do. Nr. I 39720,59 do. Nr. II 18,00 Puernen 138 8 en
die Preiſe nicht andauernd herabdrückte. Der Jmport von a meri- 18,50 Weizenſchaalen 9,50--10,00 Roggenmehl Nr. O I Deutſche 253 DNittehneer 142 0
kaniſchem Rothklee war in dieſem Jahr wieder ein ganz be 21,5022,00 do. Nr. II 17,00 18,00 Roggenkleie 10,75 Dresdner 165,10 Italiener IIIIIIIIIIIIIIIII 95
deulender und nur der Verwendung, reſp. Veimiſchung dieſes ca. dis 11,25 ver 100 Ko. excl. Sack. e en 18478 1
15 pro Centner billigeren Klees ſind die anſcheinend billigen 7 Vationaibant 14725 Zibernia 132 90Offerten, welche dem reellen Händler das Leben ſchwer machen, zuzu Viehmärkte. e e t Senf e ä 13338ſchteiben, weshalb man nicht genug vor Anfauf derartiger anſcheinend Magdeburg, 3. März. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher Zochumer 248 00 San
billiger Saaten warnen kann. In Gräſern war der Umſatz zu Schlacht und Viehhof. Auftrieb 91 Rinder einſchl. 24 Bullen, 145 Maier Semoldation 32282friedenſtellend, doch ſind überall noch reichliche Vorräthe, ſodaß die Kälber, 119 Schafvieh 2Cc., 659 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. e e 0eeeeeeeeseee 3338 Se IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 12358
vorwöchentlichen Notirungen keine Veränderungen erfahren. Sera Lebendgewicht: Ochfen: a. vollfteiſchige 31--32 b. junge, Se Bl. 17352 Settat“““:
della wird in guter Waare nur noch wenig angeboten. Nachfrage fleiſchige 29—30 e. mäßig bis gut genährte 26—-28 d. gering Elvethal
nach hochkeimfähiger heller Saat iſt ziemlich bedeutend, ſodaß ſolche genährte 24—-26 Bullen: a. vollfleiſchige 28—-29 b. mäßig Tendenz: ſtill.
c

Zinsfuß Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898Mexik. Anleihe 1888 6 100,30 Breslauer Wechſel-Bank S 4 8 110 806 Geſ. f. elektr. Unternehm. 8 10 173,50 Schleſ. Zinkhütte St.Akt.. 15 166,006Coursnotirun en do. do. 1890 6 100,30 Darmſtädter Bank 8 153,506 Glauziger Zuckerfabrik. z 62 124008 St.-Pr. 15 366,006g Mexik. StaatsEiſenb.-Dbl. 5 95,20 Dentſche Bank. 10 121326 Große Berl. Pferdeb. 1 18 25,60 re 10' 212 2242,00
Oeſterr. GoldRente. 4 101,906 do. Genofſenſchaftsbank 6 6 119,006 alleſche Maſchinen 35 427,500 Schudert 14 14 252 006der Berliner Börſe vom 6. März, do. PapierRente 4 e DiscontoCoinmandit 10 10 195 60 a e Packetfahrt 6 1118,75 SiemensGlasinduſtr. 14 246.006

2 Uhr N a do. SilberRente 4 100,506 ODresdner Bank 29 1165,008 arpener Bergbau 2 183,00 Staßfurt Chem. Fabr. 11 10 174756r Nachmittags. Port. StaatsAnl. 88—89 fr. 40,106 do. BankVerein 7 1119 artmann, Sächſ. M.F.. 10 7 172706 Stolberger Zink Akt. 3 8.75
Rumän. find. 5 Gothaer Grund-Creditbank 4 4 1133,006 ibernia Shamrock 12 12220 do. do. St. Pr. 9 1172,256do. amort. 5 (101,25 G do. do. junge 4 4 (125,40 ildebrand Mühlen 11 15 23887 Sudenburger Maſchinen 0Preußiſche und deutſche Fonds. do. do. 1891 e 2,00 Hamb. Comm.- u. Disk.-Bk. 8 (122,506 Körbisdorfer Zuckerfabrik 4 6 (129,80 Thale Eiſenhütten 10 8 1132,60
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. 4 u Leipziger Bank 10 10 (184,00e Laurahütte 10 113'22241,75 Thüringer Salinen 1* 175.25Schwed. St. Anleihe 1886 3' 99,806 do. Creditanſtalt-. 11 [10 1202,306 Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 2046,006 Weſteregeln Alkali 13 1221,006

Zinsfuß o. do. 1890 3 Magdebg. Privatbank S 6'/2117,50 G Leopoldshaller chem. Fabr. 4 s 1103,10 Zeitzer Maſchinen 20 20 325,756Deutſche ReichsAnl. b. 1905 32101.40 do. Hyp.Pfdor. 1879. 4 Mitteldeutſche Credithank 6 1119,506 Luiſe Tiefbau conv. 0 0 75,00 Sangerhäufer Maſchinen 22
do. do. 3/2101,506 Serbiſche GoldPfdbr. 5 96,00B Nationalbank f. Deutſchland 8 8 147,50 do. do. St. Pr. 3 4 1109,006re da 3 3280 do. geme i881. 4 2256 Heſterreich. Credit 16 10 229.905 Mälzerei Wrede 5*2402,100 WehhſelC ſPreuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold Rente 1000er 4 (100.70 Preuß. BodenCredit 7 1142,506 Norddeutſcher Lloyd 1144.50 burſe.

(unk. dis 1905) 3/2101,25 do. do. 500er 4 1101.00 do. Centr.BodenCr.. 9 1167.25 Oberſchl. Eiſenb.Bedarf. 6 e 7 1116,00 Privatdiscont 4 0Preuß. Conſ. Anleihe 32 101.40 do. do 100 4 1101,20 do. Hyp.B. (Spield.) 6* 1132,206 Oberſchl. EiſenInduſtr. 152,908 rivatdiscon a o
do. do. 3 92.80 do. do. (Hübner) volle 122,806 Phönix B.Act. Lit. A. 13 11 285,10 sHamb. StaatsRente. 3 35 do. do. Pluto, Bergwerk. 20 62506 Sopeiz 100 Fr. 809580do. StaatsAnl. 18866. 3 Eiſenbahn-Stamm-Aktien. Reichsbank 7 e 167,008 o do. St.Pr.. 20 Jtal. Blät 100 S. t. „7480Preuß. Staatsſchuldſcheine Je 99,806 Sächſiſche Bank 6 62/4135,106 Pomm. NMaſch. conv. 113600 Fetersb. 100 S. R. t. 245,80Sächſiſche Rente. 3 91.75 Dividende 1897 1898 Schaffhauſ. BankVerein. 8 8 1151,406 Schimiſch. Portl.-Cem.- Akt. 8 10 1144,003B Amſterdam 100 fl. g. 16775

Landſchaftl. Central J 100,006 Schleſiſcher BankVerein 7 7 1148,256 Riebeck Montanwerke. 11 12 214,25 Bels. Pläs 100 Fr. t. 389808do, do. 3 8990 DortmundGronau St.-Pr. 7 1182,00 Roſitzer Braunkohlen 12 13 11995000 Lond. 1 Lſtrl. 8 Tage. kz. 20,40Landſchaft d. Prov. Sachſen 27 LübeckBüchen 2 S 13 288 e do. guckerf- 14 1167,258 Lond. 1 Lſtrl. 3 Monate lang 20,28i Induſtrie-Papiere. ihre t 3 in de T. i i. 18838Halleſche Stadinhteihe J. 84606 Oſtpreußiſche Südbahn 2 z n eHamburger Hyp. Bant 4 do. do. St. Pr. 5 (116,006 Dividende 189718098
z (unk. bis 1900) 4 98,256 Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 7 u ä A.G. f. Anilinfabr. 12 e 258,256 e nS Hamburger Hyp. Bank See Wiereeeen 20* 29 80 en 17 13 73 30S t. bis 1905). all mer nen an e nhalter ohlenS e Gottbardbadn S 142 196 Aſcherstebener Kait 19 10 186490 SchlußCourſe.S (unk. bis 1904) 38 97,50 Jtal. Meridionalbahn 6 6 143 80 Berl.-Böhm. Brauh. 12 1232.75g Hann. BodenCredit. do. Mittelmeerbahn s s 111,50 do. Patzenhofer 12 12 268 50 Tendenz: ſchwach.n i 3/2101,006 n Vier 12889 z r weiß 1268 e T Unior tweil. üdbz do. Nordoſtbahn. 39878 er. Eleſteieitat Werte 18 13 e ehe 27 e sAusländiſche Fonds. do. Uniondahn 3 a Bismarckhütte 15,, 15 24275 Ftaliener 95. 251 EtatCanada Paciſic. 4 4 58510 Bochumer Gußſtahi 12 Spanier 60 Seunndää-.....-.-- 14200Northern Pacific. 4 7595,80 Buckauer Chem. Fabrik. 0 S cürken D. un Hemi 104.5Zinsfuß Bonifacius Bergwerk, 0 135.,50 Deſterreichiſche Credit Aktien IIIIIIIIIII III 230, Warſchau Wien IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII leArgent. Gold Anleihe 5 86,00 Bank-Aktien Cröllwitzer Papier 24 3022560 Disconto-Commandit. 19820 SRordo. Slod 114.70do. innere do. u 7 20 e Dannenbaum 492 4 1 1,25 Deutſche Bant III 51358 Hamo Pacet h s 58Griech. konſ. Goldr. m. l. Cps. 37880 Donnersmarckhütte conv. 10 7 338 Berliner Handelsgefeüſchaft T65.60 Sochumer Gußftahi 243,50
do. Monopol Anleihe Dividende 1897 18098 Dortmunder Union 5 5 188.50 Dresdner Bank 165.10 Dortm. Union St.-Ppr. 115 75mit lfd. Cps. 51,006 Berliner HandelsGeſ. 9 9 1165,70 EgeſtorffSalzwerke e 122222 Sarmitüdter Bank. 1530 l Saurahütte 221,60do. un d 4340 t grieit: 43388 re z. 2 132 c NFKationalbant für Deutſchland 14725 Harpener Kohlen. 15300mit d. örf P els e t. 3 e Act. J u r 7 1 7 III eniaJtalienlſche Rente 4 655,10 r 7 7 122206 Gelſenkirchen Bergwert. 9 10 [[94.40 v Saſeniſechen e t ö8
Wer unterſtützt

äußerſt ſoliden hieſigen Hausbeſitzer (Kauf-
mann der ſein ſchon ziemlich bedeutendes, letztes Vermögen ſonſt voll
ſtändig verlieren würde) wohl ſofort
bezüglich ſpäteſtens am 1. April d. J.
mit 10 000 Mark formgemäß allerdings
zweiter, aber immerhin noch ganz ſicherer
Hypothek? Gütige Offerten ſind unter
H. s an Haasenstein Vogler,
A. -G., Halle a. S. zu richten.

Klavier- Stimmen
übernimmt die Pianofortehandlung von
Sust. Krompholz, Halle a. S.,fr. langj. Vertreter für Jul. Rlüthner,
Leipz. Str. 101, i. Hauſe Geſchw. Jüdel.

Ziehharmonikas, MusiK-
Werke, Accordzithernete.
versendet die Musikwaarenfabrik

Von

F. W. Jehring.,
Klingenthal j. S. No. 165.

W Freisliete frel. W

Davicl's

David's
Napolitains

zu empfehlen.

Milch-
Schokolacle und kösthecher.

Milch Napolitaines,
X Pfd.-Paek. 60 Pfg.,

Milch Schokolade,Pfd. Tafel 60 Pfg.
bieten selbst Denjenigen, welche sonst
Milch nicht vertragen, ein gesundes
Nahrungs- u. Genussmittel. Touristen,
Bergsteigern, Offizieren ete.

Mocea Napolitaines,Pfd. -Paok. 50 Pfg.
Durch Verwendung nur bester Moccas

und Kakaos ist der Geschmack unserer
Mococa-Napolitaines ein überaus zarter

Gesündestes Anregungs- u. Genuss mittel

Verlangen Sie
Prachtcatalog u. Vorzugspreise s

über 5

Nadeal-
Fahrräder

Theodor Gränitz.,
Düsseldorr,

Gen.- Vertreter der Rhein
Masch.- u. Fahrrad werke.

Schiffers Stinshoff,
hosonders

S wirkt staunens- 3

Weorth mit 17 Jahren
Flotter Kräftiger

Segen Naenn. od. Kinns. V. X. m.
Gebrauchsanweisung nur echt bei

F. Kiko, Herford, Parf.- Fabrik.



Grosses Kaclfahrerfest
veranstaltet vom Halleschen Bicycle Club

zum Besten der Ferienkolonien.
Sonntag, den 12. März, Abends 7 Uhr im Saale des Etablissement „Kaisersäle“,

Grosser Wettbewerb

Reigenfahren.
Offen für Vereine des Deutschen Radfahrer-

3 Ehrenpreise.Bundes.

Grosser Wettbewerb

Einzelkunstfahren.
Offen für Mitglieder des Deutschen Radfahrer-

Bundes. 2 Ehrenpreisse.

Radauffuhrungen des festqebenden Vereins.

Preise der Plätze: Nummerirter Saalplatz 2 Mk., Balkon (unnummorirt) 1,50 Mk.

Vorverkauf bei
Steinbrecher Jasper, am Markt u. Geiststrasse, Franz Beeck, Riebechk-
platz, Kurtzke Hasse, Leipzigerstr., Koehler Poetzseh, Geiststrasse,
Sport-Hotel, grosse Steinstrasse, Bretschneider, Steinweg 56.

Dienstag 4 V. Hauptprobe in der Marktkirohe.Sing-Acnacl. z den ereerte
Sprechſtunden Verlegung.

Vorm. 9--11 Uhr,
Nachm. /3 4 Uhr,
Sonntags nur Vorm.

9--11 Uhr.
Dr. Reinhard Oemiseh,

prakt. homöopath. Arzt,
jezt Weidenplan 17, Eg.

he Boerlitz Sohool

of Languages, Sternstr. II.
Englisch, Französiseh, Italienisch.

Nur geprüfte, nationale Lehrerinnen.
Während des Unterrichtes hört und
spricht der Schüler nur die Sprache, dio

er zu erlernen wünsceht.
Prospekte kostenfrei.

Junge Damen
erhalten

dramatiſche Ausbildung
und je nach Befähigung bald. Beſchäftigung
am herzoglichen Hoftheater zu Gotha durch
Frau Hoftheaterdirektor Benda,
Gotha, Aunuſtſtr. 6. Bedingungen u.
Näheres brieflich. [2894

In meinem Pensionat
finden zu Oſtern noch einige junge
Mädchen frdl. Aufnahme.
und praktiſche Ausbildung. [3059

Meissner, Zwingerſtr. 11.

Bad Pyrmont.
Richters Penſion.

In meiner großen Fremdenpenſion finden
wieder einige junge Mädchen zur Erlern.
der feineren Küche und des Haushaltes
für das Sommerhalbjahr gegen Vergütung
von 200 Mk. freundliche Aufnahme.

Chr. Richter-Holborn.

Walhalla- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan!
OsKar Messter's „Lebende

Photographien Die Kaiſerreiſe
nach Paläſtina (Senſationell

Sisters Allee und ClaraTaylor, Kunſt u. BravourSchützinnen.
The Koal's, Akrobaten mit ihrem

akrobatiſchen Hunde. Mr. Henry
Taylor, Bravour-Equilibriſt. Herr
Willi Agoston, excentriſch- muſikaliſcher
Clown. Fräulein Klara Antoni,
Verwandlungs Sängerin und Koſtüm
Soubrette. Herr Martin Vallée,
Original Geſangs Humoriſt. S
Comtesse de X. (Die geheimniſ;
volle Dame mit der Maske), Löwen-
dändigerin, mit ihren vier in Freiheit
dreſſfirten Löwen. Auf vielſeitigen

Vielſeitige

Karmrodt'sehe
Masikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koeh, Barfüsserstr. 20.

(Fornspr. 572.)

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Dienstag, den 7. März 1899,

Abends 71 Uhr
164. Vorſtellung im Paſſepartout

Abonnement.
114. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe roth.
Neu einſtudirt:

Der Bajazzo.
Oper in 2 Akten und einem Prolog.

Dichtungen Muſik von R. Leoncavallo.
eutſch von L. Hartmann.

In Scene geſetzt vom Regiſſ. Guſt. Krug.
Dirigent: Kapellmeiſter Moritz Grimm.

erſonen:
Canio, Haupt einer Dorf-

Komödiantentruppe (in
der Komödie: Bajazzo) Adolf Perluß.

Nedda, deſſen Weib (in der
Komödie: Colombine) E. Klein.

Tonio, Komödiant (in der
Komödie: Taddeo) Joſeph Fanta.

Beppo, Komödiant (in der
Komödie Harlekin) G. Foerſter.

Silvio Theo Raven.Ein Bauer R. Romeicke.Landleute beiderlei Geſchlechts und
Gaſſenbuben.

Zeit und Ort der wahren Begebenheit.
Bei Montalto in Calabrien am 16. Aug.

(Feſttag) 1765.
Hierauf:

Cavalleria rusticana.
(Sieilianiſche Bauernehre).

Oper in 1 Jufgte
Text dem gleichnamigen Volksſtück von

G. TargioniG. Verga entnommen von
Tozetti und G. Menasci.

Muſik von Pietro Mascagni,
Jn Scene geſetzt vom Regiſſ. Guſt. Krug.

Dirigent: Kapellmeiſter Moritz Grimm.

Perſonen:
Santuzza, eine junge

A. Welſchke.Bäuerin
Turiddu, ein junger

auer Adolf Perluß.Lucia, ſeine Mutter M. Vitteroff-Krüger.
Alfio, ein Fuhrmann Joſef Fanta.
Lola, ſeine Frau P. v. Lichtenfels.

Bauern und Bäuerinnen.
Hierauf: Novität! Zum 6. Male:

Im Reich der Künste.
Kaſſenöffnung 62/, Uhr. Anfang 74 Uhr.

nde 10*, Uhr.

Thalia- Theater.
Dieustag, den 7. März 1899:

Der Schlafwagen Controleur.
Mittwoch: SchlafwagenC ontroleur.

Burg- Theater.
Montag, den 6. März 1899:Zum letzten Mal

Robert und Bertram.
Dienstag geſchloſſen.

Auswärtige Theater.
Dienstag, den 7. März 1899.

Leipzig (Neues Theater): Goldfiſche.
Leipzig (Altes Theater): Die Geiſha.
Magdeburg (Stadttheater): Adelgide. Hier-

auf: Barbier von Sevilla.
Erfurt (Stadttheater): Die Walküre.
Gotha (Hoftheater): Jugendfreunde.

Apollo Theater.
Merſeburgerſtr. 170. Telephon 183.

Neuer Spielplan
Henry und Georg., Miniatur-

Akrobaten. Familie Rappo, Lawn-
Tennis Spiele. Pe l icit a8,
internationgles damen-Geſangs-

Terzett. Signorita Bianca,
Luftgymnaſt. Potpourri. JSennora

Armario, Leiterkönigin. (Seu-

ſationell Hasson u. Miüss
Jenny, Parforce-Kugelläufer. Paul
Revée, myſteriöſe Liliputaner-Komödien.

Geſchwiſter Beiers, National-
Tänzerinnen. Normann und
Leonora, Gedächtnißfünſtler par
excellence. Miss Elvira., Evolution
auf dem Drahtſeil. Brothers
Beiso, der Eſel auf dem Tanzſeil.

12 Attraetionen.
Aufang S Uhr. Ende 11 Uhr

Brieſlichen

Stenographie Unterricht

im
Einheits- Syſtem Gabelsberger,

am meiſten verbreitete und ſtagtlich an
erkannte Kurzſchrift, ertheilt (auch nach
außerhalb) ein cand. phil. nach bewährter
Methode.

Houorar 5 Mark.
Gefl. Anmeldg. sub Z. 3063 an die

Exped. d. Ztg.

h nene SOffene und geſuchten
S Stellen. Sr

J jJunger Kaunfmann,
23 Jahre alt, prot., militärfrei, kautions-
fähig, ſucht ſofort oder ſpäter in einem
Coloniglwaaren Engros Geſchäft
vehtigtter- Volontär- Stelle.
Off. u. Z. 3076 an die Exp. d. Ztg. erb.

Ein älterer Schreiber, teſſen
Hand ſich zur Anfertigung von Matrizen

zu Umdrucken eignet, wird geſucht.
Offerten mit Gehaltsanſprüchen, Lebens

lanf und echriftyrobe werden in der
Kanzlei der Rechtsauwälte Geheimer
Juſtizrath Schlieckmann, Dr. Keil
und von Köller zu Halle a. S. ent
gegengenommen.

Landwirth,
24 Jahre alt, einjährig-freiwillig gedient,
ſucht Stellung als Feldverwalter auf
mitil. intenſiv bewirihſchaftetem Rüben-
gut zum 1. April event. ſpäter unter
Familienanſchluß. Gefl. Offerten sub
K. A. 134 an Vritz Kabath,
Ann.-Exp., Breslan I. (2348

Ein junger Landwirth, 24 J. alt,
ſucht, geſtützt auf gute Empfehlnngen,
Stellung auf einem größeren Gute als
Voloutär-Verwalter, ohne gegenſeitige
Vergütung. Gefl. Offert. sub Z. 2642
an die Exped. d. Ztg. erbeten.
Zum baldmöglichſten Antritt ein zu
verläſſiger junger Mann als

2. Verwalter
für eine Wirthſchaft Thüringens geſucht.
Gehalt 240 Mk. Zeugnißabſchriften mit

Wunſch für kurze Zeit weiter verpflichtet Weimar (HofTheater): 5. Abonnements-
Beginn 8 Uhr. Ende gegen lI Uhr. r

on l.
Lebenslauf sub Z. 2809 an die n
dieſer Zeitung. [2809

Verwalterfſtelle
frei. Nur tüchtige, ſolide und nicht
verw Bewerber wollen ſich melden
unter B. w. 2620 durch Rudolf
Mosse, Halle a. S.

Volontär-Verwalter
zum 1. April geſucht, Meldungen er-
bitte zunächſt ſchriftlich.

Domäne Karlsrode b. Roßla (Harz).
Rödel.

Offene Verwalterſtellen!
Feldverwalter bei Weimar 600
Allein. Verwalter bei Weimar 600
Allein. Verwalter b. Weißenf. 400
Erſter Verwalter bei Zeitz 500
Allein. Verwalter bei Coburg 450
Allein. Verwalter bei Caſſel 450
Hofverwalter bei Bernburg 400
Allein. Verwalter b. Eilenburg 400
Meldung. dch. Binneweiss, Sternſtr. 8.

Die Verwalterſtelle
des Rittergutes Herrngoſſerſtedt bei
Buttſtädt (Thüringen) iſt am 1. April
neu zu beſetzen.

Offerten mit Zeugnißabſchrifteny, welche
nicht zurückgeſandt werden, an die Ritter
guts Verwaltung daſelbſt einzuſenden.

Stallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos
Zimmermann, Leipzig, Mittelſtraße.

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.
TelephonAmt I 4992, „Römiſcher Hof“.

WerſhweierSteteGeſuh.
uche z. 1. April 1899 einen Kuhſtall v.

60 100 Stück Rindvieh zu übernehmen.
Off. u. Z. 3044 a. d. Exp. d. Ztg. erb.

Tüchtiger verheiratheter

berſchweizer
ſucht Stelle auf 1. Juli. Bin gelernter
Schweizer mit ganz kleiner Familie und
habe gute Zeugniſſe. Gefällige Offerten
wolle man richten an Oberſchweizer
R. Rüegsegger, Muldenſtein bei
Bitterfeld. (286Schafmeiſter,
welcher in Zucht-Maſtſchäferei gut be-
wandert iſt, ſucht, geſtützt auf gute Zeug-
niſſe, anderweit ähnliche Stellung. Off.
unt. Z. 2863 an d. Exp. d. Ztg. ervet.

GarUEracse,

Ein Rittergut in der Rähe Naum-
burgs ſucht einen älteren, vorzüglich

empfohlenen Gärtuer, der auch
gelegentlich in der Landwirthſeaft
mit behilflich ſein muß. Offerten
unter Z. 3019 g. d. Exp. d. Zt. erb.

Ein verheiratheter oder lediger

Kutſcher,
welcher auch landwirthſchaftl. Arbeiten zu
verrichten hat, wird bei hohem Lohn in
dauernde Stelle zum 1. April auf Ritter-
gut Dorhlen bei Markranſtädt geſucht.
Nur gut empfohlene Bewerber wollen

arbeiter u. Arbeiterinnen ſowie
Betriäehs arbeiter liefert prompt
unter coulanteſten Bedingungen

A. M üller, Landwirth,
Vermittl.-Bureau, Poſen, St. Martin 33.
Ein gebild. junges Mädchen,

16 Jahre alt, wünſcht anderweit Stellung
zum 1. April zu 1 od. 2 Kindern, oder
als Stütze der Hausfrau; ſelbige iſt willig
und kinderlieb. Gefl. Off. ſind unter
A. C. 1009 an Kudolf HMosse,
Cöthen in Anh. zu richten.

Hekonvomnentochter, 18 Jahre alt,
welche bisher in der väterlichen Wirth
ſchaft thätig geweſen, wünſcht zum
1. bezw. 15. Mai Stellung auf einem
kleinen Gute, wo ihr Belegenheit geboten
wird unter Anleitung der Hausfrau ſich
weiter auszubilden. Familienanſchluß ohne
gegenſeitige Vergütung erwünſcht. Gefl.
Offerten unter B. 2 an die Expedition
des „Deutſchen“ in Sondershauſen er-

beten. (3056Eine ältere, erfahrene
Wirthſchafterin

zu einem unverheiratheten Inſpektor ohne
Leutekoſt, Milchwirthſchaft nur für den
Haushalt, ſindet zum 1. April er. möglichſt
dauernde Stellung. Perſönliche Vorſtellung
bevorzugt. Oberinſpektor Sehmidt
30651 in Cölleda.
d J JZur Erlernung der Wirthſchaft
findet ein junges Mädchen vom Lande
Stellung (ohne gegenſeitige Bergütung).
Domäne Köttendorf b. Weimar.

Zum daldigen Eintritt ſucht eine cht.

Molkerei Mamſell
Freiherrlich von Werthern-Wiehe'sohe

a an T Den bie n e

Land wirth.

Jat ein jung. gevtib. caomen wy
Stellung als Volontärin

in einer Landwirthſchafk geſuchtdieſelde unter direkter r Suuhè
in allen Zweigen vervollkommnen kann,
Ausführliche Offerten sub Z. 3033
die Expedition diefer Zeitung erbeten.

Junges Mädchen
ſucht zum I. April oder ſpäter auf eigrößeren Gute zur Erlernung d. anf Kigr

Stellg. Off. u. Z. 3034 a. d. Exp. d. zig

Eine ältere, alleinſt. Dame ſ. z. 1. Apri
ein nicht zu junges

Mädchen
aus beſſerer Familie als Stütze d. Hausfr,
Näheres Advokatenweg S, part.

m

Eine

Kinderfrau
wird. für ein 5 Monate altes Mädg
geſucht, am liebſten ſofort.

Frau BlIse Würth,
Kiſtritz b. Teuchern.

26--30000 Mark
auf gute Hypothek hinter Bankgeld von
pünktlichem Zinszahler geſucht.

Offerten an die Exvpedition dieſer
Zeitung unter Z. 2850 erbeten.

36 Jahre alt, Beſitzer eines ſchuldenfreien
Gukes mit 69 Morgen Acker, wünſcht ſich
mit einem wirthſchaftlichen und tadelloſen
Mädchen (am liebſten vom Lande) im
Alter von 24-32 Jahren zu verheirathen.
Vermögen wird nicht beanſvprucht,
Suchender möchte auch in eine Landwirth
ſchaft einheirathen mit einem Vermögen
von 48 000 Mark. Offerten ſind unter
N. P. 51659 an die Annoncen
Expedition von Haasenstein
Vogler, A. 6G., Halle a. S. einzu

6ſenden. (Verſchwiegenheit Ehrenſache).

Familien Rahrihten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.
Verlobt: Frl. AnnaMarie Röper mit

Hrn. Ulrich Weſiphal (Prieſchendorf).
Frl. Paula v. Horn mit Hrn. Ober
leutnant Kurt Gerſtenberg (Jnſterburg).

Verehelicht: Hr. Dr. phbil. Hermann
Schmidt mit Frl. Marianne v. Gers-
dorff (Görlitz).Green Ein Sohn: Hrn. Lin.
Frhrn. Oſtman von der Leye (Düſſel
dorf). Eine Tochter: Hrn.
Felix Hart (Berlin). Hrn. Frhrn.v. Wenhern (Großneuhauſen i. Thür.).

Geſtorben: Hr. Penſionär Julius
Selle (Berlin).

20000000000000000000008
Verlohungs- Anzeige.

Die Verlobung ihrer ältesten
Tochter EKlisabeth mit dem
Königlichen Regierungsreferendar
Herrn Heinrich v. Hell-
dorfr- Baumersroda beehren sich
ergebenst anzuzeigen

Dieskau, den 3. Mürz 1899.

von Bülow und Frau.

Seine Verlobung mit Frkulein
BElisabeth v. Bülow ältesten
Tochter des Herrn Ritterguts-
besitzers Hans von Bülow auf
Dieskau und seiner Frau Gemahlin
Ulla geb. von Bülow, boeehrt sich
ergobenst anzuzeigen

Mersehurg, den 3. März 1899.
Heinrich von Helldorff,

Königlicher Reogierungsreferendar.

9000009000000000000000
h c

Vermählungs- Anzeige.
Ihre am 4. März d. Js. Vollzogene

Vermählung beehren sich anzuzeigen

Rose Voerster
geb. Stecher

Bruno Voerster
Leutnant im 3. Thür. Infanterie-Regt.

Nr. 71.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.
Nach längerem Leiden verſchied

heute Morgen X8 Uhr mein lieber
Sohn, unſer guter Bruder und
Neffe, der Bankbeamte Herr

Robert Jentseh
im 34. Lebensjahre.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Berlin, den 4. März 1899.
Die Beerdigung findet in
lle a. S. am Dienstag, den
März, Rachmittags 2 Uhr von

der Kapelle des Nordfriedhofes

aus ſtatt. (3064Molkerei Verwaltung,
Wiehe, Bez. Halle. (3047
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doutag/ 2. Beilage zu Nr. 110 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

6. März 1899

gandwirthſchaftlicher VauernVerein des
Saalkreiſes.

m Halle, 4. März.
(Schluß aus der Morgennummer.)
die Kalamität im ländlichen Arbeiter-nerer d die Wege, eine Beſſerung herbei-

elbren, ſprach dann Herr Landes-Oekonomierath v. Mendel-
rin els. Derſelbe hob hervor, daß keine Frage ſo wie die

die Landwirthſchaft gegenwärtig bedrohe, beſonders weil
Je Müel, die beſtehenden Uebelſtände zu beſeitigen, ſehr ſchwierige
d w. in ihrer Wirkung fragwürdige ſeien. Es ſei kein Zweifel,
z Je Arbeiter Mangel auf dem Lande vor Allem dadurch mit

bmicht ermögliche, böhere Löhne zu zahlen,
i ſie gewähre, und deshalb die Leute vom Lande der

z mit ihun Wenn in den beiden letzten Jahren die Landwirthſchaft in
be beſonderer Umnände, ſo der kubaniſchen Wirren, des ſpaniſch
amerikaniſchen Krieges und Mißernten in Rußland, für ihre Produkte
wieder etwas

eine

Rußland ſchon in den polniſchen
Frovinzen dieſe Kalamität, die geradezu vom Weſten
van dem Oſten hin fortſchreitet, ſich geltend macht. Rußland werde
daher dald gewiß Beſtimmungen treffen, um die Auswanderung von
Arbeitern nach Deutſchland einzuſchränken, was ſich zuerſt in unſerer

ſſſichen Provinz, dann aber auch in Mitteldeutſchland fühlbar machen
werde; weiter aber werde unſer öſtlicher Nachbarſtaat zweifellos jede
Gelegenheit benutzen, bei der Regulirung volkswirthſchaftlicher An-
gelegenheiten 3. B. dei Abſchluß neuer Handelsverträge, Vortheile
duch die Drohung völligen Schluſſes ſeiner Grenzen für
die Arbeiter Auswanderung zu erzielen, deren Durchführung
mit dem Zuſammenbruch unſerer öſtlichen Landwirthſchaft
gleichbedeutend ſein würde. Wenn zu wünſchen ſei, daß dieſe
Sperrung der Grenzen ferygehalten werde und unſere
Regierung die Einwanderung der ruſſiſchen Arbeiter ſo leicht wie möglich mache,
ſoweit nationale Rückſichten es geſtatten,
dürfe man ſich doch nicht verhehlen, daß in dieſer Beziehung da,
wo waſſenhafte Anhäufungen ſolcher Arbeiter aus Polen ſtattfinden,
aus dem Umſtande, daß ſie durch eine fremde Sprache geeint und
fremden Führern folgend für die deutſche Induſtrie wie Landwirth-
ſchaft mancherlei Schwierigkeiten verurſachen können. Hier und da
hört man wohl ſagen, daß, wenn ruſſiſche Arbeiter nicht mehr zu
haben ſeien, man, da Schweden wenig zu uns kommen, Jtaliener für
Landarbeit nicht brauchbar ſind, Chineſen hereinholen
müſſe nach Anſicht des Redners iſt jedoch der Jmport von Kulis
keineswegs billig und glatt, wie Mancher meint, und dabei iſt es ſehr
fraglich, ob ſie wirklich der Landwirthſchaft Nutzen bringen würden,
ſelbſt wenn Maßregeln gerroffen würden, daß ſie uns nicdt läſtig
würden, wie ſie ſich den Amerikanern in arger Weiſe erwieſen, wes-
halb die Frage des Chineſen- Imports mit aller-
größter Vorſicht erwogen werden müſſe. Für die
Arbeiterfrage komme dann geradezu als Zeichen der Zeit der ſtetig
an Umfang wachſende Kontraktbruch in Betracht, indem weiten
Schichten der arbeitenden Bevölkerung das Empfinden, geſchloſſene
Verträge auch halten zu müſſen, unter der Agitation der Sozial-
demokraten und anderer Elemente verloren gegangen ſei, wodurch
vielfach auch provokatoriſche Herausforderungen der Arbeiter an die
Arbeitgeber mit übertriebenen LohnForderungen, Maſſenſtreiks uſw.
hervorgerufen würden. Schulter an Schulter müßten
Induſtrie und Landwirthſchaft kämpfen,um hierin Wandel zu ſchaffen und aufgeſetzmäßigem Wege Beſtrafung nicht bloß der
kontraktbrüchigen Arbeiter, ſondern auch ver
Arbeitgeber, die ſolche wiſſentlich be-ſhäftigen, Erſatzpflicht der Arbeiter für die geſchädigten
Arbeitgeber uſw. herbeizuführen. Auch das Maklerweſen
fürArbeiter- und Geſinde-Beſchaffung komme
hier in Betracht, deſſen vielfache Mißſtände geſetzlich
beſeitigt werden müßten es beſtehe erfreulicherweiſe die Ausſicht,
daß der Staat bereit ſei, die Konzeſſionspflicht der Makler nach Prüfung
ihres Leumundes und ihrer Fähigkeiten, die Feſtſetzung der Tarife,
die Kontrole der Buchführung, das Verbot des Herumziehens von Hofu Hof gutzuheißen. Wenn man die Verbilligung der e iſenbahn-

erſonen- Tarife ſelbſt auf den Vorortzügen der großen Städte
ſelbſtverſtändlich als gut bezeichnen müſſe, ſo müſſe man doch die Ein-
tichtung von Arbeiter-Zügen aus großer Ent-
fernung nach den Großſtädten, ſo nach Berlin von
Wittenberg, Torgau u. ſ. w. als eine ungeſunde Aus
nutzung des Ver kehrsweſens bezeichnen, die auch erheslich
an dem ländlichen Arbeitermangel Schuld ſei und den Landgemeinden,
in denen die beförderten Arbeiter wohnen, ſchwere Laſten durch
Unterſtützungswohnſitz-Recht, Schulen für ihre Kinder u. ſ. w. auf
erege, während die Arbeitskräfte der Großſtadt zu Gute kommen.
Fidtig geleitete Kinder Arbeit auf dem Lande beim
RübenVerziehen iſt nach der Anſicht des Redners in keiner
dinſicht bedenklich, ſondern in ſittlicher wie
waterieller Beziehung gut; bei ſolchen Arbeiten unterſtehen
die Kinder ſtets einer Aufſicht, die Unmoralitäten fernhält, ſie lernen
die ländliche Arbeit kennen und lieben, Geld verdienen und
vorwärtszuſtreben, ſo daß ſie beſſere Anſchauungen erlangen als
wenn ſie ihre Mußezeit mit Nichtsthun vertrödelten deshalb muß
darauf Bedacht genommen werden, daß durch richtige Legung der
Feüien und Schulſtunden es ermöglicht wird, die Kinder zu leichteren
üändlichen Arbeiten heranzuziehen, und ſo einen wenn auch kleinen
Theil des ArbeiterMangels zu decken. Beſonders wichtig erſcheint es
in dieſer Beziehung weiter, durch Geſetz oder Ver-
dung die Auswüchſe des Freizügigkeits-geſetzes zu beſchneiden durch Verbot der Fabrik

gybeit für die minorenne Jugend bis zurLollendung des 18. Lebensjahres, ohne welches viele
junge Leute vom Lande in die Stadt ziehen und dort z. Th. körperlich
und ſittlich bald untergehen und in vielen Fällen dann in
gebrochenem Zuſtande der Landgemeinde, aus der ſie ſtammen, zur
raſt fallen, weshalb die Dauer des Unterſtützungs

nſitzrechtes etwas abgekürzt werden müßte.
ütſach erſcheint die ſog. innere Koloniſation, d. h. die

eberlaſſung von Grund und Boden und Gewährung von Mitteln
zu Errichtung von Wohnungen, die im Laufe der Jahre in den Beſitz
a Irbeiter übergehen, angebracht, um ſie der ländlichen Arbeit zu
r Zweifellos ſpielt bei der Arbeiter Kalamität auf dem Lande
L onkurrenz der Induſtrie mit ihren höheren Löhnen und dem un
ſarndenen Leben der Großſtadt die Hauptrolle, Wohl hat von
ihre er däftigung der Induſtrie die Landwirthſchaft auch

Vortheile durch beſſeren Abſatz ihrer Produkte wenn
r Konſument nicht durch den Zwiſchenhandel übervortheilt wird,

und fern ſei es, einen Niedergang der Induſtrie zu wünſchen, der
Hunderttauſende brotlos machen und eine ungeheure Noth in den
ÄArbeiterkreiſen hervorrufen könnte, aber doch iſt im Intereſſe
unſeres ganzen Staatsweſens nothwendig,daß Deutſchland ſich nicht zum völligen Jn
duſtrieſtaat herausbildet, in dem die Landwirthſchaft
Gefahr laufen würde, durch Handel und Induſtrie an die Wand
gedrückt zu werden. Zu hoffen, daß induſtrielleArbeiter der Landwirthſchaft, wenn ſiein der
Stadt keine Arbeitfinden,nützenkönnten, iſtverfehlt, denn die gemachten Verſuche ſind ſtets kläglich ge
ſcheitert. Mittelſt Geſetz und Selbſthülfe müſſen
die Landwirthe zielbewußt und einig, zuOpfern bereit, aber auch als kluge Arbeit-
9 ber bedacht ſein, die ihnen zu Gebote ſtehenden kleinen

ittel zur Hebung der Arbeiter-Kalamitätauf dem Lande zur Anwendung t bringen,
worin ſie durch Staat und Geſellſchaft nach Mög-
lichkeit unterſtützt werden müſſen, da ſonſt bei ge
ſteigertem Arbeiter-Mangel der reguläre Betrieb der Landwirthſchaft
aufs Schlimmſte gefährdet werden würde.

In der Debatte über den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Vortrag meinte Herr Rittergutsbeſitzer Rehfeld Eismannsdorf,
daß Beſtrebungen zur Aenderung des Freizügigkeitsgeſetzes nicht viel
nützen, vielmehr diejenigen, welche dafür eintreten, ſich nur der Regierung
mißliebig machen würden. Mit den kleinen RNitteln zur
Hebung der ländlichen Arbeiternoth ſei leider
wohl nicht viel anzufangen, ſo werthvoll und berückſich
tigenswerth ſie auch an ſich ſeien. Hauptſache ſei, Jem Arbeiter
ſelbſt die ländliche Arbeit lieb, den Aufenthalt
auf dem Lande werthvoll zu machen durch die
innere Koloniſation, die auf genoſſenſchaftlichem
Vege mit Hülfe niedrig verzinslicherStaats mittel zu erſtreben ſei zum Wohle der Arbeiter
wie der Arbeitgeber. Herr Dr. Hollrung bezeichnete es dann
als eine falſche Anſchauung, wenn Mancher
meine, daß chineſiſche Kulis gute ländlicheArbeiter abgeben könnten; nach mehrjährigen Er
fahrungen auf Plantagen Wirthſchaften der Südſee iſt der Redner zu
der Ueberzeugung gelangt, daß der Chinefe, der ſeine Heimath ver-
läßt, um auswärts Arbeit zu ſuchen, meiſt z Gefindel erſten
Ranges gehört, einzeln feig, in Maſſen gewaltthätig iſt und als
einzige gute Seite nur die Sparſamkeit hat,aber, weil er nach Erlangung eines kleinen Kapitals ſtels in die
Stadt geht und ſich ſelbſtſtändig macht, der Landwirth-
ſchaft nur vorübergehende Dienſte leiſten
würde, noch dazu unter großen Schwierigkeiten
in Folge der Sprachverſchiedenheit. HerrGutsbeſitzer Walther-Kleinkugel meint, daß zur Ermöglichung
beſſerer Löhne, die einen weſentlichen Faktor bei dieſer Frage
ſpielten, für die Landwirthſchaft, welche übrigens jetzt trotzdem ſolche
in genügender Weiſe gewähre, der Staat Sorge tragen müſſe, den
Getreidebau wieder rentabler zu geſtalten bei erhöhtem
Anbau von Getreide würden weite Flächen, die jetzt mit
Zucker-Rüben beſtellt würden, mit deren Produkt heute man
kaum wiſſe, wo man es unterbringen ſolle, ſo daß
die Preiſe dafür auch ſehr gedrückt ſeien, zu anderweiter Ver
wendung in der Landwirthſchaft frei werden. Weiter komme es darauf
darauf an, daß der land wirthſchaftliche Leruf auch die ihm gebührende
Anerkennung und Werthſchätzung finde, die ihm jetzt oft nur zu ſehr
vorenthalten werde; die ländlichen Arbeiter ſchämten ſich vielfach
geradezu ihres Berufes und hielten deshalb darauf, daß ihre Söhne,
wenn irgend mög'ich, eine Profeſſion lernten oder Fabrikarbeiter
würden meiſt nur die dazu nicht ausreichend veranlagten Leute
blieben dem Landwirth, der dann ſeine Noth habe, ſie zu einiger
maßen tüchtigen Arbeitern auszubilden,

Aus den dann von Herrn Geh. Regierungs-Rath Profeſſor Dr.
Maercker- Halle gebotenen Mittheilungen üüver das Ergebniß der
im letzten Jahre von Mitgliedern des Bauernvereins angeſtelltenGerſten- und gartoffel-Anbouderſoge ſei Folgendes
hervorgehoben. Die Gerſten-Anbau-Verſuche erſtreckten ſich beſonders
auf die frühreifende Hanna-Gerſte, die Chevalier-Gerſte
mit mittlerer Reife-Zeit und die ſpätreifende Goldthorp e-Gerſte.
Die letztere hat ſich wieder in ſehr üppigen Lagen, wo Hanna-Gerſte
und Chevalier Gerſte keine brauchbare Brau Gerſte lieferten,
gut bewährt, doch wird ſie ſich, da ſie ſich noch nicht in großen gleich
mäßigen Poſten auf den Markt bringen läßt, nicht zu Preiſen,
die wirklich ihrer Güte entſprechen, haben verwerthen laſſen. Unter
dieſem Geſichtspunkte iſt es nicht zu empfehlen, ſie muthwillig anzu
bauen, ſondern nur da, wo es wirklich angebracht iſt, d. h. wo man
bei Hanna- und Chevalier-Gerſte keine entſprechend gute Qualität
erzielen kann. Wo die letztgenannte Sorte verſagt, wird man bei
Goldthorpe-Gerſte immer noch mit einiger Sicherheit auf beſſere
Erfolge hinſichtlich der Qualität rechnen können. Ganz abgefallen
iſt im letzten Jahre bei den Anbau Verſuchen die Hanna-Gerſte, die
weder hinſichtlich der Erträge noch der Qualität ſich gegen frühere

beſſer zeigte ſie ſtellte die ſchlechteſte der drei geprüften
erſtenSorten dar, beſonders da die Hülſen ſich bei ihr derart aus

bildeten, daß ſie leicht abſplitterten und beim Dreſchen die Körner
vielfach ſtark beſchädigt wurden, weshalb die Berliner Beurtheilungs-
Kommiſſion gerade bei dieſer Gerſtenſorte ſtarke QualitätsAbzüge
machte. Jm Hinblick auf dieſe Thatſache hob der Redner hervor,
daß früher Werth auf ſtarkes Dreſchen der Gerſte gelegt und auf
kurze gedrungene Form der Körner gehalten ſei man deshalb Ver-
letzungen derſelben gering veranſchlagt habe heute jedoch Wert h
darauf r werde, daß ſtarkes Dreſchen und
damit örner- Verletzungen vermieden würden,
da verletzte Körner ſchwerer quellen und keimen als unbe-
ſchädigte; es werde nun gegenwärtig das zu ſchwache
Dreſchen als ein viel geringerer Fehler als das zu ſtarke Dreſchen
angeſehen und für zu ſtark gedroſchene Gerſte mit Verletzungen erfolge
oft ein ſehr hoher Qualitäts Abzug, durch den u. a. zweifellos im
vorigen Jahre Herrn HeineHadmersleben nicht nur der erſte Preis
bei der Berliner Gerſten Ausſtellung entgangen, ſondern ſogar ſeine
Gerſte bei der Prämiirung gar nicht mehr in Frage gekommen ſei.
Von dem Anvau der Hanna-Gerſte räth übrigens
der Redner durchaus nicht ab, da ſie ſicher die ertrag
reichſte Sorte iſt, die bei den Verſuchen im Durchſchnitt
16,8 Ctr. auf den Morgen gebracht hat, während von Chevalier-
Gerſte im Durchſchnitt nur 16,2 Ctr., von GoldthorpeGerſte nur 15,9
Ctr. geerntet wurden; die Höchſterträge waren 18,8; 17,6; 19,2 Ctr. Der
Anbau der Hanna-Gerſte empfiehlt ſich auch beſonders deshalb, weil ſie mit

ihrerfrüheren Reife ermöglicht, die Arbeitskräfte
bei der Ernte zu vertheilen, da ſie 5-6 Tage eher als
Chevalier-Gerſte reif wird ſo kann man dieſe beiden, wo es
angebracht iſt, neben einander, wo ſie ſich nicht
bewähren, dagegen Goldthorpe-Gerſte anbauen.
Der Anbau verſchiedener Chevalier-Gerſte, ſo der Perl-Gerſte,
der Probſteier u. ſ. w., hat ergeben, daß die Sorten dieſer
Raſſe für den Ausfall an Quantität undQualität ziemlich gleichgültig ſind, da ſie weſentlich
von Witterung und Düngung abhängt, völlig ungleich dem Roggen,
bei dem der Einfluß der Sorte ſehr groß iſt und hervor
ragende ZüchterSorten überlegene Ernten gegenüber den ſelbſt ge
zogenen Sagaten liefern. Für den Zukauf von Chevalier-
Saatgut hervorragender Züchter viel Geld aus
zugeben, lohnt ſich daher durchaus nicht. Hinſichtlichder Düngung der Gerſten mit Guano und ſchweflig-
ſaurem Ammoniak baben ſich nabezu dieſelben Reſultate er

eben der Ertrag ſtellte ſich beim letztgenannten Düngemittel bei
alizugabe etwas beſſer als bei Guano-Düngung, ſo

daß alſo kein zwingender Grund für die An-
wen dung der letzteren vorliegt. Wer gute Er-
fahrungen mit Guano gemacht hat, wird dapei bleibenſonſt kann man bei gleichen Ausgaben ſchwefligſaures Ammoniak mit

Kali-Zugabe verwenden, und zwar als letztere jetzt das in neuerer
Zeit auf den Markt gelangende 40prozentige Kaliſalz, von
dem man 1 Centner ſtatt 3 Centner Kainit verwendet und das
nicht die ſtark bodenbindende, Kruſtenbildung
herbeiführende Wirkung des Kainits hat. Die Ver
wendung des hockprozentigen Kaliſalzes iſt auch zu Düngungs-

erſuchen bei Kartoffeln und Zuckerrüben zu
empfehlen in der Lauchſtädter Verſuchswirthſchaft hat es dei gleich
zeitiger Anwendung der erforderlichen Phosphorſäure- und
Stickſtoff Mengen beim Fehlen von Stallmiſt Düngung
von den Kaliſalzen die Höchſterträge geliefert und ſcheint

ſo eine zu haben. Vonausſichtsvolle St
den angebauten Kartoffel-Sorten hat „Sileſia“ ſich alsdie ertragreichſte und deshalb, wenn es ſich um Maſſenverkauf
handelt, empfehlenswertheſte Sorte erwieſen für Brennerei- und
Stärkefabrikations- und Fütterungszwecke iſt „Hero“ mit
See Menge an Trockenſubſtanz und Stärke wohl zu beachten.
Von neueren Sorten ſtehen die Dolkowski'ſche Sorte „Topas“ und
Cimbal's Profeſſor Wohltmann“ obenan; die von dem
Preisgericht der vorjährigen hieſigen Kartoffel- Ausſtellung ſehr günſtig
beurtheilte Sorte „Eyt h“ hat bei den Verſuchen ſich nicht beſonders
bewährt und ihrem Anbau ſteht das in den Kreiſen der Händler und
Käufer vielfach hervortretende Vorurtheil gegen rothe Kartoffeln trotz
ihrer Anſehnlichkeit, Ertragsfähigkeit und nicht unbeträchtlichen
Stärkegehalts hindernd im Wege. Beachtenswerth iſt, daß, wenn

durch ſtarke n i der Stärke- undZucker- Gehalt in Kartoffeln und Rübenherab-
S kz iſt, die Düngung mitden hochprozentigen
aliſalzen den Ausfall wieder deckt, ſo daß eine

ſtarke Salpeterdüngung in dieſem Falle ohne Depreſſion des
Stärke bezw. Zucker Gehaltes möglich iſt, während dieſer durch das
Chlormagneſtium und Kochſalz des Kainits geſchädigt wird.

Vermiſchtes.
Preußiſche Offiziere im türkiſchen Dienſt. Man meldet

aus Konſtantinopel: Der Vertrag mit den beiden neuen,
in die türkiſche Armee eintretenden Reformatoren iſt perfekt geworden.
Rittmeiſter von Rüdgiſch iſt als Oberſt, Hauptmann von
Mesmer-Saldern als Oberſtleutnant in die türkiſche Armee
eingetreten. Beide Offiziere werden vorausfichtlich in den beiden
gefährdetſten Armee Bezirken denjenigen von Adrianopel und
Saloniki Macedonien, Verwendung finden.

Verunglückte Schiffe. Jm Hafen von Amſterdam herrſcht
ſchwere Beſorgniß wegen nicht weniger als elf Schiffe, die
während der letzten Stürme auf der Fahrt waren und verſchollen
ſind. „Port Melbourne“ verließ am 27. Januar NewYork mit dem
Curs nach London „Arona“ lichtete am ſelben Tage in Portland
die Anker, ebenfalls nach London fahrend. „Oberon“ fuhr Ende
Januar von Baltimore nach Antwerpen, „Alleghany“ am 19. Januax von
New-ork nach Dover, „Croft“ am 23. Januar von NewYork nach Leith,
„Dora Forſter“ von Savannah nach Liverpool, „City of Wakefield“
von ShipJsland nach Rotterdam, „Piſhon“ von Newport nach
Kopenhagen. „Abaggia“ war von Algier unterwegs nach NewYork
und endlich „Miniſter Maybach“ von NewYork nach Hamburg.
Alle dieſe Schiffe fehlen ihr Verluſt würde den Tod von 150
Menſchen bedeuten.

Auf Grund nuener Jndizien hat die Gerichtsbdehörde in Rom
nach langer ſorgfältiger Unterſuchung den Prozeß gegen Acciarito
und Genoſſen wegen Verſchwörung gegen das Leben
des Königs wieder eröffnet und die Verhaftung der Mit
ſchuldigen Collabona, Gudini, Ceccarelli, Diotallevi und Trenta
angeordnet. Bis auf Trenta, der vor einiger Zeit ins Ausland
entflohen iſt, ſind alle bereits verhaftet.

»Von dem Untergange der „Moravia“ bei Sable Jsland
werden jetzt durch die gerettete Mannſchaft Einzelheiten bekannt, die
wohl dazu angethan ſind, das größte Intereſſe zu erregen „Kaum
hatte die „Moravia“ Halifax verlaſſen als ſie von entſetzlichen
Stürmen gepackt wurde und die ſtarken Wellen fünf von den acht
Rettungsboten und Alles, was nicht niet- und nagelfeſt war, vom Deck fort
riſſen und über Bord ſchwemmten. Der zweite Offizier, welcher in der
Unglücksſtunde auf der Kommandobrücke ſtand, ſoll das Licht auf
Sable Jsland für ein Fiſcherboot gehalten und daher die Kataſtrophe
verſchuldet haben. Jnnerhalb zwei Stunden brach das Schiff in
Stücke, und die Mangſchaft war gezwungen, es ſo ſchnell wie
möglich zu verlaſſen. Nothſignale wurden gegeben, und von Sable
Jsland aus ſandte man uns trotz der furchtbaren See Rettungsboote
hinüber, die von der Mannſchaft ſo viele aufnahm, als es irgend
angängig war. Das Wetter war entſeslich und bitterkalt.
Während des Landens ſtarb der unglückliche zweite Offizier
Frohnsdorf in Foige von Erſchöpfung. Das Schiff ſelbſt iſt von
den Wellen in Stücke zerſchlagen worden und liegt im Sande be
graben. Die Geretteten rühmen die liebevolle Aufnahme, welche ſie
in Sable Jsland und auf Aberdeen gefunden haben, ſind geſund
und zeigen von den erlittenen Strapazen wenig Spuren mehr. Die
Matroſen behaupten übrigens, daß das Schiff für die Ozeanfahrten
kaum noch widerſtandsfähig genug war, und ſchreiben es dieſem
Umſtande zu, daß es beim Strande ſo ſchnell und vollſtändig
zerſchellte. Von der Bootfahtt während des furchtbarſten
Sturmes erzählen die Geretteten grauſige Geſchichten. Mehr denn
S Stunden dauerke der Kampf mit den aufgeregten Elementen.

rotz härteſter Mühe konnten ſie das Land nicht erreichen. Die
Qualen, die ſie von der Eiſeskälte und den Schneeſchauern zu er
tragen hatten, waren grauenvoll. Das Waſſer ſchlug über die Boote
und fror ſofort, ſo daß die Hantirung der Nuder immer ſchwerer
und die immer ſchrecklicher für die Jnſaſſen wurde. Faſt
alle einundzwanzig Jnſaſſen erlitten Froſtverletzungen. End-
lich Morgens ais der Wind nachließ erreichte das Boot
das Ufer, und die Jnſaſſen wurden nach der Rettungs“ation gebracht.
Die neunzehn, die auf der „Moravia“ geblieben waren, wurden von
der Rettungsmannſchaft geholt. Wie hierzu noch ein Telegramm
aus Hamburg meldet, erregt dort das Schickſal Frohnsdorfs auf
richtigſte Theilnahme Frohnsdorf iſt in Hamburgals, der einzige
Sohn eines Schaffners der HamburgAltonager Straßenbahn, geborer.
Durch ſeinen Tod iſt den unbemittelten Eltern, welche unter größten
Entbehrungen die Ausbildung ihres Sohnes für ſeine Carriere er
möglichten, die Hoffnung ihres Alters geraubt.

Ein wiedergefundener Prinz. Eine Annonce in der „Times“
hatte kürzlich Jedem eine Belohnung zugeſagt, der Kunde über den
Aufenthalt des verſchwundenen deutſchen Prinzen Karl zu Löwenſtein
WertheimFreudenderg beibringen konnte. Der Prinz hatte vor nicht
langer Zeit eine Tochter des Earls von Mexborough zum Traualtar
geführt. Jetzt kommt die vom Anfang Januar datirte Nachricht von
Jlo Jlo auf den Philippinen, daß der rig Adjutant des
amerikaniſchen Generals Miller iſt, dem die Eroberung JloJlos
oblag. Jn Waſhington wird Prinz Löw.nthai allerdings nicht als
Adjutant anerkannt. Er ſoll am Anfang des ſpaniſch- amerikaniſchen
r a Freiwilliger in die Armee der Verhwign Staaten

dir I.
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Nmkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Beſtimmng des S 9 des Regulativs vom 8. Auguſt 1835, betreffend die
jgnitätspolizeilichen Votſchriften bei anſteckenden Krankheiten, nach welcher Aerzte,
Familieunhäupter, Haus und Gaſtwirthe verpflichtet ſind, von anſteckenden
Krankheiten der Polizeiverwaltung unverzüglich Anzeige zu erſtatten, wird

ierdurch mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß dieſe Anzeigen ſchon zu
erſtatten ſind, wenn der Verdacht einer anſteckenden Krankheit vorliegt.

Die Unterlaſſung ſolcher Anzeigen zieht Strafe nach ſich.
Halle a. S., den 2. März 1899. Die Polizeiverwaltung.

Bekauntmachnug.
Die Gr. Klausſtraße wird wegen vorzunehmender Gas und Waſſer-

leitungsarbeiten von Dienstag, den 7. d. Mts. ab bis auf Weiteres für den
Fahr und Reitverkehr geſperrt.

Halle a. S., den 4. März 1899. Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Am Nordende des Hauptgüterbahnhofes zu Halle a. S. iſt ein Lagexplatz
mit Gleisanſchluß von 202 qm Größe ſofort und ein ſolcher von 354 qm Größe
zum 1. April d. J. zu verpachten. Ferner ſind auf dem ehemaligen Thüringer
Güterbahnhofe hierſelbſt vier h mit Gleisanſchluß ſofort zu verpachten.
Die Bedingungen, unter denen die Verpachtung erfolgt, können bei den Bahn-
meiſtereien Nr. 89, am Güterbahnhof Nr. 4 und Nr. 9l, Raffinerieſtraße Nr. 22,
die auch Auskunft an Ort und Stelle ertheilen, ſowie bei uns eingeſehen werden.

Halle a. S., den 18. Februar 1809.
Der Vorſtand

der Eiſenbahn Vetriebs Jnuſpektion.
Bekanntmachung.

Die FrühjahrsKontrol- Verſammlungen 1899 im Landwehr- Bezirk
Halle finden wie folgt ſtatt:

Unterbezirk 2 Halle (Stadt).
Kontrolplatz Halle a. S. (Hof der Moritzburg am Paradeplatze):

Provinzial-Jnfanterie:Am 1. April 1899, Morgens 8 Uhr für den Jahrgang 1886.
1887.II 1 II II 10 r II II 887J. Mittags 12 1888.Morgens s 1839.4. I r 10 77 D r r 1890.4. Mittags 12 I II II II 1893.Morgens s 16845. I D I II II 1895.5 Mittags 12 für die Jahrgänge 1896 1898.Am 6. pril 1899, Morgens 9 üthr für die Jahrgänge 1891-—1892

(Jufauterie) Zwecks Einkleidung direkte Geſtellung am Landwehr-
Zenghans (Roſßplatz, Kaſerue II). Nur für dieſe Jahrgänge gültig.

Unterbezirk 1 Halle (Stadt).
Kontrolplatz Halle a. S. (Hof der Moritzburg am Paradeplatze):

Spezial-Waffen:Garde, ProvinzialJäger, ProvinzialKavallerie, Provinzial Feld Artillerie, en
FußArtillerie, ProvinzialPioniere, Eiſenbahn und Luftſchiffertruppen,
Prrun aTrain (Krankenträger), Sanitätsperſonal, Veterinärperſonal, ſonſtige

annſchaften (Büchſenmacher, Oekonomie Handwerker, Arbeitsſoldaten),
arxine.

Am 7. Avril 1899, Morgens 8 Uhr für die Wange 1886 u. 1887.
Wpul 19 für den Jahrgang 1888.7. Mitlags 12 e 1889.9. Morgens 8 r 1890.8. 10 r e 1891.RDittags 1 1892.19. Morgens u 1893.10. 10 e 1894.19. NAittags 12 n 1895.11. Morgens 8 für die Jahrgänge 1896, 1897 u. 1898.
Erſatz-Referve aller Waffen

Am 11. April 1899, Morgens 10 Uhr für den Jahrgang 1886.

11. Jlttags 12 1887.12. Morgens S 1888.n 12. 49 0 e 1889.12 Nittggs 127 i850.43. Morgens 1891.n 13. et a 0 2 1892.NMittags 1893.J 14. Worgens 1234.14. W. 10 4 1895.44. Mittags 12 die Jahrgänge 1896, 1897 u. 1898.Unterbezirk 3 G ebichenſtein.
Kontrolplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatz):

Am 15. April 1899, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1886, 1887 und 1 aus
der Ortſchaft Giebichenſtein.

Am 15. April 1899, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1889 und 1890 aus
der Ortſchaft Giebicheuſtein.

Am 15. April 1899, Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1891 und 1892 aus der
Ortſchaft Giebicheuſtein.

Am 17. April 1899, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1893 und 1894 aus der
Ortſcha t Giebichenſtein.

Am 17. April 1899, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1895, 1896, 1897 und 1898
aus der Ortſchaft Giebichenſtein.

Am 17. April 1899, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften: Böllberg, Burg b. Reideburg, Büſchdorf, Capellenende,
Gimritz b. Halle, Seeben, Wörmlitz.

Am 18. April 1899, Morgens 8 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften: Croudorf, L iemitz, Reideburg, Sagisdorf, Stichelsdorf,
Schönnewitz, Tornau, Mötzlich, Zöberitz.

Am 18. April 1899, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus der Ort-
ſchaft Trotha.

u

Am 18. April 1899, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus der Ort Platze bezw. zu anderer Zeit als befohlen, hat die geſetzliche Strafe zur Folge.
ſchaft Cröllwitz.
Controlplatz Dölau Reſtaurant „zum Haideſchlößchen

Am 19. April 1899, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften
Dölau, Lettin, Lieskau, Schiepzig.

Am 19. April 1899, Nachmittags 125 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften Nietleben, Grauan, Zſcherben.

Kontrolplatz i Gaſthof „Zur Birke“):Am 20. April 1899, Morgens 9 Ühr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften Beiderſee, Brachwitz, Dachritz, Döblitz, Friedrichsſchwerz, Frößnitz,
Gimritz bei Wettin, Görbitz, Groitzſch, Gutenberg, Lehndorf, Petersberg,
Trebitz a. P., Wallwitz

Am 20. Avril 1899, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften
Löbnitz a. G., Merkewitz, Morl, Moederau, Nehlitz, Prieſter, Räthern,
Raunitz, Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Weſtewitz.

Kontrolplatz Niemberg (am erAm 21. April 1899, Morgens 104 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Orf-
ſchaften Brachſtedt, ar Dammendorf, Eismannsdorf, Gödewitz,
Harsdorf, Hohen, Hohenthurm, Niemberg.

Am 21. April 1899, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort
ſchaften Jnwenden, Obermaſchwitz, Oppin, OppinFreiheit, Peißen, Plößnitz,
Pranitz, Rabatz, Roſenfeld, Schwerz, Spickendorf, Untermaſchwitz, Wurp.

Kontrolplatz Gröbers (im Gaſthofe):
Am 22. April 1899, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche

Hrtſchaften. Bruckdorf, Canena, Dieskau, Gröbers.
Jahrgäage aus den Aus dem Schutzbezirt Gr.Oſterhanſen, Diſtr. i8 (von Nr. 194 ab), 8, 9

Unterbezirk 5 Cöntern.
Koutrolplatz Schwittersdorf Gaſthof zum Stern):

Am 25. April 1899, Morgens 101 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den
Ortſchaften Beeſenſtedt, Böſenburg, Burgsdorf, Cloſchwitz, Elben, Fienſtedt,
Gödewitz, Hedersleben, Naundorf b. B., Rottelsdorf, Rumpin, Schwitters
dorf, Trebitz b. W., Zaſchwitz, Zörnitz.

Am 25. April 1899, Nachmittags 12 Ubr für ſämmtliche Se aus den Ort
ſchaften Benkendorf, Dederſtedt, Elbitz, Gorsleben, Krimpe, Neehauſen, Pfütz
thal, Quillſchöna, Räther, Salzmünde, Schochwitz, Volkmaritz, Wils.

Kontrolplatz Gerbftedt (Gaſthof zum goldenen Ring):
Am v April 1899, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den

rtſchaften Gerbſtedt (Stadt und Amtsgemeinde), Welfesholz, Gypshütte.
Am 26. April 1899, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Augsdorf, Adendorf, Friedeburg mit Straußhoff, Friedeburger-
hütte, Freiſt, Helmsdorf, Hei'igenthal, Hübitz.

Am 26. April 1899, Nachmittags 1 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort
ſchaften Jhlewitz, Königswieck, Lochwitz, Oeſte, Pfeiffhauſen, Piesdorf, Pol-
leben, Reidewitz, Thaldorf, Zabenſtedt, Zabitz, Zellewitz.

Kontrolplatz Alsleben (Gaſthof zur Sonne):
Am 27. April 1899, Morgens 101 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Alsleben, Beeſenlaublingen, Beeſedau.
Am 27. April 1899, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Belleben, Cuſtrena, Mucrena mit Zweihauſen, Neubeeſen, Poplitz,
Strenznaundorf, Haus Zeitz.

Koutrolplatz Cönnern (Gaſthof „Zum Ring“):
Am n April 1899, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus der Stadt

önnern.
Am 28. April 1899, Morgens 10, Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ork-

ſchaften Bebitz, Brucke, Dalena, Dornitz, Garſena, Gnölbzig, Golbitz, Hochedlau,
Kirchedlau, Lebendorf, Mitteledlau, Nelben, Rothenburg, Sieglitz, Trebitz bei
Cönnern, Trebnitz mit Mödewitz, Unterpeißen, Zickeritz.

Kontrolplatz Löbejün (Gaſthof zum Schützenhaus)
Am 29. April 1899, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Kaltenmark, Kroſigk, Löbejün, Merbditz, Schlettau, Wieskau.

Kontrolplatz Neutz (Gaſthof zum Sattel): 3Am 29. April 1899, Nachmittags 2 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus
den Ortſchaften Deutleben, Dobis, Dößel, Domnitz, Letkewitz, Mücheln,
Nauendorf a. P., Neutz, Wetiin.

Unterbezirk 4 Eisleben.
7 i Teutſchenthal Gaſthof „Zur Kaſſeler Bahn“):Am 4. April 1899, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Eisdorf un genol, Unterteutſchenthal.
Am 4. April 1899, Morgens 112 Ubr für ſämmtiiche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Bennſtedt, Cöllme, Höhnſtedt, Müllerdorf, Rollsdorf, Seeburg,
Zappendorf.

Am 4. April 1899, Nachmitttags 1 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften Aſendorf, Dornſtedt, Etzdorf, Köchſtedt, Langenbogen, Steuden,
Vitzenburg, Wansleben.

Kontrolplatz Oberröblingen (Gaſthof „Zum Kronprinz“):
Am 5. April 1899, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften: Oberröblingen und Stedten.
Am 5. April 1899, Morgens 11x Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Alberſtedt, Amsdorf, Aſeleben, Erdeborn, Hornburg: Obereſperſtedt.
Am 5. April 1899, Nachmittags 1 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Schafſee, Schraplau, Untereſperſtedt, Unterröblingen.
Koutrolplatz Helbra Gaſthof „Zum Kroupriuz“):

Am 6. April 1899, Morgens 9 Uhr für die Jahrgänge 1886, 1887, 1888, 1889 und 1890
Ortſchaft Helbra, ſowie ſämmtliche Jahrgänge aus der Ortſchaft

olkſtedt.
Am 6. April 1899, Morgens 11 Uhr für die Jahrgänge 1891, 1892, 1893, 1894

und 1895 aus der Ortſchaft Helbra.
Am 6. April 1899, Nachmittags 1 Uhr für die Jahrgänge 13826, 1897 und 1898

ans der Ortſchaft Helbra, ſowie ſämmtliche Jahrgänge aus der Ortſchaft
Benndorf b. M.

Kontrolplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhans:
Für die gedienten Mannſchaften r und Spezialwaffen):

rde, ProvinzialInfanterie, ProvinzialJäger, Provinzial Kavallerie, Provinzial
Feld Artillerie, Provinzial-Fuß-Artillerie, ProvinzialPioniere, Eiſenbahn
und Luftſchiffertruppe, Provinzial Train, (Krankenträger), Sanitätsperſonal,
Veterinärperſonal, ſonſtige Mannſchaften (Büchſenmacher, Oekonomie- Hand
werker, Arbeits Soldaten), Marine.

Am 7. We 1899, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1886, 1887, 1888
un

Am 7. April 1899, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1890, 1891, 1892 u. 1893.
Am T. J Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1894, 1865, 1896, 1897

und
Erſatz Reſerve aller Waffen.

Am 8. Avril 1899, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1886, 1887, 1888, 1889,
1890 und 1891.

Am 8. April 1899, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1892, 1893, 1894, 1895.
1896, 1897 und 1898.

Kontrolplatz Eisleben (für das Land) Wieſenhaus:
Am 8. April 1899, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Aebtiſchrode, Biſchofrode, Helfta und Holzzelle.
Am 10. April 1899, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften:

Wolferode, Unterrißdorf und Oberrißdor.
Am 10. April 1899, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften eüttchendorf, Wormsleben und Wimmelburg.
Für die Offizier-Aſpiranten

Kontrolplatz Salle a. S. Hof der Moritzburg, am Paradeplatz).
Am 29. April 1899, Vormittags 10 Uhr für ſämmtliche in Halle a. S. (Unter-

bezirk 1, 2 und 3) wohnhaften Offizier Aſpiranten aller Jahrgänge und Waffen
der Reſerve und Landwehr 1. Aufgebots. Die Offizier Aſpiranten, welche
in Ortſchaften der Unterbezirke 4 und 5 wohnen, haben, wie die übrigen
Mannſchaften, auf den vorgeſchriebenen Kontrolplätzen der Kontrol Ver
ſammlung beizuwohnen.
Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben, vielmehr iſt jeder

Kontrolpflichtige lediglich in Folge dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen verpflichtet.
Zeitige und Gauzinvaliden erſcheinen nicht zur Kontrole.

Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem anderen Kontrol-

Die Kontro pflichtigen der Jahresklaſſen 1887 der Land bezw. Seewehr
erſten Aufgebots, deren Dienftzeit in der Zeit vom 1. April bis 30. September d. J. ab
läuft, (d. h. diejenigen Mannſchaften, welche in der Zeit vom 1./4.--30.9. 87 zum
Dienſt eingetreten ſind) werden von der Frühjahrs-Kontrol- Verſammlung entbunden
und treten bei der Herbſt-Kontrol-Verſammiung zur Landwehr 2. Aufgebots über.

Zur FrühjahrKontrol Verſammlung haben zu erſcheinen:
a) die Reſerviſten und die zur Dispoſition der Erſatz Behörden ent-

laſſenen Mannſchaften,
b) die Land und Seewehr 1. Aufgebots,
c) die Erſatz Reſerviſten

Halle a. S., den 2. März 1899. Königliches BezirksKommando.

Nutzholz-Auktion
in der Oberförſterei Hiſchofrode h. Eisleben.
Am Freitag, den 17. d. Mis., früh von 10 Uhr ab

kommen im Eiſengräber'ſchen Wirthshauſe hierſelbſt zur Verſteigerung
1. Aus dem Schutzbezirk BVornſtedt, Diſtr. 80, 81 (Wegeaufhieb), 90, 79, 78

und Tot. Eichen 272 Stück 224 fm, Rothouchen 49 St. 27 fw,
Weißbuchen 54 St. 14 km, Birken 215 St. 34 fm, Aspen 28 St.

5 fm, 8 rm Weißbuchen und 3 rm EichenRutzholz.

und Tot. Eichen 230 St. 251 fmw, Rothbuchen 11 Stück 5 kw,

Amtliche Vekanntmahingt,

Ausſchreibung.Die Herſtellung und Auheferns
Bedarfs von KanaleiſentheilenSeſchäftsjabr 1899 1900 ſol in

Wettbewerbung vergeben werden
Ansgel ſind bis

ittwoch, den 15. MzVormittags 10 in r
auf dem Stadtbauamte einzyret
woſelbſt die Bedingungen und Zeihnes
ausliegen, auch die Verdingungsanſe,
entnommen werden. am

Halle a. S., den 2. März 1899
Der Stadtbaurath. Genzm er

Die Firma: „Guſtav Amtzu Halle a. S. Nr. 1080 r
regiſters iſt heute gelöſcht, ln

Halle a. S. den 22. Februar
Königliches Amtsgericht, Abth.1
Bei der unter Nr. 965 des Geſeſſon

regiſters eingetragenen Hondeis gehe

Amthor Co. ſt
zu Halle a. S. iſt heute Folgendes vhngh.

Die Befugniß, die Geſellſchaft i de
treten und die Firma zu ridg
ſteht auch dem Geſellſchafter van
Amthor zu.
Halle a. S., den 22. Februar

Königliches Amtsgericht, Abtheil. J

Bei der unter Nr. 499 des Geſellſheft,
regiſters eingetragenen offenen Hände
geſellſchaft

F. W. Lohmann
zu Trotha iſt heute folgender Vernet.

„Der Kaufmann Friedrich Wien
Lohmaun iſt aus der Geſellſchaft an
geſchieden, das Handelsgeſchäft wird
den übrigen Geſellſchaftern fortgeſüht

eingetragen worden.
Halle a. S., den 22. Februar 139

Königliches Amtsgericht, Abth.
Unter Nr. 61 des Genoſſenſchaftsregiſen

betr. Spiritns Verwerthungs- G.
noſſenſchaft der Provinz Sachſen un
der angrenzenden Stagten, eingetrage
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpſich
zu Halle a. S. iſt heute die Wahl da
Dr. Herbert Jürgens zu Halle a
als Vorſtandsmitglied eingetragen.

Halle a. S., den 23. Februar 199
Königliches Amtsgericht, Abth. I

Bekanntmachung.
Jn hieſiger Königlicher Straſanſtch

ſollen am 15. März d. J. Vormillag
von 11 Uhr ab verſchiedene ausrangich
Gegenſtände und alte Materialien ab
leinene, baumwollene und Tuchlumpe,
altes Eiſen, Zinkblech, Glas u. ſ. w.
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige bau
Zahlung verkauft werden.

Halle a. S., den 28. Februar
Die Direktion,

Pochkies, Pochfand und Waſchberz
zum Beſtreuen von Wegen, zu Betoh
arbeiten c. und zwar

Pochkies gröberer Sorte zu 22

mittlerer 15feinerer e e 5Pochſand (After) 5
Waſchberg (Haldenberg) 12

für 200 Centner frei Waggon Bahnhof
Frankenſcharrnhütte giebt ab

Königliche Berg Jnſpektion
Clausthal.

Für den Neubau der Kadetten Anſtalt
zu Raumburg a. S. ſoll die Lieferung
von rund 45 000 kg Cement öffentlich
verdungen werden.

Die Verdingungsunterlagen ſind in
Geſchäftszimmer des Unterzeichnelen,
Köſenerſtraße 21, werktäg lich in der Zeit
von 8--1 und 3-6 Uhr einzuſchen,
auch können dieſelben von daſelbſt gegen
poſt- und deſtellgeldfreie Einſendung von
1,50 Mark bezogen werden. Verfiegelle
mit entſprechender Aufſchrift veriehene
Angebote ſind bis zum 25. Mätz, Vor
mittags 12 Uhr pottfrei einzuſenden.
Die Eröffnung der Angeboke erfolgt zu
dieſer Zeit in Gegenwart der etwa er
ſchienenen Bieter.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Naumburg, den 2. März 1899.

Der Garniſon Bauinfpektor.
PolaceK.

Pfleger Gesuch
An der hieſigen ProvinzialBlindeu-

Anſtalt ſoll die Stelle eines Vflegers,
welcher das Schneiderhandwerk erlent
hat und mit welcher ein jäbrliches Ex
kommen von 300 Mk. nebſt freier Station
verbunden iſt, am I. April d. J ander
weitig beſetzt werden.

Meldungen unter Beifügung etwaige

werden
von 11 bis 1 Uhr entgegengenommen.

Halle a. S., den 4. März 1899.
Der Direktor.

Zeugniſſe, ſowie verſönliche Vorſtellungen
is zum 10. d. M. in der Zei

Mey-

Die Küſter und LehrerſtellenBeeſenlaublingen iſt am 1. April 1890
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Am 22. April 1899, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort R J neu zu beſetzen. Bewerber werden auf Veſetzeschaften: Benndorf b. G., Bennewitz, Gottenz, GroßKugel, KleinKugel, t z r r 6 3 Linden, gefordert, unter Einreichung ihrer ab z r
münde, Schwoitſch. Zwintſchöna. 3. Aus dem Schunbezirk Rothenſchirmbach, Diſtr. 37 (von Nr. 571 an), 32, Loriftlichen Zeugniſſen ſowie eines r

Kontrolplatz Ammendorf (Gaudich's Reſtaurant): 33, 45 und Tot. Eichen 188 St. 285 fw, Rothouchen 44 St. 21 m Ledenslaufes ſchriftliche Meldungen an drauen de
Am 24. April 1899, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort Weißbuchen 40 St. 10 kw, Birken 66 St. 15 m und 23 Stangen, den unterzeichneten Patron bei 83

ſchaften Ammendorf und Beeſen a. E. 8 rm Weißbuchen 4 Eichen und 1 Aspen-Rugzbolz Paſtor Reden zu Beeſenlaublingen ein iche Auf
Am 24. April 1899, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche de aus den Ort- 4) Aus dem Schutzbezirk Bi ofrode Tot. 3 Rothduchen mit 3 w. zureichen. 3079 gccharin

ſchaften Burg i. A., Oſendorf, Planenag und Radewell. Biſchofrode, den Marg 1899 Poplitz, den 5. März 1899. ſftung oAm 24. April 1899, Nachmittags 1 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort- 8 4. von Krosigk- Geſetzesbeſchaften Döllnitz, Lochau, Pritſchöna und Weſenitz. Der Forſtmeiſter. rauns. als Kirchen und Schulpatrou. on Tmp

r ird, dasDruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Aurora's Prüfungen.
Von E. Lovett-Cameron.

11. Kapitel.
Es war Montag Morgens. Davie war wieder ein

geladen, mit der Jagdgeſellſchaft vom Schloſſe dem edlen
Waidwerk zu huldigen, und war nach dem erſten Frühſtück
in roſigſter Laune aufgebrochen. Für Aurora war keine
weitere Einladung gekommen, aber das überraſchte ſie
nicht weiter, weil ſie wußte, daß ſie ſich, wie ſie es
nannte, durch ihr Ohnmächtigwerden bei Tiſche lächerlich
zemacht und es ganz begreiflich fand, daß Lady Adela
deßhalb ärgerlich auf ſie ſei. Kein anderer Grund fiel
ihr ein. Sie war ein wenig traurig ob dieſer Unter
laſſung traurig, doch nicht wirklich unglücklich, denn Terenz
hatte ihr geſagt, er beabſichtige, ſeinen Beſuch auf dem Schloſſe
noch einige Tage auszudehnen und würde ſicherlich die erſte
Gelegenheit ergreifen, ſie wieder zu ſehen.

Sie glaubte ihm unbedingt und ihr Herz war voll jubeln-
der Freude, die ſie ſchöner den je machte. Leichten Herzens
ging ſie ihren täglichen Pflichten nach mit Augen, aus
denen der Weiederſchein der inneren Glückſeligkeit
ſtrahlte. Alles wurde ihr heute leicht. Die allmorgend-
liche Unterredung mit der Köchin, der Unterricht der
kleinen Schweſter, das Ankleiden ihrer Mutter, bei dem ſie
ſtets zugegen war, ſelbſt das Zählen der Wäſche für die
Wäſcherin Alles dünkte ſie weniger beſchwerlich als ſonſt.
Nichts bekümmerte ſie. Die ſchlechte Laune der Köchin rührte
ſie nicht weiter. Die falſchen Töne, die Louiſe dem Klavier
entlockte, und Dollys Fehler beim Buchſtabiren fochten ſie
nicht an; die ungewöhnlich bedrückte Stimmung ihrer Mutter
beunruhigte ſie nicht denn hatte ſie nicht einen geheimen
Schatz an Glück im Jnnern, tief drunten im Herzen, von dem die
Welt nichts wußte? Sie wagte nicht, zu ſich zu ſprechen „Er liebt
mich!“ Das däuchte ſie viel zu anmaßend, um es auch nur
ganz im Geheimen ſich zuzuflüſtern, denn er ſelbſt hatte das
nicht ausgeſprochen, und doch mußte ſie wiſſen, daß das, unaus
geſprochen, in ihrem Herzen widerhallte und die ganze Welt
mit Sphärenmuſik erfüllte.

Es war kein ſchöner Tag wie der geſtrige. Der
Himmel war bedeckt und ſah drohend aus das Barometer
fiel, vielleicht würde es noch vor dem Abende regnen und
es war merklich kühler geworden. Aber wenn man warmen
Sonnenſchein im Herzen trägt, ſo macht uns der graue
Himmel draußen nichts aus, und Aura beachtete die Ver
änderung des Wetters kaum.

Frau Bevan ſtand erſt ſpät am Tage auf. Als die ein
fachen Unterrichtsſtunden der Kinder vorüber waren, begab ſich
ihre junge Lehrerin wie gewöhnlich in das Zimmer ihrer
Mutter. Sie fand ſie niedergeſchlagen über ihren eigenen Zu-
ſtand und unerklärlich nervös und abgeſpannt. Ein paarmal
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umfaßte ſie Auras Hände und bedeckte ſie mit Küſſen meh
als einmal ſchien ſie im Begriffe, ihr irgend eine ſchwerwiegende
Eröffnung zu machen, aber jedesmal wandte ſie ſich ab und
verſank wieder in Schweigen. Aura wußte nicht recht, was ſie von
ihrem Benehmen denken ſolle, und ſie begann endlich, eine un
beſtimmte Unruhe zu empfinden. War ſie heute weniger wohl
als ſonſt Fühlte ſie ſich ſchlecht? Frau Bevan ſchüttelte nur
den Kopf. Mit ſeltener Beherrſchung hatte die Arme vor ihren
Kindern geheim zu halten gewußt, wie ſchlimmer Art ihr unheil
bares Leiden ſei. Sie wußten wohl, daß ſie niemals wieder
umherwandern oder kräftig werden würde, aber keines von ihnen
hatte eine Ahnung davon, daß der Tod ſie ihnen jeden Augen

blick entreißen konnte. eNachdem ſie angekleidet war und ihren gewohnten Platz
auf dem Sopha im Morgenzimmer eingenommen hatte, richtete
Frau Bevan ganz unvermittelt eine ſonderbare Frage an ihre
Tochter.

„Möchteſt Du wohl reich ſein, Aura?“ forſchte ſie, die Hand
ihres Kindes in der ihren haltend.

„Nun, natürlich, lieb' Mütterchen,“ gab Aura mit fröhlichem
Lachen zur Antwort.

„Möchten wir nicht Alle reich ſein Aber ich muß
geſtehen, es ſcheint mir nicht viel Ausſicht, daß wir es je
werden.“

„Du könnteſt reich werden, wenn Du einen reichen
Mann heiratheſt,“ ſprach ihre Mutter und ſah ihr dabei gerade
ins Auge.

Aura erröthete. Das Wort Heirath machte ihr Herz-
klopfen es erſchreckte ſie. Einen reichen Mann Was meinte
ihre Mutter nur? Sie ahnte nicht, ob Terenz Wynyard reich
oder arm ſei? War es möglich, daß, durch ihre
ſchüchternen Worte ermuthigt, er auf irgend eine Weiſe Frau
Bevan ſeine Abſicht kund gegeben und um ihre Einwilligung
gegeben hatte

Die Mutter beobachtete geſpannt ihres Kindes Antlitz; ihr
Erröthen, der befangene Blick, der dem ihren auswich, die
Lippen, die halb lächelten, halb bebten Alles führte ſie irre.
Es kam ihr ſo vor, als ob Aura nicht ganz unvorbereitet auf
Herrn Stranges Antrag und dem Gedanken keineswegs ſo ab
hold ſei, wie ſie gefürchtet hatte.

„Es würde mich ſehr glücklich machen, könnte ich Dich gut
verheirathet ſehen, mein Liebling,“ ſagte ſie leiſe, „und an einen
Mann, der nicht nur im Stande, ſondern auch willens wäre,
etwas für Deine Geſchwiſter zu thun.“

Mehr ſagte ſie nicht. Vielleicht wunderte es ſie ein wenig,
daß die ſtolze Aurora mit ihren Vorurtheilen und ihren hohen
Anſprüchen ſich ſo leicht und ſchnell mit dem Gedanken abfand,
den Fabrikanten, der doch von niedriger Herkunft war, zum
Lebensgefährten zu erhalten. Aber wir leben in einer Zeit des
Umſchwunges und des Fortſchrittes, dachte Frau Bevan. Hatte
Lady Adela ſie nicht verſichert, daß die Schranken, die Kaſten
geiſt und Standesvorurtheile aufgerichtet, täglich mehr und mehr
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fielen Aura war möglicherweiſe von dieſem Zeitgeiſte beeinflust,
und zweifelsohne ebenſo empfänglich für die Vorzüge eines
reichen Gatten und eines behaglichen Heims, wie irgend ein
anderes junges Mädchen ihrer Generation.

Aura wurde abgerufen. Die kleinen Mädchen wollten
den Ponywagen haben, um nach Beagaconhill hinaufzufahren;
es war zum Geben zu weit, da es noch eine gute Stunde über
die Strange'ſche Beſitzung hinauslag. Sie waren mit den
Kindern des Pfarrers jenes abgelegenen Weilers befreundet,
die ſie zum Thee eingeladen, und ſie fragten Aura, ob ſie
gehen dürften. Aura entſchied, daß es beſſer wäre, Thwaites
führe mit ihnen, wenn ſie gern hin wollten. Thwaites war
das Faktotum in Manor Houſe. Er war Kutſcher, Gärtner,
dienſtbarer Geiſt im Hauſe, Alles in einer Perſon. Das Pony
war mitunter auffäſſig und Luiſes Kutſchiren nicht gerade ſehr
berühmt.

d „Aber weshalb kannſt Du nicht mit uns kommen?“ bat
olly

Es lag kein beſonderer Grund vor, weshalb ſie es nicht
gekonnt, und doch konnte Aura ſich nicht entſchließen, ihre Mutter
zu verlaſſen.

„Mama geht es heute doch nicht ſchlechter, nicht wahr
fragte Luiſe

„O nein, das glaube ich nicht, aber ſie kommt mir ein
wenig aufgeregt vor! Nein, Lieblinge, ich will nicht mit Euch.
Nehmt lieber Thwaites; natürlich könnt ihr zum Thee in
Beaconhill bleiben und das Pony dort ausſpannen, damit es
ſich recht ausruht.“

Und ſo war die Sache abgemacht. Das Haus wurde ſehr
ſtill und ruhig, nachdem die kleinen Mädchen fort waren. Frau
Bevan ſchlummerte nach dem zweiten Frühſtück auf ihrem
Sopha ein etwas ſehr Ungewöhnliches und dann winkte
Priscilla Aurora, herauszukommen und gab ihr ein kurzes,
mit Bleiſtift geſchriebenes Zettelchen, das ein Junge aus
dem Dorfe eben an Davie abgegeben hatte. Herr March-
mont hatte ihn aufgefordert, zum Mittageſſen mit aufs Schloß
zu kommen und Davie bat, ihm ſeinen Geſellſchaftsanzug zu
ſchicken.

„Wo iſt der Junge, Prisecilla?“
„Er iſt ſchon wieder fort, Fräulein. Jhm war nicht geſagt,

zu warten.“

„Wie fatal! Er hätte warten ſollen. Nun habe ich
Niemand, mit dem Zeug des jungen Herrn zu ſchicken. Was
ſollen wir thun Thwaites kommt nicht mehr rechtzeitig
zurück.“

„Soll ich gehen, Fräulein Priscilla war dem einen der
Bedienten auf dem Schloſſe gewogen und hatte nichts dagegen,
die Beſorgung zu übernehmen.

Bevans verfügten nicht über eine zahlreiche Dienerſchaft.
Außer der Köchin, die dick und gichtbrüchig, und Priscilla, die
Haus und Stubenmädchen in einer Perſon war, gab es noch
ein „Mädchen“ aus dem Dorfe, die Morgens ein paar Stunden
erſchien, um überall hülfreiche Hand anzulegen, während Thwaites,

der Kutſcher und Gärtner, alle grobe Arbeit that. Das
„Mädchen“ war längſt wieder fort, und Niemand als Priscilla
konnte ins Schloß geſchickt werden.

„Beſuche werden wohl nicht kommen,“ meinte Priscilla,
während ſie miteinander die Treppe hinaufgingen, um die
Taſche für Davie zu packen und die Köchin könnte leicht ein
mal nach der Thüre laufen, falls irgend Jemand kommen
ſollte.

Aura lächelte bei der Vorſtellung, daß die Köchin irgend
wohin „laufen“ ſollte. Die Aermſte war nicht nur wohlbeleibt,
ſondern ſchon bei Jahren dennoch durfte man im Nothfalle
immerhin auf ſie zählen.

Das Zeug wurde eingepackt, Priscilla ſetzte ihren Hut auf
und machte ſich auf den Weg und im Hauſe wurde es noch
ſtiller.

Aura kämpfte mit einer unerklärlichen Niedergeſchlagenheit;
plötzlich war der überſprudelnde Frohſinn verſchwunden. Sie
begann an Davie und Olivia zu denken. Sie war überzeugt
davon, daß nichts Gutes aus dieſer Verwickelung entſtehen
konnte. Sie würden nie einander angehören dürfen. Lady
Adela würde wüthend ſein, wenn ſie herausfände, daß ſie ſich
liebten, und ganz gewiß der Sache ein Ende machen. Sie
hatte noch nicht mit Davie über die Entdeckung, die ſie gemacht,
geredet; ſie hatte weder Zeit noch Gelegenheit dazu gehabt
er war gleich nach dem erſten Frühſtück aufgebrochen. Sie
beſchloß, Abends aufzubleiben, bis er käme, und eine lange
Unterredung mit ihm zu halten. Es that ihr leid, daß er wieder
auf dem Schloſſe ſpeiſen ſollte. Armer Davie, er verſchärfte
nur ſelbſt den Schmerz zukünftiger Enttäuſchung.

Aura kam, in ſolche Gedanken vertieft, die ſich auch mit
Olivia, der armen Olivia, für die ſie eine leichte Verachtung
empfand, beſchäftigten, die Treppe herab.

Sie war ſo ſchüchtern, ſo ſchwach, ſo ganz und gar haltlos
war es wohl anzunehmen, daß ſie treu an Davie feſthalten

würde, in dem Sturm der Empörung, der entfeſſelt werden
mußte, wenn ihr Geheimniß bekannt wurde?

Aura war überzeugt davon, daß Davie Schweres bevor
ſtände, aber es fiel ihr nicht ein, daß die nächſte Zukunft ihr
ſelbſt Leid und Kummer bringen ſollte.

Sie öffnete die Thüre des Morgenzimmers. Es war
mittlerweile gegen 5 Uhr geworden, und die Dämmerung brach
ſchnell herein. Das Zimmer war nicht ſehr hell, und ſie konnte
nicht mehr deutlich ſehen, und doch gewahrte ſie in demſelben
Augenblicke, wo ſie die Thüre öffnete, daß etwas nicht in Ord
nung ſei. Jhre Mutter lag merkwürdig zuſammengekrümmt
auf der Seite; ſie ſchien faſt vom Sopha herabgeglitten zu
ſein. Aura flog zu ihr hin. Sie konnte trotz des Halbdunkels
ſehen, daß ihr Antlitz aſchfahl war: es ſah verzerrt aus.

Aura ſank mit einem Schreckensruf neben dem Ruhebette
in die Knie und verſuchte das herabgefallene Haupt wieder
auf die Kiſſen zu legen. Frau Bevan ſtieß einige unartikulirte
Laute aus, aber ſie ſchien ſie zu erkennen, und das erſchrockene
junge Mädchen vernahm dann deutlich das eine Wort:
„Doktor“.

„Doktor holen keuchte ſie wieder.
Der armen verſtörten Aura fiel ein, daß ſie Niemand zu

ſchicken hatte. Priscilla war aufs Schloß. Thwaites konnte
erſt um 6 Uhr zurückkommen, und die Köchin war außer
Stande, auch nur bis zum Dorfe zu gehen. Der nächſte Arzt
wohnte in Raybridge, im Thale über Farnford hinaus faſt
drei Viertelſtunden von Manor Houſe entfernt. Sie war die
Einzige, die ihn holen konnte. Sie zog ungeſtüm die Klingel
und die Köchin erſchien.

„Mama iſt krank ich gehe zum Doktor. Verlaſſen Sie
ſie keinen Augenblick, bis ich wiederkomme,“ ſagte ſie haſtig
und fügte dann einige kurze Anweiſungen hinzu, was vielleicht

zu thun ſei, um ihrer Mutter, die augenſcheinlich große
Schmerzen litt, Erleichterung zu verſchaffen.

Sie ängſtigte ſich ſehr, denn vor zwei Jahren hatte Frau
Bevan einen ebenſolchen Anfall gehabt und Aurora wußte, daß
ärztliche Hülfe dringend nöthig ſei, aber die Kranke hatte ſich
damals völlig wieder erholt und der Gedanke, daß es diesmal
anders verlaufen könne, kam ihrer Tochter gar nicht.

(Fortſetzung folgt.)

de
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(Nachdruck verboten.)

Der Garten im Mürz.
Der März ſcheint uns, die wir durch den linden und

ſonnigen Februar faſt frühlingsgemuth geworden ſind, wieder
daran erinnern zu wollen, unſeren Uebermuth etwas zu
dämpfen und dort, wo wir über den aus dem Bodenpreſſenben Keimen die Bedeckung ſchon fortnahmen, um

den neugierigen Sproſſen und Knospen einen Blick in den
vorzeitigen Frühling zu gönnen, ſchleunigſt die ſchützende Hülle
wieder umzulegen. Doch wenn auch diejenigen Arbeiten
uns vorläufig verſagt bleiben, die wir ſchon bald vornehmen
zu können hofften, ſo giebt es doch immer Gelegenheit genug,
im Garten thätig zu ſein. Wo es noch nicht geſchehen iſt, hacken
wir die Strauchgruppen um. Wo der Raſen im Herbſt und
Winter mit Dung überſtreut wurde, entfernen wir nun die gröberen
Theile, damit Luft an die Gräſer kommt. Die feineren Dungtheile
laſſen wir noch liegen. Jm Gemüſegarten bringen wir die im
Winter herabgenommene Erde wieder hügelförmig über die Pflanzen.
Treten warme Tage ein, ſo lüfte man die Käſten, in denen
ſich überwinterte Kohl und Blumenkohlpflanzen befinden, damit
die Pflanzen nicht zu lang werden. Jn dieſem Monat ſäet
man auch verſchiedene Gemüſearten dorthin, wo ſie, ohne vorher
verpflanzt zu werden, ihre vollſtändige Entwickelung erlangen
ſollen; es ſind dies ſolche Arten, die meiſt keinen friſch ge-
düngten Boden erfordern. So ſäet man Zwiebeln, die ſchmack
haften, bei uns aber leider noch nicht genügend gewürdigten
Schwarzwurzeln, ferner die langſam keimenden Möhren, Mai-
rüben, Radies, dann Peterſilie, Porree, Salatrüben und
Anderes mehr.

Jm März beginnt auch das Pflanzen von Obſtbäumen.
Auf die Anlage von Spalierobſt wird noch viel zu wenig Werth
gelegt. Es iſt thatſächlich erſtaunlich, welch unerwartet hohe
Erträge auch nur eine mit Obſt bepflanzte Hauswand faſt Jahr
für Jahr liefert. Das Obſt wird auch viel ſchöner, größer und
werthvoller als an freiſtehenden Bäumen und die Beſchäftigung
mit dieſen Spalieren iſt eine angenehme und intereſſante.

Für Aepfel Spaliere wähle man nwordöſtlich, öſtlich
and ſüdöſtlich gelegene Wände, Birnen wollen eine Lage
nach Südoſten, Süden und Südweſten. Selbſt die Nord
ſeiten kann man mit Obſt ausnutzen und zwar durch Anpflanzung
von Glaskirſchen und Halbweichſeln, insbeſondere der großen
ufen Lothkirſche (Schattenmorelle). Am meiſten Wärme be-
oürfen dagegen Aprikoſen und Pfirſiche, die den Ausguck nach
Süden beanſpruchen.

Von neuen Apfelſorten ſei die Doberaner Borsdorfer
Reinette empfohlen, die einen dem Edelborsdorfer ähnlichen
Geſchmack hat, aber reichtragender und vor Allem ganz ge
feit gegen Pilzkrankheiten iſt und ſelbſt in ungünſtigen
ehren reichen Ertrag bringt. Als guter Wirthſchafts
apfel, der ſchon im erſten Jahre nach der Pflanzung trägt,
marſchirt nach wie vor der Bismarck-Apfel an der Spitze, ihm
folgt „Prinz Albert“ und ſodann als der ſchwerſte und größte
Apfel der Welt die Goldreinette von Peasgood. Als ein
Apfel, der gleichzeitig einen großen Zierwerth hat, gilt „Eliſe
Rathke“, deſſen Zweige ſich ähnlich einem Trauerbaum zur

neigen.
Auch das Pflanzen von Roſen wird im März vor-

genommen. Eine noch wenig verbreitete Roſe, die aber
die größte Verbreitung verdient, iſt „Vicks Caprice“ und ſie
hat wirklich Capricen, denn ihre hellroſa Blumenblätter ſind
mit dunklen, ſich deutlich abhebenden Streifen verſehen.
Die Schlingroſe „Crimſon Rambler“ (Rother Herumſtreicher)
gewinnt ſich immer mehr Verehrer, ſeitdem man geſehen hat,
was ſie zu leiſten vermag. Jn einigen Jahren klettert ſie
2 Stockwerke hoch, alles einſpinnend mit dichten Zweigen, an
denen ſich zur Blüthezeit eine Fülle leuchtender, förmlich
glühender, prachtvoller Dolden entfaltet. Die Roſe überdauert
die härteſten Winter, ohne daß man ſie zu bedecken braucht.
Sie iſt in der That ein Juwel und das Jdeal einer Schling-
und Kletterroſe.

Zimmer bereitet jetzt die Ausübung der natürlichen
Pflanzenvermehrung, die Ausſaat, viel Vergnügen. Neben
feinen Sommerblumen ſäet man im Zimmer vorzugsweiſe
Topfgewächſe. Wir richten uns am zweckmäßigſten für
jede Samenſorte einen Topf von etwa 10 em oberer Weite
her, geben ihm eine gute Scherbenunterlage, füllen ihn
hierauf bis 3 cm unter dem Rand mit geſiebter, ſandiger
Haideerde und drücken dieſe mit einem runden Brettchen
mäßig an. Die Samen werden gleichmäßig ausgeſtreut,

aber keineswegs ſo dicht, daß ſie ſich gegenſeitig berühren.
Ganz feine Samen bedeckt man gar nicht mit Erde, die
übrigen aber je nach ihrer Größe mit einer dünneren oder
ſtärkeren Lage. Jſt die Erddecke mit einem glatten Brettchen
mäßig angedrückt, ſo werden die Saatgefäße mit einer feinen
Brauſe vorſichtig angegoſſen, dann mit einer Glastafel be
deckt und an das Fenſter einer warmen Stube geſtellt. Bei
Sonnenſchein legt man bis zu erfolgter Keimung auf jede
Glastafel ein Zeitungsblatt. Die Glastafeln ſind täglich
abzunehmen und trocken abzuwiſchen. Die Erde in den Töpfen
wird gleichmäßig feucht gehalten. Die meiſten Blumenſämereien
keimen in längſtens 2—-3 Wochen. Man kann jetzt auch,
in Folge der Heranzucht einer neuen Sorte, Gurken im Topf
am Fenſter züchten und zwar nicht als Spielerei, ſondern zur
Gewinnung großer und wirklich wohlſchmeckender Früchte. Es
iſt dies die Sorte „Rytow'ſche Ein ſolcher
Topf am Fenſter iſt originell, in ſeiner Art auch zierend und

praktiſch. J. O. S.
Allerlei.

Das Gehirn von Helmholtz, dem r Natur-
forſcher und Gelehrten, hat, wie wir den „Wr. Med. Bl.“
entnehmen Dr. Hanſemann Profeſſor der pathologiſchen
Anatomie an der Berliner Univerſität, unterſucht. Die
Ergebniſſe dieſer Unterſuchung ſind ſehr merkwürdig. Zunächſt
konſtatirte Hanſemann daß das Gewicht des Helmholtzſchen
Gehirns 1440 Gramm betrug. a Vergleiche mag dienen,
daß ſich bei Cuvier 1660, bei Gauß 1492, bei Franz Schubert
1420 Gramm Hirngewicht fanden, und daß man als Durch
ſchnittsgewicht 1358 Gramm annimmt. Alſo in auf
das Gewicht war das Gehirn Helmholtz' nichts ſehr Auffälliges.
Dagegen zeigte ſich die Gliederung des Organs als eine geradezu
verblüffend reiche und mannigfaltige. Die Zahl der Windungen
des Stirnhirnes z. B. war ſo groß, daß man die ſonſt leicht auf
findbaren kleinen Nebenwindungen kaum mehr unterſcheiden konnte.
Das ſonderbarſte Ergebniß der Unterſuchung war aber, daß noch
deutliche Reſte eines allerdings längſt vergangenen Entzündungs
prozeſſes nachweisbar waren. Jndem Profeſſor Hanſemann dies
mittheilte, erwähnte er, daß Helmholtz öfter zu ihm geäußert,
er (Helmholtz) habe in ſeiner Jugend einen Waſſerkopf leichter
Art gehabt. Dieſer Krankheitsprozeß führte natürlich zu einem
andauernd etwas vermehrten Hirndruck, woraus ſich die tiefen
Eindrücke auf der Jnnenſeite des Schädels erklären und auch die auf
fallende Thatſache, daß Helmholtz inmitten völliger Geſundheit nicht
ſelten an leichten Ohnmachtsanfällen litt, die ihn in den Ruf eines
Epileptikers hatten, zumal er ſie ſelbſt als epileptiforme
bezeichnete. Auf die einſt vorhandene Hirnwaſſerſucht, welche,
wie nicht erſt t werden muß, vollkommen ausheilte, wies
auch die ungewöhnliche Ausdehnung der Gehirnhohlräume hin
und nicht zum Wenigſten der im Verhältniſſe zur nicht großen
Statur ungewöhnlich große Kopfumfang. Uebrigens wurde
auch bei Cuvier und Rubinſtein ein ausgeheilter Waſſerkopf
gefunden.

Von der „Defilir-Conr“ am engliſchen Hofe. Der erſte
diesjährige „Drawing Room“, den Königin Viktoria von England am
Mittwoch abhalten ließ, hatte ein ganz eigenartiges Gepräge. An-
läßlich der Hoftraue um den jünſt verſtorbenen Prinzen Alired von
Koburg waren die Damen gezwungen, nur in Weiß oder Schwarz
zu erſcheinen trotzdem kann nicht behauptet werden, daß die Toiletten
einen monotonen Eindruck gemacht hätten. Die mit erfinderiſchem
Scharfſinn und bewundernswerthem Geſchmack begabten
Londoner reſpektive Pariſer Kleiderkünſtler und Modiſtinnen
haben den Beweis geliefert, daß man auch ohne farbige Stoffe
exquiſite Meiſterwerke ſchaffen kann. Das anmutbhige, frühlingsfriſche
Bild, das eine bei ſonnigem Wetter ſtattfindende erſte GalaSour
im Jahre mit den einem herrlichen Blumenflor gleichenden, in zarte
Farben gekleideten Damen bietet, hatte diesmal einen feierlich ernſten
Anſtrich, der durch den trübe ſtimmenden Anblick des
bewöſkten Himmels noch verſtärkt wurde. Nichtsdeſto-
weniger kam die von den eleganten Schönen ent-
falteie Pracht der Roben zur vollen Geltung. Ungetheilte Bewunde-
rung erregte vor allen Dingen die ſuperbe Toilette der jungen
Fürſtin Alexis Dolgorucki. Schwerer weißer Satin Ducheſſe, von
dem ſich en relief in Gold, Silber und Diamanten geſtickte Roſen
abhoben, ſchmiegte ſich eng um die Hüften und fiel in weite
Serpentine aus. Das Corſage war mit Chiffon und hauchzarten
Alençon Spitzen garnirt ſchräg über die Büſte von der Schulter
bis zur Taille zog ſich ein mit Diamanten
beſäter ſchwarzer Sammeitſtreifen. Die mit den gleichen
Reliefſtickereien verſehene Courſchlepe von weißem Atlas war mit
Silbertuch gefüttert. Ein ruſſiſches Diadem von Perlen und
Diamanten vervollſtändigte das diſtinguirte Koſtüm. Gräfin
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uos erſchien in einem „Manteaun du Cour“ von ſchwarzer

eidengaze und Spitze mit weißem Seidenfutter und Bejyatz
von weißen Straußen- und ſchwarzen Marabufed rn. Darunter
kam eine reich mit Jet- und Sctablſtickereien ausge-
ſtattete ſchwarze Atlasrobe zum Vorſchein. Diamanten-
ſchmuck und ein Kopfputz von ſchwarzen Straußenfedern mit
jetpailletirtem Tüllſchleier wurde dazu getragen. Die junge Comteß
ilian Hoyos präſentirte ſich in einem Gewande von weißem Satin,

den eine Wolke von duftigem Seidenmouſſeline mit feinen Spvitzen
Entredeux verhüllte. Sehr apart nahm ſich die aus Maiglöckchen
beſtehende Taillenverzierung aus. Dieſelben duftenden Frühlings-
blumen waren in graziöſen Arrangements auf der von den Schultern

rabfallenden Courſchleppe aus weißem Brokat angebracht.
amanten und Perlenſchmuck, im Haar ſchwarze Federn und

eier. Counteß of Dart nouth hatte eine Robe von elfenbein
farbenem Satin Ducheſſe gewählt, deren Garnirung von ſchmalen
Volants aus Mouſſeline de Soie und Crömeſpitzen ſchwarze Feder
tuffs unterbrachen. Einen wirkungsvollen Kontraſt bildete die in
violettem Schwarz ſchimmernde Schleppe aus Spiegelſammet, die auf
der linken Schulter mit ſchwarzen Federn und Diamant-Agraffen ge-
halten wurde. Lady Annabel Crewe erſchien in einem verſchwende
riſch mit Narziſſen beſteckten weißen Chiffonfourreau, deſſen
weiße Sammetſchleppe einen Beſatz von ſchwarzen Marabufedern auf

Die Mehrzahl der anderen Damen hatte Staatsgewänder
angelegt, die eine ſehr geſchmackvolle Kombination von Rock und
Corſage aus weißem, ſpitzenbeſetztem Atlas und immenſer Kurſchleppe
aus ſchwarzem Brokat, Sammet oder Satin Ducheſſe repräſentirten.
Schmuck man nur in Form von Perlen- und DiamantenOrna-
Krenten ned
ſchwarzen Straußenfedern und weißem Tüllſchleier.

Wie ſich die verſchiedenen Völker die Entſtehung des
chen dachten. Wir kennen unter den Sagen des Alterthums,

die wir meiſt ſchon während der Schulzeit zu hören bekommen haben,
eine er Reihe von ſolchen die ſich mit der Entſtehung der erſten
Menſchen oder von Menſchen überhaupt beſchäftigten. Der erſte
Menſch bei Homer erſteht aus dem Stamm einer Eiche. Nach der
ſogenannten Ogygiſchen Fluth, an die ſico die

ſche Verſion der Sintfluthſage knüpft, müſſen die
beiden einzigen am Leben erhaltenen Menſchen Steine
hinter ſich werfen, aus denen dann neue Menſchen entſtehen. Aus
ſolchen Beiſpielen, deren Zahl noch ins Unendliche vermehrt werden
könnte, geht hervor, daß nicht nur die Entſtehung der erſten Menſchen,
ſondern auch die Fortpflanzung der Menſchen überhaupt von den
Urvölkern nicht verſtanden wurde. Die Völker der Vorzeit haben
ſich die Entſtehung des Menſchen vielfach auf die geheimnißvouſte
Art gedeutet, und ſogar noch heute beſtehen bei den Naturvölkern,
aber auch bei einem ſo hoch entwickelten Volke, wie den
Chineſen, die merkwürdigſten Anſchauungen ähnlicher Art. Die
BarongaKaffern denken ſich die erſten Menſchen einem ſchilfbedeckten
Sumpfe entſtiegen. Nach der Anſchauung der Bewohner der Stadt
Tail im weſtlichen China entſtehen die Europäer aus dem Mark
eines dort ſtark verbreiteten Kaktus, und dieſer Glaube iſt unter den
dortigen Eingeborenen ſo eingebürgert, daß ſie möglichſt alle erreichbaren
Stauden dieſer Pflanze ausrotten, um ſich der Europäer zu erwehren.
Unter den MandſchuTafaren giedt es eine Sage, nach der eine Frau,
die „Tochter des Himmels“, von einer rothen Frucht koſtete und
daraufhin einen Sohn gebar, der gleich nach der Geburt ſprechen
konnte. Dies war „der Sohn des Himmels“, und von ihm abzu
ſtammen, rühmt ſich das jetzt regierende chineſiſche Kaiſerhaus.
Aehnliche Sagen finden ſich faſt bei allen Völkern. Die Prinzeſſin
Kingeton ſchenkte einem Kinde das Leben, nachdem ſie einen Drachen durch
dieLuftfliegen geſehen hatte, die Prinzeſſin Kionti, in dem ſie während eines
Opfers Schwalbeneier aß, die Prinzeſſin Kiang-yuen, indem ſie ihren
Fuß auf die Fußſpuren eines Rieſen ſetzte. Die amerikaniſchen
Indianer begruben ihre kleinen Kinder mitten auf Wegen, damit ihre
Seelen fich den vorübergehenden Frauen mittheilten und durch ſie
wieder zu Fleiſch würden. Dieſelbe Sage hat der bekannte Jeſuiten
pater Hue, der in der erſten Hälfte dieſes Fahrhunderts (1844—46) eine
gewaltige Reiſe in Aſien machte, bei den Tataren gefunden. Wenigerwunderbar werden dieſe Jrrthümer erſcheinen, wenn man ch

vergegenwärtigt, daß die altgriechiſche Auffaſſung, daß Thiere aus
undelebtem Stoff entſtehen könnten, erſt im Laufe unſeres Jahrhunderts

vollſtändig widerlegt worden iſt. Am bekannteſten iſt da die von
Ariſtoteles wiedergegebene Vorſtellung, daß die Aale aus dem
Schlamm des Meeres geboren würden, da man niemals männliche
Aale zu Geſicht bekam, und es dauerte bekanntlich dis in die neueſte
Zeit, bis das Vorhandenſein der männlichen Aale im Meere entdeckt
wurde, und gar bis in die letztvergangenen Jahre hinein, bis die
Entwick lung des Aales durch den italieniſchen Zoologen Jaſſi völlig
klargeſtellt wurde.

Vor Freunde geſtorben. Jm Armenhauſe von St. Louis,
NordAmerika, ſtard Frau Anna Hildung, eine betage deutſche
Wittwe, in dem Augenblicke, als ſie ihren einzigen Sohn Ernſt
wieder in die Arme ſchloß. Derſelbe war, als der Krieg ausbrach,
unter die Waffen getreten, und als Frau Hildung die Nachricht er-
zielt, ihr Sohn ſei gefallen, da entſchloß ſie ſich, da ihre Mittel
erſchöpft waren, um Aufnahme im ſtädtiſchen Armenhaus
nachzuſuchen. Da traf ihr Sohn nachdem das 4. Miſſourie-

dem von der Hofetikette vorgeſchriebem Kopfputz aus

Regiment ausgemuſtert worden war, wieder in St. Louis ein Er
erführ von den einſtigen Nachbarn, daß ſeine Mutter im Armenhauſe
ſei. Sofort begab er ſich dorthin, um ſie zu begrüßen und heim zu
holen, als aber die alte Frau des als todt beweinten Sohnes an
ſichtig wurde, ſchrie ſie vor Freude laut auf. Jm nächſten Augen
blick ſank ſie ihrem Sohne entſeelt in die Arme.

Eine originelle Neuerung, die in Schauſpielerkreiſen inter
eſſiren dürfte, weiſt der Theaterzettel der Komödie a
von Baron Haas auf, die am heutigen Sonnabend im Wiener Carl
Theater zur erſten Aufführung gelangt. Hier figurirt nämlich,
wie das „Wiener Frdbl.“ verräth, ein Hund als „Perſon“. Der
Zeitel enthält zahlreiche Perſonen der Schweißhund, dem der
Verfaſſer offenbar eine beſtimmte, nicht unwichtige Rolle zugewieſen
hat (würde er denn ſonſt erwähnt ſein ſteht trotzdem als
letzte Perſon. Dafür genießt er vor den übrigen Darſtellern
des neuen Stückes den Vorzug, daß er ſozuſagen mit ſeinem Stamm-
baum angeführt iſt. Es ſind nämlich zunächſt die Eltern des
zweifellos ſehr edlen Schweißhundes mit Namen angegeven. Die
Beſetzung lautet in den in letzter Reihe angeführten Rollen folgender
maßen

Ein Gerichtsdiener Herr Mazner.
Hartl, Jäger, Harmonikaſpieler Herr Kragl.
Ein Hackerbrettiſvieler Herr Stadler.
Ein Schweißhund Ajax von Solo I

aus der „Miß“.
Bei Faures Begräbuiß trug Loubet, der Präſident der Re

publik, weiße Handſchuhe, Deschanel, der Präſident der Kammer,
ſchwarze Handſchuhe, und Franck Chauveau, der Vizepräſident des
Senats, crémefarbene Handſchuhe. Die franzöſiſchen Blätter (wahr-
ſcheinlich haben ſie nichts Wichtigeres zu beſprechen) fragen ſich nun
„Welcher von den Dreien hatte Recht Die Antworten auf die Frage
lauten bis jetzt am günſtigſten für Loubet (weiße Handſ vuhe) und
am ungünſtigſten für Deschanel (ſchwarze e Was Franck
Chauveau (cremefarbene Handſchuhe) betrifft, ſo kann er Unrecht oder
Recht haben, je nachdem man die Sache betrachtet. Wir
müßten erſt die vielen Argumente für und gegen an-
führen und eine genaue Unterſuchung anſtellen, um zu veweiſen,
daß weiße und allenfalls noch creémefarbene Handſchuhe bei feierrichen
Anläſſen obligatoriſch ſind ſchwarze Handſchuhe darf man dagegen
nur anziehen, wenn man in Trauer iſt, d. h. Fror um den Hut, den
langen, ſchwarzen Rock und eine ſchwarze Cravatte trägt.
Deschanel hatte aber (die Sache wird immer ernſter
bei dem Begräbniß Felix Faures dieſe Trauerkleidung
nicht angelegt, und er hatte auch kein Recht dazu. „Der Herzog
von Morny“, ſo ſagen die franzöſiſchen Blätter mit einem leiſen
Seufzer des Bedauerns, „der, wie Deschanel, Präſident der Kammer
und der Elegant des zweiten Kaiſerreichs war, würde ſich niemals
die Taklloſigkeit erlaubt haben, dei einem Begräbniß ſchwarze Hand
gchuhe anzuziehen

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Herzens Worte. Eine Mitgabe auf den Lebensweg.
Deutſchlands Töchtern gewidmer von Julie Burow (Frau Pfannen
ſchmidt). Jlluſtrirte r Mit 4 Heliogrovuren nach
Zeichnungen von A. u. F. Weinert. Preis gebunden in
Prachtband mit Kopfgoldſchnitt Mark 2.75. Verlag
von Richard Wöpke in Berlin W. 8, Mauerſtraße 26.
Wie kaum ein zweites dürfte das von einer unſerer genialſten und
warmfühlendſten Schriftſtellerin verfaßte Werkchen dazu angethan ſein,
unſeren heranwachſenden Töchtern als delehrende und anregende
Unterhaltung, ſowie als ein gediegener Führer zur Weckung und
Förderung des geiſtigen und religiöſen Jnnenlebens zu dienen.
Wahrlich es ſind „Worte des Herzens“, die hier ausgeſprochen werden,
denn gleich einer Mutter wendet ſich die von wahrer, chriſt
licher Liebe beſeelte Verfaſſerin an ihre jungen Freundinnen, um
ihnen nach ihren eigenen, in der ſtrengen Schule des Lebens
gemachten Erfahrungen in manchen ſchwierigen Lagen Troſt und
Rath zu geben, ihre Pflichten gegen ſich und andere zu zeigen
und ſie den Weg der Tugend und des Glaudens zu führen.
Ganz auferordentlich aber gewinnt das ſchon an ſich ſo
vorzügliche und bekannte Buch durch die ſchönen,
wahrhaft künſtleriſchen, in ſauberſter Heliogravure aus
geführten Bilder der in kurzer Zeit allgemein beliedt
gewordenen Geſchwiſter Weinert. Wort und Bild haben ſich
hier zu einem idealen, meiſterhaften Ganzen vereinigt, ſo daß die
vorliegende Ausgabe mit Recht ein kleines Prachtwerk genannt zu
werden verdient und ſich als würdige Gade für Deutſchlands Jung
franen repräſentirt. Dasſelbe erſchien im gleichen Veriage in einer
billigen, nicht illuſtrirten Geſchenkausgabe, Preis in geſchmackvollem
Leinenband Mt. 1,75.

D Verantworil. Redaſteur: Dr. Walther Gebensleden. Druck und Verlag van Otto Thiele, Halle Sagſe), Leivygerſtr. S7.
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